„231. Jahrg. 


8 


— 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Sonn- und Fef 

a . ttage. — Bezugspreis für Thorn 
Sie und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 zi 1 55 R 
8 und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch N 
ie Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. 115 N 


55 A nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Thorner Preſſe) 
riftleit „ 3 2 
itung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Fernſprecher 57 — 
Brief. und Telegramm. Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ Thorn, Donnerstag den l. Auguit 1915. Beraniwortlig für die Shriftleitung (i. B): Franz Jaeger in Thorn. 


Zuſendungen ſind ni l 
nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einfendung redaktlionel ra ; en dec 
E > ea Ap l 2 ; f g redaklioneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
— können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn bs Poſlgel für die Nücſendung beigeftgt ft En 
. ; TI AET a — e D HEINE? — — — : 2 7 e 


Frithjof. 

3 Zum 25. male hat der Kaifer in dieſem 
Jubeljahre Norwegen beſucht, und es hat ihn in 
ſeiner hochherzigen Impulſivität gedrängt, der 
norwegiſchen Bevölkerung ſeinen kaiſerlichen 
Dank zu erweiſen für die Erholung und An⸗ 
regung, die ihm Norwegens ſtolze und freie Na⸗ 
tur bei jeder dieſer fünfundzwanzig Reiſen ge⸗ 
boten hat. Gewiß iſt mit hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit anzunehmen, daß das Frithjofdrama ſich an 
jenen Geſtaden abgeſpielt hat, und es erſcheint 
deshalb durchaus verſtändlich, daß der Kaiſer 
aus ſeiner ſtarken Freude an dieſer heldenhaften 
Landſchaft und ihrer gewaltigen Geſchichte her⸗ 
aus, dort eine ſolche Frithjofgeſtalt erſtehen 
laſſen wollte, als Wahrzeichen einer Vergangen⸗ 
heit, die ihm wie der Born der Norne Wurd die 
Zukunft ſpiegelt. 


Dem hochherzigen Sinne unſeres Kaiſers ge⸗ 
reicht es ſicherlich zur höchſten Ehre, was er bei 
der Einweihung des Denkmals von Vangsnaes 
geſprochen hat. Wie dieſer Frithjof, die Hand 
am Schwerte, den Blick gen Süden über das 
Wühlen und Drängen zu ſeinen Füßen hinweg 
und über die Unraſt der flüchtigen Stunde hin⸗ 
weg ins Weite ſchaut fernen Zielen entgegen, ſo 
ſoll nach des Kaiſers Wunſch dies Denkmal zu⸗ 

i gleich für alle, die ſich von Frithjofs Art fühlen, 
ein mahnendes Sinnbild gemeinſamer Aufgaben 
bleiben. Ein Sinnbild nicht nur für die Norwe⸗ 
ger, ſondern für alle anderen Skandinaven, für 
die Völker deutſcher Zunge ſo gut wie für die 
Angelſachſen, mit einem Worte für alle die 
Glieder der großen germaniſchen Völkerfamilie, 
die jahrtauſendelang Gewaltiges haben leiſten 
können und zu noch Größerem berufen ſind, 
wenn fie nur treu und fejt zuſammenhalten wol- 
len, um auch in Zukunft die großen von Gott 
geſtellten Aufgaben zum Segen der Menſchheit 
gemeinsam zu löſen. Sicherlich iſt das eine 
Grundwahrheit der Geſchichte, und es kann auch 
gewiß nicht ſchaden, daß der Kaiſer vor aller 
Welt betont hat, wie das Germanentum die 
ſtärkſte ſtaatenbildende und koloniſatoriſche 
Kraft aufweiſt. In der Tat bekennen ſich ja 
auch alle Deutſchen, Skandinaven und Angel⸗ 
ſachſen mit Stolz zu ihrer Völkergruppe. And 
unbeſtreitbar iſt dieſer altgermaniſche Gedanke 
ein hohes Ideal, das verheißungsvolle Kultur⸗ 
werte wirkt. Eine andere Frage iſt, ob es nütz⸗ 
lich war, dieſen Gedanken unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden und vor dem norwegiſchen Volke 
Ausdruck zu geben. Die befremdliche Kühle, in 
der König Haakon auf die Rede des Kaiſers 
dankend antwortete, zeigt, wie ſehr der Gedanke 
an eine praktiſche Verwirklichung des germani⸗ 
ſchen Zuſammengehörigkeitsbewußtſeins zurzeit 
ein frommer Wunſch iſt und für die nächſte Zu⸗ 
kunft auch wohl bleiben muß. In feiner Rede 
ging er nicht mit einem einzigen Worte auf die 
vom Kaiſer angeregten Gedanken ein. Nicht 
einmal der germaniſchen Kulturgemeinſchaft, die 
doch eine gerade für Norwegen unleugbare Tat⸗ 
ſache iſt, gedachte er auch nur mit einem un⸗ 
verbindlichen Worte. Die Norweger aber in 
ihrem mehr ausgebildeten als berechtigten 
Selbſtbewußtſein haben ſich inzwiſchen geſtattet, 
auf die kaiſerliche Rede eine Antwort zu ertei⸗ 
len, die es uns zur Pflicht macht, einſtweilen 
alle deutſchen Beſuche in Norwegen einzuſtellen 
und unſere Freundſchaft und Liebe für das 
Skandinaventum lieber an die ſchwediſche 
Adreſſe zu richten, wo wir annehmen dürfen, 
einem beſſeren Verſtändniſſe zu begegnen. Die 
Ungezogenheiten, die die norwegiſche Preſſe 
aus Anlaß einer gewiſſen Direktionsloſigkeit, 
die dem Vertreter des Hafenkapitäns von Ber⸗ 
gen zur Laſt fällt, gegen die Kommandanten 
deutſcher Kriegsſchiffe gerichtet haben, kann ja 
nicht überraſchen, wenn man ſich der Taktloſig⸗ 
keiten erinnert, die ſeit Jahren den Ton der 
norwegiſchen Preſſe gegenüber der deutſchen 
Flotte kennzeichnen. Denn es handelt ſich dabei 
ja nicht etwa nur um untergeordnete Zeitungen, 
ſondern u. a. auch um das „Bergenbladet“, das 
dem früheren Staatsminiſter Mikkelſen gehört. 
Dieſer Herr Mikkelſen war bei der Einweihung 
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der Frithjofſtatue Gaſt des deutſchen Kaiſers. legenden Kontos für Nationalverteidigung und für ungiltig erklärt hat und Anträge vorliegen, 
Sein Blatt aber ſucht in lügenhafter Deutſchen⸗ 150 Millionen für Marokko. Insgeſamt rechnet die noch weitere Mandate kaſſieren wollen, iſt 
ete 1 55 ien Dns altes i g 15 nor mit einer Erhöhung des Ausgabenetats für auch in Zukunft für Nachwahlen reichlich gejorgt. 
Nang abzulaufen. Das alles iſt im höchſten um 400 Millionen. Das große Finanz⸗ um RE S a et 
Grade bedauerlich und in Wahrheit mehr als problem lag aljo weniger in ae Budget Er DEn AUS eren Füßen Des denien Ze Melange 
unklug. Gerade Norwegen hätte allen Anlaß, heute, als in dem von morgen. Es handelt ſich nach dem Ableben des Zentrumsabgeordneten 
der kaiſerlichen Mahnung zu gedenken. Aber der nicht darum, eine einmalige Deckung zu finden, Dr. Lender ift der polniſche Abgeordnete Fürſt 
Mangel an politiſcher Erziehung bei dieſem ſondern neue ſtändige Einnahmequellen zu Radziwill, der Vorſitzer der polniſchen Reichs⸗ 
Volke ift nun einmal fo ſehr als eine geſchicht⸗ ſchaffen. Der Finanzminiſter, Herr Dumont, kagsfraktion. Er ift geboren am 19. Oktober 
liche Tatſache in Rechnung zu ſtellen, daß wir mußte wohl oder übel dazu übergehen, neue 1834 in Berlin, ſteht aljo im 79. Lebensfahre. 
uns keiner Täuschung mehr über diefe Sachlage Steuern einzuführen, und er hat fih für die Ein⸗ Der nächſtälteſte Abgeordnete ift übrigens 
hingeben ſollten. ; richtung einer progreſſiven Einkommenſteuer ebenfalls ein Pole, Herr v. Czarlinski. Es iſt 
entſchieden. Bekanntlich gibt es in Frankreich 555 1 daß das ER in 
Fu i j bis jetzt nur eine Wohnungsſteuer, und Leute, dieſem Reichstage, das ja bei Beginn einer 
Verlängerte Dienſtzeit und Staats: die möbliert oder im Hotle wohnen, befinden jih | neuen Seſſion in Wirkung treten würde, vor- 
budget in Frankreich. in der angenehmen Lage, überhaupt keine läufig in polniſchen Händen bleibt. Der dritt⸗ 
Paris, 1. Auguft. Steuer zahlen zu müſſen. Mit dieſer Annehm⸗ älteſte Reichstagsabgeordnete ift dann Bebel. 
Die franzöſiſche Deputiertenkammer hat in lichkeit wird es wohl demnächſt vorbei ſein. Im Abgeordnetenhauſe hat ſeinerzeit der Ab⸗ 
langen, allzu langen Beratungen das neue Mi⸗ Allerdings will man nach Möglichkeit nur die geordnete von Jadzewski auf die Funktion als 
litärgeſetz, das die Dauer der Dienſtzeit auf drei großen Einkommen belaſten. Alterspräſident verzichtet. Fürſt Radziwill 
Jahre verlängert, endlich angenommen, aber ie Stellun z ; ' dürfte dieſem Beiſpiel aber wohl kaum Folge 
trotzdem müſſen die Herren Deputierten weiter 11 1 1 e e geben. Bei feiner ganzen Stellung iſt nicht an- 
im Palais Bourbon verharren. Nachdem fie die vativen und Progreſſiſten, die 4 75 dreijährige zunehmen, daß er ſich den höfiſchen Verpflichtun⸗ 
neuen Rüſtungen votiert haben, verlangt man Militärgeſetz votiert haben find nicht gut dar⸗ gen, die unter Umſtänden die Ausübung des 
nun von ihnen, daß ſie ſich ihre Köpfe auch noch auf zu ſprechen; die Radikalen dagegen, die Alterspräſidiums mit fih bringen kann, ent- 
darüber zerbrechen, auf welche Weile dieſe gegen das Militärgeſetz geſtimmt haben, Fin ziehen würde. 
Rüſtungen bezahlt werden jolen. Dazu hat ſchon feit langem für die Einführung einer Ein⸗ Vermehrung der Fremdenlegion. 
man ihnen jetzt bei der Budgetberatung Ge⸗ kommenſteuer, und der frühere Miniſterpräſi In franzöſiſchen Militärkreiſen wird : 
Gemenbert geboten. Obmabl gn ſich schon in dent and kana i Hei ] In ranzöſiſchen Militärkreiſen wird gegen⸗ 
f 7 ent und langjährige Finanzminiſter, Herr wärtig eine eifrige Propaganda für die Ber- 
ſiebenten Monat des Budgetjahres befand, war Caillaux, der Führer der Oppoſition, hat mit ; i ; 
das laufende Budget noch immer nicht bewilligt. beſonderem Vergnügen ſeinen alten Einrommen⸗ j oe 
Der Finanzminiſter war daher gezwungen, ſich ſteuerentwurf wieder hervorgeholt und hat da⸗ ee 3 8 5 bel 
für jeden Monat ein ſogenanntes „proviſori⸗ mit gegen die Regi 5 RR hehe 8 Walfang eines Rapa nn 
7 Alflen“ Fir: seen gegen ee tung eine mee, aber wieder der Fremdenlegion. Bei ſeinem Vorſchlage rech⸗ 
ſches Zwölftel“ bewilligen zu laſſen. Für dieles] erfolgloſe Attacke unternommen. Es gelang 0 
Jahr ift man bei dem ſiebenten angelangt. Da ſchließlich, eine progreſſive Einkommenſteuer, die 
neben dem laufenden Budget noch Nachtrags⸗ vom Jahre 1915 an erhoben werden ſoll, zur An⸗ 
kredite zu bewilligen, neue ſtändige Einnahme⸗ nahme zu bringen, womit eine einſchneidende 
quellen zu ſchaffen find und das Budget von Anderung in der franzöſiſchen Fiskalgeſchichte 
1913 mit dem von 1914 in Einklang gebracht eintreten wird. Das Budget aber wurde am 
werden mußte ift die finanzielle Verwirrung ſo letzten Tage des Juli in mitternächtiger Stunde 
ae Be sr angenommen, und jo wurde im letzten Momente 
19195957 dag 9 d 01e debe das achte Proviſorium vermieden. 116555 
Zwiſchen dem Budget, wie es die Kammer n 
feſtgeſetzt 9 und dem Entwurf, den der Se⸗ i 
nat an die Kammer zurückgeſchickt hat, beſteht A 
eine beträchtliche Differenz. Das Budget . an prie Zn ee ; 
der Kammer ſtellte ſich auf: Einnahmen Eine bemerkenswerte Rede des bayeriſchen 
4 681 498 770 Franks, Ausgaben 4679 349 929 Prinzregenten. 
Franks. An dieſen Zahlen hat der Senat große Prinzregent Ludwig von Bayern hielt in 
Anderungen vorgenommen und iſt ſchließlich] Ingolſtadt aus Anlaß der Jahrhundertfeier der 
zu dem Ergebnis gekommen: Einnahmen bayerichen Ingenieurtruppen eine bedeutungs⸗ 
4 620 058 903 Franks, Ausgaben 4 677 617 784 volle Anſprache über die militäriſche Tüchtigkeit. 
Franks. Der Budgetentwurf der Deputierten⸗ Der Regent betonte, ſtolz auf ſeine Würde als 
kammer verzeichnete einen überſchuß von zwei] Dr. ing. zu fein, die ihm honoris caufa zuteil 
Millionen Franks, der Entwurf des Senats ein wurde, und wies auf die Notwendigkeit hin, die 
Defizit von 57 Mill. Franks, — was nicht ganz] Technik militäriſch auszunützen. Das fei die 
das Gleiche iſt. Aber das große Finanzproblem, erſte, aber nicht die einzige Aufgabe der Trup⸗ 
vor dem die Deputiertenkammer ſtand, lag nicht pen. Denn die anderen Aufgaben müſſen im 
in dieſer Differenz zwiſchen den beiden Häuſern Verein mit allen Waffengattungen gelöſt wer⸗ 
des franzöſiſchen Parlamentes. Die Kammer den. Die Armee kann nur durch das Zuſam⸗ 
mußte vor allem eine finanzielle Deckung für menwirken ſämtlicher Waffengattungen be⸗ 
eine Reihe neuer Ausgaben ſuchen. Man wird ſtehen. Die Hauptſache ift nicht die Technik und 
im Herbſt eine dritte Klaſſe unter der Fahne nicht die Waffe, die Hauptſache ijt in einem 
haben und deshalb mit einer Mehrausgabe von Kriege der Menſch, und zwar der tüchtige Menſch 
31 Mill. Franks rechnen müſſen. Dazu kommen als Soldat. Es mag alles noch ſo gut ausge⸗ 
noch die Entſchädigungen an bedürftige Fami⸗ dacht fein; wenn der Menſch, der im Waffenrock 
lien, deren Söhne plötzlich einberufen werden. ſteckt, nichts taugt, ſo wird die Armee von weit 
Außerdem braucht man für die neue marokkani⸗ zurückſtehenden Völkern geſchlagen. Die Technik 
ſche Anleihe 8 Millionen und für die votierte | ijt ſoweit wie möglich auszunützen. Vor allem 
Erhöhung der Gehälter der Lehrer und Poſt⸗ aber trachte jeder, ein Edelmann im beſten 
beamten ebenfalls einige Millionen. Aber auch Sinne des Wortes zu fein und zu bleiben. 
in der Frage der Deckung dieſes Ausgabenzu⸗ .: 7 $ 
wachſes lag nicht das eigentliche große Finanz Die vierundzwanzigſte Nachwahl zum Reichstag. 
problem, da man das Gleichgewicht des Bud⸗ Der „neue, Reichstag vom Januar 1912 wird, 
gets von 1913 einfach durch Entnahme von 240 fo ſchreibt die „N. G. C.“, auffallend raſch ver⸗ 
Millionen aus dem ſogenannten proviſoriſchen braucht. Jetzt, nach kaum anderthalbjährigem 
Konto herſtellen kann, das aus der Affäre der Beſtehen, muß die 24. Nachwahl ſtattfinden. 
Oſtbahnkompagnie herrührt und bisher unbe⸗ Schon das Jahr 1912 brachte 13 Nachwahlen. 
rührt geblieben iſt. Die Kammer mußte viel⸗ Bis jetzt ſind im ganzen 19 Nachwahlen erledigt. 
mehr berückſichtigen, daß dieſe gewaltigen, Fünf Nachwahlen ſtehen noch aus, und zwar in 
neuen Ausgaben in noch görßerem Amfange das Landshut (bisher Zentrum), Neumarkt⸗Ober⸗ 
nächſtjährige Budget belaſten werden, wo man pfalz (bisher Zentrum), Dresden⸗Land (bisher 
das proviſoriſche Konto nicht mehr in Anſpruch ſozialdemokratiſch), Ragnit⸗Pillkalen (bisher 
nehmen kann. Das Budget von 1914 wird 124 konſervativ) und Raſtatt⸗Buhl⸗Baden (bisher 
Millionen neuer Ausgaben für die Unterhal⸗ Zentrum). Da die Wahlprüfungskommiſſion 
tung des dritten Jahrgangs benötigen, 68 bereits die Wahlen der Abgeordneten Haupt 
Millionen auf die Milliarde des neu angue (Sozialdemokrat) und Koelſch (nationalliberal) 


deutſche Kavalleriſten. 
Zur Rebellion in China. 

Die kantoneſiſchen Truppen haben in In⸗ 
tong gemeutert und ihre Befehlshaber getötet. 
Die Unabhängigkeitsproklamation wurde darauf 
aufgehoben und Kapitän So als Nachfolger 
Tſchangmingswings, der in Verkleidung Kanton 
verließ und ſich auf einem engliſchen Dampffer 
nach Hongkong begab, zum Generalgouverneur 
ernannt. i 

Die religiöſen Unruhen in Indien. 

Wie amtlich gemeldet wird, wurden die Un⸗ 
ruhen in Cawnpur durch verletzende Zeitungs: 
artikel, die gegen die Mohammedaner gerichtet 
waren, hervorgerufen. Etwa 20 000 Perſonen 
hielten eine Proteſtverſammlung ab, in der lei⸗ 
denſchaftliche Reden gehalten wurden. Die Po⸗ 
lizei wurde, als ſie eingreifen wollte, mit Zie⸗ 
gelſteinen empfangen und angegriffen, ſodaß ſie 
gezwungen wurde, ſich zurückzuziehen. Schließlich 
erhielt ſie den Befehl, zu feuern. Bei den 
Kämpfen wurden 18 Aufrührer getötet, 27 ver⸗ 
letzt. Von den Polizeibeamten wurde einer ge⸗ 
tötet, 24 wurden ſchwer verletzt. 131 Perſonen 
wurden verhaftet. — In Simla herrſcht eine 
ſehr niedergedrückte Stimmung, doch iſt die 
Stadt jetzt ruhig. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Auguſt 1913. 

— Die Ankunft des Kaiſers in Bad Hom⸗ 
burg wird Mittwoch den 13. d. Mis., abends 
7 Uhr, erwartet. Der Kaifer, der am Bor- 
mittag dieſes Tages der Truppenparade in 
Mainz und dann der Denkmalseinweihung im 
Soonwald bei Stromberg im Hunsrück bei⸗ 
wohnt, wird ſich nach Beendigung der Feier⸗ 
lichkeiten im Auto nach Schloß Friedrichshof 
bei Cronberg begeben, wo die Ankunft um 
4 Uhr nachmittags erfolgen ſoll. Der Monarch 
trifft hier mit der Kaiſerin zuſammen. Das 
Kaiſerpaar wird mit dem Prinzenpaar Fried⸗ 
rich Karl von Heſſen gemeinſam den Tee ein⸗ 
nehmen und dann nach Bad Homburg v. d. 9. 
zurückfahren. Die Abreiſe des Prinzen Oskar 
ſoll am 16. d. Mts. erfolgen. Die Kinder des 
Kronprinzenpaares werden einige Tage ſpäter 
in Bad Homburg v. d. H. eintreffen. 

— Von S. M. Jacht „Hohenzollern“, vor- 
mittags 11 Uhr, wird durch Funkſpruch gemel⸗ 
det: Nach einigen kurzen Schwankungen geſtern 
Abend trat ruhige Fahrt ein, die bis zum 
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Augenblick anhält. Es herrſcht klares kühles 
Wetter. Die Herren der Nordlandreiſe, mit 
Ausnahme des Generals der Infanterie von 
Moltke, verlaſſen die „Hohenzollern“ von 
Swinemünde aus morgen, Mittwoch den 6. 
d. Mts., 3 Uhr 20 Minuten nachmittags. 

Von den Höfen. Königin Viktoria von 
Schweden, die Gemahlin des regierenden 
Königs Guſtav V. Adolf und Schweſter des 
Großherzogs Friedrich II. von Baden, feiert 
am Donnerstag den 7. Auguſt ihren 51. Ge⸗ 
burtstag. Die Königin iſt Chef des königlich 
preußiſchen Füſilier⸗Kegiments Nr. 34 in Stet⸗ 
tin, das ihren Namen trägt. — Großherzogin 
Eliſabeth von Oldenburg, geborene Herzogin zu 
Mecklenburg, vollendet am Sonntag den 10. 
Auguſt ihr 44. Lebensjahr. Am gleichen 
Tage wird der einzige Sohn, den ſie dem regie⸗ 
renden Großherzoge Auguſt als deſſen zweite 
Gemahlin geſchenkt hat, der Erbgroßherzog 
Nikolaus von Oldenburg, 16 Jahre alt. Er iſt 
Leutnant à la suite des oldenburgiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 19. Herzog Ernſt 
Günther zu Schleswig⸗Holſtein, der Bruder der 
deutſchen Kaiſerin, königlich preußiſcher Gene⸗ 
ral der Kavallerie à la suite des Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments und des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Herzog von Holſtein Nr. 85, vollendet 
am Montag den 11. Auguſt ſein 50. Lebensjahr. 
Seine am 2. Auguſt 1898 mit der Prinzeſſin 
Dorothee von Sachſen⸗Coburg und Gotha gé- 
ſchloſſene Ehe iſt kinderlos geblieben. — Der 
ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger Alexej Nikola⸗ 
jewitſch wird am Dienstag den 12. Auguſt 
neun Jahre alt. Er iſt Hetman ſämtlicher Ko⸗ 
ſakentruppen und bekleidet auch noch zahlreiche 
andere Würden im ruſſiſchen Heere. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes von Jagow hat Berlin zu kurzem Ar⸗ 
laub verlaſſen. 

— Der Kammerherr der Kaiſerin, Dr. jur. 
Karl von Behr⸗Pinnow, hat ſich mit der einzi⸗ 
gen Tochter Maria des Oberſtleutnants z. D., 
Kammerherrn von Peſtel, verlobt. 

— Der frühere ruſſiſche Miniſter Witte iſt 
zum Kurgebrauch mit Familie in Bad Nau⸗ 
heim eingetroffen. 

— Ein bekanntes Mitglied der Hofgeſell⸗ 
ſchaft, der Fideikommißherr auf Schloß Panthe⸗ 
nau, Zeremonienmeiſter Graf Leonhard von 
Rothkirch und Trach, königlicher Kammerherr 
und Werkmeiſter der ſchleſiſchen Johanniter⸗ 
Genoſſenſchaft, feiert am 8. Auguſt ſeinen 60. 
Geburtstag. Viele Jahre gehörte er dem Re⸗ 
ſerveoffizierkorps der Garde⸗Küraſſiere an. 

— Generalleutnant z. D. Adolf von Kamp⸗ 
hövener, der bekannte ehemalige türkiſche Mar⸗ 
ſchall und Generaladjutant des Sultans, feiert 
am 11. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Von 
1860 bis 1882 in der preußiſchen Armee, wäh⸗ 
rend dieſer Zeit mehrere Jahre im Generalſtab 
tätig, leiſtete er dann bis 1909 im türkiſchen 
Heere Dienſte. Dort arbeitete er neben von der 
Goltz. Der Jubilar lebt in Hannover. 

— Der neue amerikaniſche Botſchafter 
J. W. Gerard iſt wieder in Berlin eingetroffen 
und hat im Hotel „Esplanade“ Wohnung ge⸗ 
nommen. 

— Die neue Prüfungsordnung für die preu⸗ 
Bilden Juriſten ift am 1. Auguſt d. Is. inkraft 
getreten. Weſentliche Anderungen gegen 
früher hat nur die große Staatsprüfung erfah⸗ 
ren. Die zweite häusliche Arbeit (praktiſche 
Arbeit) iſt durch Wegfall des Sachberichts ver⸗ 
einfacht, die Bearbeitung von zwei Rechtsfällen 
unter Aufſicht (Klauſurarbeiten) kommt neu 
hinzu, aber nur für Referendare, die vom 
1. Oktober d. Is. ab in die Prüfungen ein⸗ 
treten. 5 

— Die Schmückung der Kriegergräber und 
Denkmäler bei Metz findet in dieſem Jahre am 
10. und 15. Auguſt ſtatt, und zwar am 10. 
Auguſt auf dem Schlachtfeld der Oſtſeite. 
Borny, Colombey, Noiſſeville, Nouilly, Ser- 
vigny u. a. und am 15. Auguſt auf den Schlacht⸗ 
feldern der Weſtſeite: Amanweiler, St. Privat, 
St. Marie aux Chenes, Verneville, Gravelotte, 
Gorze, Vionville und Mars⸗la⸗Tour ſtatt. Nach 
der Schmückung am 15. Auguſt wird in der Ge⸗ 
denkhalle in Gravelotte die allgemeine Gedenk⸗ 
feier für die gefallenen Krieger mit Gedächt⸗ 
nisrede, Geſang⸗ und Muſikvorträgen abgehal⸗ 
ten werden. Im ganzen werden rund 3000 
grüne Kränze und 160 Denkmalskränze nieder⸗ 
gelegt. ® 

— Die diesjährige Hauptverſammlung des 
deutſchen Forſtvereins findet in der Zeit vom 
25. bis 30. Auguſt zu Trier ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. a.: Der Blenderſaum⸗ 
ſchlag, die Holzzölle in den künftigen Handels⸗ 
verträgen, die Einrichtung von Geldreſerve⸗ 
fonds in der Forſtwirtſchaft uſw. Ausflüge in 
die benachbarten Waldungen und ein Beſuch 
der Schlachtfelder von Spichern und Metz mit 
Ehrung der gefallenen Krieger im Ehrental 
ſchließen ſich an. 

— Der 21. deutſche Anwaltstag findet am 
12. und 13. September in Breslau ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen Fragen, die ſowohl 
für die Rechtspflege als für die Zukunft der 
deutſchen Anwaltſchaft von erheblicher Bedeu⸗ 
tung ſind, ſo insbeſondere die Reform der 
Rechtsanwaltsordnung und die Ermittelung 
der Wahrheit im Zivilprozeſſe. Am 11. Sep⸗ 
tember abends werden die Teilnehmer der 


und empfangen werden. 


aus, die Studien zur Rechtsgeſchichte Schleſiens 


ſchen Inhalts enthalten und der ein Führer 
durch Breslau beigegeben ſein wird. 


Gefängnisarbeit. 

Zu den Fragen, die in jedem Jahre wieder⸗ 
kehrend in Petitionen, Initiativanträgen und 
Interpellationen die Parlamente beſchäftigen, 
gehören in erſter Linie die Klagen über die 
Schädigungen, welche die Gefängnisarbeit dem 
freien Handwerk und vielen Geſchäftsleuten 
bei Lieferungen an Staat und Gemeinden und 
bei Ausſchreibungen öffentlicher Verdingungen 
bereitet. Man muß allerdings anerkennen, daß 
vielen Klagen Gehör gegeben worden ift, daß 
vieles ſich gebeſſert hat. Die preußiſchen Mi⸗ 
niſterien haben Erlaſſe an ihre nachgeordneten 
Behörden erlaſſen, wonach bei beſtimmten Liefe⸗ 
rungen und für beſtimmte Arbeiten überhaupt 
keine Gefängnisarbeit mehr inbetracht gezogen 
werden darf, aber leider werden dieſe Erlaſſe 
nicht immer und nicht überall ſo befolgt, wie es 
wünſchenswert wäre. Es tut deshalb not, daß 
an eine gründliche Neuregelung des Gefängnis⸗ 
weſens und der Gefangenenarbeit gegangen 
wird, damit eine angemeſſene Beſchäftigung der 
Strafgefangenen ermöglicht wird ohne ſchädi⸗ 
genden Wettbewerb mit dem Handwerk. Die 
Strafe, die als Freiheitsberaubung über einen 
Geſetzesverächter verhängt wird, bedeutet nicht 
allein eine Sühne für ein Vergehen oder Ver⸗ 
brechen, ſondern ſoll auch beſſernd auf ihn ein⸗ 
wirken. Dafür gibt es aber kein geeigneteres 
Mittel als die Arbeit, und zwar in erſter Linie 
zielbewußte Anleitung zu einer Arbeit, die den 
Gefangenen ſelbſt Befriedigung und Freude ge⸗ 
währt. Darum kann und darf die Arbeit nie⸗ 
mals aus dem Gefängnisweſen ausgeſchaltet 
werden. Wenn es die Umſtände erlauben und 
nicht gerade ſtrafverſchärfende Gründe vorlie⸗ 
gen, ſollte man jedem Sträfling womöglich ge⸗ 
ſtatten, ſich mit feiner Berufstätigkeit zu bes 
ſchäftigen, jedenfalls ſollte man zu vermeiden 
ſuchen, einen Gefangenen zu Arbeiten heranzu⸗ 
ziehen, die leinen Lebensgewohntheiten nicht zu- 
agen und nur geeignet wären, ſeine Arbeitsluſt 
zu lähmen, anſtatt ſie zu fördern. Dieſer Grund⸗ 
jag darf ſelbſtverſtändlich nur im Intereſſe einer 
Beſſerung der Strafgefangenen Anwendung 
finden, nicht aber bei arbeitsſcheuen Verbre⸗ 
chern, die ſich von jeder Arbeit drücken möchten. 
Solchen Unverbeſſerlichen gegenüber kann nur 
der Zwang zu harter Arbeit in Frage kommen, 
als einziger und letzter Beſſerungsverſuch; hier 
heißt es die Arbeitskraft des Sträflings, der auf 
Staatskoſten verpflegt und erhalten werden 
muß, nutzbringend zu verwerten. Die Art und 
Weiſe aber, wie die heutige Gefängnisarbeit 
gehandhabt wird, muß oft als eine Gefährdung 
der wirtſchaftlichen Intereſſen großer Bevölke⸗ 


ſonders die Lieferung von Maſſenartikeln, die 
in den Gefängniſſen von den Sträflingen ange⸗ 
fertigt und zu Preiſen auf den Markt gebracht 
werden, bei denen der Handwerker und der 
Handelsmann nicht beſtehen könnte. Die große 
Menge der Strafgefangenen, die nicht mit ihrer 
Berufsarbeit beſchäftigt werden können, ſollte 
man im allgemeinen in den Dienſt der Land⸗ 
wirtſchaft ſtellen und zur Urbarmachung der 
Moore und Sdländereien und zu Aufforſtungen 
verwenden. : 


Heer und Flotte. 

Ein Selbſtladegewehr für Belgien? Die 
belgiſche Heeresverwaltung will, nachdem ihre 
Infanterie mit einem neuen Gewehr ausge⸗ 
rüſtet werden muß, anſcheinend gleich einen 
Selbſtlader einführen. Sie hat dazu einen 
Ausſchuß ernannt, der einen Wettbewerb aus⸗ 
zuſchreiben und die Prüfung der eingereichten 


lichen Bedingungen wird noch verlangt, daß 
das Gewehr auch für die Kavallerie geeignet 
iſt. Zum Wettbewerb werden nicht nur belgi⸗ 
ſche, ſondern auch ausländiſche Fabriken zuge⸗ 
nach eingehenden Truppenverſuchen, nur 
Belgien ſelbſt erfolgen. 


50. deutſcher Radfahrer⸗ Bundestag. 
- Breslau, 4. Auguft. 
Unter Beteiligung der deutſchen RNadfahrerver⸗ 

bände aus allen Teilen des Reiches begannen 

heute hierſelbſt die Verhandlungen des 30. Bundes⸗ 
tages des deutſchen Radfahrerbundes, dem zurzeit 


in 


bericht des Verbandes hebt hervor, daß die Ver⸗ 
hältniſſe des Bundes im allgemeinen erfreuliche 


früher etwas zurückgeblieben, doch beläuft ſie ſich 


Am 13. September 
findet im großen Saale des Konzerthauſes ein 
Feſtdiner ſtatt, bei dem das für dieſen Zweck 
gedichtete Feſtſpiel zur Aufführung gelangt. 
Für die Damen iſt eine Rundfahrt und die Be⸗ 
ſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
ſowie der kulturhiſtoriſchen Ausſtellung vorge⸗ 
ſehen. An die Tagung ſchließen ſich Ausflüge 
in das Rieſengebirge und in den oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk. Der Preſſeausſchuß des Bres⸗ 
lauer Anwaltstages gibt eine Feſtſchrift her⸗ 


und Artikel allgemeinen und aktuellen juriſti⸗ 


rungskreiſe bezeichnet werden. Dahin gehört be⸗ 


Muſter vorzunehmen hat. Außer den ſonſt üb⸗ 
mund iſt ſo zufriedenſtellend, da 


laſſen. Die Herſtellung der Gewehre ſoll aber, 


über 46 000 Mitglieder angehören. — Der Jahres- 


jeien. Die Zahl der Neuanmeldungen ift zwar gegen 


Tagung von der Breslauer Anwaltſchaft in der gs jest 5 kalt 5 1 pe Gefamigaht 
Feſth x ii er Mitglieder des Bundes beläuft ſich gegenwärtig 
Berulie der Sabchunderiaustelling begrüßt auf 46 000. Das geringere Wachstum der Neuan⸗ 
meldungen wird dadurch verurſacht, daß in der 
eit auch andere Sportzweige die Jugend an 
ſich ziehen, wie Fußball, Leichtathletik uſw. Die 
Vermögensverhältniſſe des Bundes befinden ſich 
ebenfalls in günſtiger Entwicklung. Aus dem letzten 
Jahr ift ein Aberſchuß von über 12000 Mark vor- 
handen, der Reſervefonds hat die Höhe von 30 000 
Mark erreicht. Zu anderen ſportlichen Korporatio⸗ 
nen unterhält der Bund die freundſchaftlichſten SE 
„Als 
rtrag 
abgeſchloſſen. Die Höhe der Entſchädigung für er⸗ 
littene Schadenfälle betrug im abgelaufenen Jahre 
rund 15 000 Mark, für Haftpflicht wurden 2600 


letzten 


ziehungen. Mit der en der 
las“ hat der Bund einen ſehr günſtigen Ve 


eine Erhöhung der Diäten zu bewilligen. — In den 
Ausſchuß wurde als neuer Fahrwart Ingenieur 
Telgtmaier⸗Bremen gewählt, ferner als Beiräte 
Steppin⸗Berlin, Kluge⸗Bremen und Seuberlich⸗ 
Sömmerda. — Der Etat pro 1914 wurde einſtimmig 
genehmigt ugo piete beſchloſſen, den nächſtjährigen 
Bundestag in Augsburg abzuhalten. — Die Tagung 
ſchloß ein Gartenfeſt im Südpark mit Preisver⸗ 
teilung für die Sieger im Radrennen in Grüneiche 
ab. 


Arbeiterbewegung. 

Der zweite Tag des Generalſtreiks in Mai- 
land verlief ſehr ruhig. Etwa 30 Straßenbahn⸗ 
wagen halten den Verkehr mit dem Bahnhof 
aufrecht. Auch die Gasarbeiter haben die Ar⸗ 
beit niedergelegt. Ein Zwiſchenfall iſt nicht 
eingetreten. Die Obſt⸗ und Gemüſeverkäufer 
ſind gleichfalls in den Ausſtand getreten, weil 
ſie mit der Gemeindeverwaltung in Streitig⸗ 
keiten geraten ſind. 

Die Arbeit niederlegen wollen am Mitt⸗ 
woch die im Gipsbaugewerbe Berlin und Um- 
gebung beſchäftigten Rabitzputzer, Spanner und 
Träger, organiſiert im deutſchen Bauarbeiter- 
verband, wenn heute die erneuten Verhand⸗ 
lungen mit den Arbeitgebern ſcheitern ſollten. 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 5. wie c (Verſchiedenes.) Heute Mittag 
ereignete ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in Langfuhr 
ein ſchweres Automobilunglück. In der Hauptſtraße 
kam der faſt 70 Sarl alte Stadtrat Oeſtreich vor 
das Automobil des Prinzen Friedrich Karl, das ihn 
umriß und überfuhr. Stadtrat Oeſtreich wurde ſchwer 
verlegt und beſinnungslos unter dem Wagen Hervor- 
gezogen. An dem Anfall, der durch eine Reihe un⸗ 
glücklicher Umſtände entſtanden iſt, tragen beide Teile 
keine Schuld. Prinz Friedrich Karl, der ſich außer 
dem den Kraftwagen lenkenden Chauffeur allein im 
Auto befand, nahm den Schwerverletzten ſofort in ſein 
Automobil und brachte ihn auf direktem Wege in das 
ſtädtiſche Krankenhaus. Dort wurde feſtgeſtellt, daß 
Stadtrat Oeſtreich eine ſchwere Kopfverletzung erlitten 
de Es liegt ein Schädelbruch vor, Prinz Friedrich 

ar hat ſogleich durch feinen perſönlichen Adjutanten, 
Hauptmann von Jena, ſowohl der Gattin des Stadt⸗ 
tats als auch den ſtädtiſchen Körperſchaften im Rats 
panje ſein Bedauern über den Anglücksfall ausiprehen 
aſſen. Nachmittags um 2 Ahr iſt der ſchwerverletzte 
Stadtrat Oeſtreich ſeinen Verletzungen erlegen. Stadt⸗ 
rat Oeſtreich war 68 Jahre alt. Im Jahre 1903 
wurde er zum Stadtverordneten und am 31. Mai 
1910 zum Stadtrat gewählt. Von Beruf Poſtmeiſter 
a. D., hat er an dem Feldzuge 1870/1 teilgenommen 
und war Ritter des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Er 
ählte zu den bekannteſten Perſönlichkeiten unſerer 
Stadt — Das Befinden des Prinzen Friedrich Sigis⸗ 
i jeinem Transport 
nach Potsdam nichts mehr im Wege ſteht. Am fom- 
menden Freitag wird der Prinz Danzig verlaſſen und 
ſich nach Potsdam begeben, wo er die völlige Heilung 
von ſeinem Unfall abwarten wird. Die Mutter des 


Prinzen, Prinzeſſin Friedrich Leopold, die ſofort an 


das Krankenlager ihres verunglückten Sohnes hierher 
geeilt war, iſt heute früh 8 Uhr nach Schloß Glienicke 
abgexreiſt. Geſtern beſichtigte die Prinzeſſin die für 
die beiden Prinzen in der Baumbacha ee in Lang⸗ 
fuhr gemietete Villa. — Der Dominik, ein mehr als 
650jähriger Danziger Markt, wurde in traditioneller 
Weiſe heute Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ein- 
geläutet. Gleich nach 12 Uhr entwickelte ſich zwiſchen 
den Budenreihen auf dem Schaubudenplatz vor dem 
Olivaer Tor ein reges Leben und Treiben, und auch 
bei den Buden auf Langgarten und in der Weiden⸗ 


gaſſe ujm. drängte ih ein kaufluſtiges Publikum. — 


Der Landwirt Glaſer aus Wiſchin, der in einer hie⸗ 
ſigen Anſtalt wegen eines Leidens untergebracht war, 
wurde heute früh auf dem Hofe des Hauſes tot auf⸗ 
gefunden. Er hatte das Fenſter geöffnet und war 


zwei Stockwerke tief hinabgeſprungen; der Tod muf 
augenblicklich eingetreten jein. — Auf 50 Jahre Mi 
Dienſte der Buchdruckerkunſt konnte heute Schriftſezer 
S. Guttmann bei der Firma A. W. Kafemann zurück 
blicken. Dem Jubilar wurden Ehrungen mancherleſ 
Art zuteil. — Für die Errichtung eines polnischen 
Hauſes in Danzig hat in den letzten Jahren die 
Monatsſchrift „Gryf“, das Organ der fung 
kaſchubiſchen Bewegung, Spenden geſammelt. Del 
„Orj“ erſcheint feit dem 1. Januar d. Is. nicht mehr, 
In der „Gazeta Gdanska“ erkundigt ſich nun ein Le er 
nach dem Verbleib der bisher eingegangenen Spenden 
und nach ihrer Höhe. Die Errichtung des polnischen 
Hauſes in Danzig bezeichnet der Einſender als eine 
dringende Notwendigkeit, da die Germaniſierung de⸗ 
jungen Geſchlechtes in dieſer Stadt ſtarke gort 


schritte mache. ; Eu 
Schneidemühl, 4. Auguſt. ba Kindesentführung, 
die in Braunſchweig großes Aufſehen erregte, hat jetz 
in überraſchender Weiſe ihre Aufklärung gefunden. 
Sonnabend Abend traf der Lehrer Radler während 
eines Spazierganges auf Uſcher Ehauſſee bei Schneide 
mühl ein 16jähriges Mädchen, das ein dreijähriges 
Mädchen und einen einjährigen Knaben in eine 
Kinderwagen bei ſich hatte. Alle drei waren völlig 
erſchöpft. Auf Befragen erklärte das Mädchen, daß 
es Johanna Fritzmann heiße und Kindermädchen bei 
einem Zuſchneider Eſſig in Braunſchweig ſei Es Habe 
am Dienstag Mittag mit den beiden Kindern der 
Frau Eſſig ihre Mutter aufſuchen wollen, dieje jedoch 
nicht angetroffen. Da ſei ihr plötzlich der Gedanke 
gekommen, zu ihrer Tante nach Königsberg zu fahren. 
achdem ſie ſich 25 Mark, die ihre Mutter in einem 
Strohſack verwahrt hatte, angeeignet hatte, ſei ſie mit 
den Kindern nach Hannover und an demſelben Abend 
von dort nach Leipzig gefahren. Am Mittwoch habe 
ſie ſich in Leipzig aufgehalten und ſei am Abend nach 
Berlin weitergereiſt. Zwei Tage und Nächte ſei fie 


en. in Berlin planlos umhergeirrt und Dede die Nacht 


im Warteſaal des Potsdamer Bahnhofs zugebracht. 
Freitag früh ſei ſie dann nach Schneidemühl gefahren, 
wo ihre Geldmittel erſchöpft waren. Sie habe ſich 
bei der ganzen Sache nichts Böſes gedacht. Das 
Mädchen und die Kinder wurden von einem Anver⸗ 
wandten aus Braunſchweig abgeholt. Die Fritzmann 
jol ji) vonzeit zuzeit in einem Dämmerzuſtande Hez 
finden. Sie hing mit großer Liebe an den beiden 
Kindern ihrer Dienſtherrſchaft. 5 
Stolp, 4. Auguſt. (Ein großer n don 70 
herrſcht ſeit einigen Tagen in den Mooren von Grof 
Bristow und Birkow im Stolper Kreiſe. Der Brand 
wütet bereits acht Tage, und zwar ſteht der aus⸗ 
gedehnte, mit kleinen Fichten und beſonders Heide⸗ 
kraut beſtandene, Moor vor der Ortſchaft Groß Brüs⸗ 
kom in Flammen. Auch auf das benachbarte Bira 
kower Moor hat der Brand bereits übergegriffen, 
Nach oberflächlicher Schätzung ſollen etwa hundert 
Morgen Moorgebiet in Flammen ſtehen. Die An⸗ 
wohner ſind eifrig bemüht, dem Feuer Einhalt zu ge⸗ 
bieten, was aber bisher noch nicht gelungen iſt. 
Ä — err. 


Tageskalender zur Geſchichte der Wefreiungskriege. 
7. Auguſt. 


1814 Einzug in Berlin. Die aus Paris zurück⸗ 
geholte Viktoria vom Brandenburgertor wird 
enthüllt. 


. a e 
Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher e e 


. Auguft. 
1807 Pulverexploſion, durch Anvorſichtigkeit Frans 
zöſiſcher Soldaten hervorgerufen; ſie zerſtört 
u. a. auch den Junkerhof. i 


Thorn, 6. Auguft 1913. 

. Landwehrverein Thorn.) Geſtern 
fand im Tivoli die Monatsſitzung ſtatt, die vom 
1. Vorſitzer, Herrn Staatsanwalt Wellmann mit 
einer längeren Anſprache eröffnet wurde Durch Tod 
ausgeſchieden iſt ein Mitglied, Herr Amtsgerichts⸗ 
ſekretär Konopka, deſſen Andenken durch einen 
warmen Nachruf und Erheben von den Sitzen geehrt 
wurde; neu u ct wurde ein, zur Aufnahme 
angemeldet fünf Kameraden. Der ale ſprach 
den Vorſtandsmitgliedern und den zahlreichen Spen⸗ 
dern zur Tombola den Dank für das gute Gelingen 
des Sommerfeſtes aus. Sodann wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß am 10. d. Mis. in Luben der diesjährige 
Kreiskriegerverbandstag, verbunden mit der Fahnen⸗ 
weihe des Lubener Vereins, ſtattfindet. Die Abfahrt 
der ne e erfolgt früh 7.30 Uhr, die übrigen 
Mitglieder treten nachmittags — im ſchwarzen Anzug 
und hohen Hut — 2.15 Uhr am Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal zum Abholen der Fahne an. Die dies⸗ 
jährige Sedanfeier findet am 6. September, ab 6 Uhr 
abends im Tivoli ſtatt; Gäſte können in unbe⸗ 
ſchränkter Zahl eingeführt werden. Die neu vorge⸗ 
ſchriebenen Medaillen ſollen vom Verein für die Mit⸗ 
glieder bezogen werden; Anmeldungen nimmt der 
1. Schriftführer, Herr Polizeiinſpektor Zelz, entgegen. 

— (Der Verein ehemaliger 61er) hielt 
am Montag Abend im Vereinslokal Schützenhaus 
ſeine gut beſuchte Monatsverſammlung ah. In 
Vertretung des von Thorn abweſenden erſten Bor- 
figer- wurde dieje. vom zweiten Vorſitzer, Herrn 
Syndikus Kelch, mit einer patriotiſchen Anſprache 
und einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Aus den 


geſchäftlichen Verhandlungen iſt e die 


Rechnungslegung über das gut verlaufene Sommer⸗ 
felt, das mit einem Aberſchuß abgeſchloſſen hat. Der 
Schriftführer, Herr Gerichtsſekretär Zaporowicz, 
dankte allen Mitgliedern, die für die Tombola Ge⸗ 
ſchenke geſtiftet haben. Zum Kreiskriegerverbands⸗ 
tag in Luben wurden zwei Mitglieder delegier! 
und weiter beſchloſſen, dem Kriegerverein Luben, 
der an dieſem Tage ſeine Fahne weiht, einen 
Fahnennagel zu ſtiſten. Zum Schluß erſtattete der 
Vorſitzer des Regierungsbezirkskriegerverbandes, 
Herr Hauptman z. D. Maercker, welcher der 
Verſammlung beiwohnte, eingehend Bericht über 
den Kriegerbundestag in Breslau. Nach Schluß der 
Verſammlung vereinte ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein die Mitglieder noch längere Zeit. 
Die Bootsmannſchaft der Thorner 
Ortsgruppe des deutſchen Flotten: 
vereins) unternahm am Sonntag eine Fahrt nach 
Czernewitz. Unter Führung des Herrn H. Kling 
wurde um 6 au das idylliſche Badeörtchen erreicht, 
Bei fröhlichen Spielen wurde 1% Stunden verweilt 
und dann die Rückfahrt unternommen, während der 
den Teilnehmern das herrliche Schauſpiel eines 
Sonnenunterganges von der Weichſel aus geboten 
wurde. Am 8½ Uhr war die Fahrt am Winterhafen, 
der Liegeſtelle des Bootes, glücklich beendet. 
(Deutſchnationaler Handlungs: 
gehilfenverband.) Bei einer ſehr guten Be⸗ 
teiligung fand am Sonntag in Culm ein Kreistag 
des Kreiſes Marienwerder Oft ſtatt. Aus den Ber 
richten des Kreisvorſtehers Herrn Misdalski⸗Thorn, 
des Kreislehrlingsobmannes Herrn Breternitz⸗Thorn 
und der Ortsgruppen ging hervor, daß auch im Oſten 
Fortſchritte auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſowie in der 
Nitgliederbewegung zu verzeichnen find, Der Kreis⸗ 


re ER 


urde einſtimmig wiedergewählt. 
and der Vortrag des Kollegen Nückensjoner⸗ 
über „Zwangs⸗ oder Berufskrankenka 


orgenwalde allein ſchon bereitet, verbinden. 
ird beim Pilzſammeln durch das Heraus- 
er Schwämme arg gefehlt. 
ftlicher Hinſicht von größtem 
a Pilz, namentlich wenn ſich die betreffende 
t in größeren Maſſen zu zeigen pflegt, mit 
kurz über dem Erdboden abzuſchneiden 
ttenen Stielenden mit La. b, Erde 
decken. Dies hat den Zweck, die Luf 
id zu vermeiden, daß die Pilzfliege den 
rt; denn aus den an die Pilz 
n ſich die Maden, welche 
Ferner kann man zur Erhaltung 
hwämme weſentlich dadurch beisteuern, 
im Faulen begriffene Pilze mit Laub, 
w. zudeckt, daß man geſunde Exemplare mit 
e herausnimmt und an einen anderen Ort 
es an Pilzen fehlt. Auch das Säubern 
ten Pilze von den ſich unter dem Hut⸗ 
enden Lamellen 
melorte ſelbſt und das Um 


Es iſt in forſt⸗ 


en but in dieſes Ab⸗ 
t t 

Sie 8 ägt viel zur Erhaltung 
ges Geld.) Amtlichen Mitteilungen 
Geldſtücke oder Scheine im Umlauf und, 
häufig. Die Tatſache enthält eine drin⸗ 
vor Achtlofigkeit im Geldverkehr, in 
die Gemütlichkeit aufhört. Der eine 
rüfung aus Zerſtreutheit oder Gleich⸗ 
ndere befürchtet, den Geldgeber 3u ver- 
r bie erhaltene Summe nachzählen und 
auf deſſen Richtigkeit hin anſehen. Wer 
orſicht unterläßt, kann ſich und anderen 
t große Anannehmlichkeiten verurſachen. 
ſifikaten, die ſich im Verkehr 
auensſelige gar leicht in den 
oder Silberſtückes gelangen. 
einmal gefälſcht 

braucht nur einen leichten, de 
zu E, op neben, im den Kl 

n vorfichtigen Geſchäft 

en, das Geldſtück N die Schwere 
reichender Prüfſtein für die Echtheit. 


erfen der Geldſtücke von deren Echthei 

Fereien und Verdrießlichkeiten zu en 
ſchſaft ift verbotener Farb⸗ 
inne des Weingejekes, | 


„kann der Vertr. 


28, jo hat kürzlich dos 
jeitellt, irma hatte dickflüſſige, 
Frähnliche „Extrakte“ hergeſtellt, die 
twein und einem Zuſatz 
anden. Der Kirſchſaft war nur zu⸗ 
dem Getränk eine tiefrote Färbung zu 
. einen ail heiner une me der 
weinähnlichen ränk gema 
Der Extrakt wurde in Aba, 
rift „Glüh⸗Extrakt“, umrankt von Wein⸗ 
eintrauben, trugen. — Das Reichsgericht 
geſtellt, daß es ſich um ein weinähnliches 
lt, bei dem nach den Beſtimmungen des 
Farbſtoff zugeführt werden darf. 
hier als verbotener Farbſtoff anzu⸗ 


[( Thorner Schöffengericht 
n Sitzung, in der Untszichter Sonner den 
hatte ſich Es gefährli 


n, zuletzt in Bochum, zu verantworten. 
I war in Thorn Kontrollverſammlung, 
und verſchiedene andere in dem Gaſt⸗ 

e kneipten. Hier kam es 
chlägerei aus dem Wege 


Flaſchen verkauft, 


elntereien. Um einer 
en. ließen die anderen 
t Lewandowski aus Roßgarten vorausgehen. 
S man annehmen konnte, daß fie bereits zu- 
eien, traten auch der Arbeiter Eggert und der 
r Finger aus Schmolln den Heimweg an. Als, 
f dem Rade Fingers vorausfuhr, holte er Z. 
n, die ihn ſofort mit beleidigenden Redens⸗ 
Als Eggert ſie von 
immermann einen Stich in 
ulter, der ihn wehrlos machte. Als er in den 
fallen war, ſtießen ihn beide mit 
en ihn mit Steinen. 
t dazu gekommen, den ſie gleichfalls zur: 
nachhause ſchleppen. Finger 
gi egen, und wurde ſpäter 
ießſtandswache nach dem Krankenhauſe 
immermann leugnet die Benutzung des 


gen Kuppelei für überführt und verurteilte ihn 
x gn l gung mildernder Amſtände zu 2 Wochen 
8. 


(Ent wichen) Der vom hieſigen Kriegs- 
am 22. Juni wegen Fahnenflucht und ſchwerer 
e zu 1% Jahren Zuchthaus verurteilte Mus⸗ 
ernhard Berger von der 5. Kompagnie des 
tie-Regiments Nr. 176 ift am Montag aus der 
twichen. Berger ſaß noch im Militär⸗Arreſt⸗ 
der Jakobstraße in Anterſuchungshaft da er 
Urteil Berufung eingelegt hat. 
Salt war feine Zelle leer und durch eine ſogenannte 
theitsfette verſchloſſen. 
eweſen fein, die Kette von innen, etwa durch 
I, zu heben und dadurch hat er die Jellentür 
In der Nähe befindet ſich eine Zell 
ſeher zeitweiſe als Schreibſtube 
é betrat Berger, da ſich niemand 
nahm er eine an der 
ſeldwebel⸗Aniform, und ſchnell zog 
In dieſer Verkleidung trat er aus dem 
\ Hof und gewann jo den 
sgang auf die Straße, ohne daß die beiden Poſten 


In derselben befand. Soglei 


⸗Arreſthaus auf den 


auf dem Hofe ihn anhielten. Hätte Berger noch eine 
Tiſch⸗Schüblade in der Schreibſtube geöffnet, jo wären 
ihm noch 90 Mark Geld, die dort lagen, in die Hände 
gefallen. Sobald man das Entweichen Bergers bes 
merkte, wurden umfangreiche Nachforſchungen aach 
ſeinem Verbleib angeſtellt. Berger hat ſich auch nicht 
lange der gewonnenen Freiheit zu erfreuen gehabt, 
was wohl beſonders auf den Umitand zurczuführen 
it, daß er ganz ohne Mittel dajtand. Er wurde 
geſtern früh in einem Verſteck des Forts „Friedrich 
der Große entdeckt und ſogleich feſtgenommen. Berger 
hat iH nämlich gefürchtet, in der Feldwebel⸗Aniform 
das Weite zu ſuchen. Daher begab er fih zu dem 
genannten Fort, in welchem feine Kompagnie liegt, 
in der Hoffnung, mit Hilfe anderer Perſonen Zivil⸗ 
kleider zu erlangen. Die 176er waren aber zum 
Brigade⸗Exerzieren nach Gruppe ausgerückt, ſodaß 
Berger das Fort leer fand. Er verſteckte fih hier, 
wurde aber bald entdeckt und von einem Feldwebel 
und drei Musketieren mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
gewehr wieder in das Militär⸗Arxeſthaus eingeliefert, 
ſelbſtredend in feiner Musketier⸗Aniform. Die abge: 
legte Feldwebel⸗Aniform trug er verpackt unter 
dem Arm. 

— (Verhaftet) wurde die unverehelichte Sophie 
Kitowski aus Thorn, ohne feſten ARA welche von 
Juweliergeſchäften in Thorn, Hohenſalza und Poſen 
Goldſachen erſchwindelt hatte. Auf der Rückreiſe von 
Poſen wurde fie im Eiſenbahnzuge feſtgenommen. 
(Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
zwei Arreſtanten. 2 
x Gefunden) wurden eine Beſcheinigung über 
eine Quittungskarte für Gertrud Haaſe, eine Reiſe⸗ 
decke und ein grüner Schirm. f 

Weichſelhochwaſſer.) Die vierte 
Sommerhochwaſſer ⸗ Welle, die infolge der ges 
meldeten Überſchwemmungen in Galizien wohl 
wieder eine beträchtliche Höhe erreichen wird, er⸗ 
gießt ſich ſchon durch die polniſche Weichſel. Die 
polniſche Station Zawichoſt (nahe der galiziſchen 
Grenze) meldete geſtern 3,90 Meter Waſſerſtand. 
Bei Warſchau iſt der Strom auf 2,56 Meter ge⸗ 
ſtiegen Auch bei Thorn macht ſich bereits ein leng: 
ſames Steigen des Waſſers bemerkbar, ſodaß mit 
dem Eintreffen der Hochwaſſerwelle morgen oder 
übermorgen zu rechnen iſt. - 

— (Von der Weich el.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2.09 Meter, 
er ift feit geſtern um 7 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 4,54 Meter 
auf 5,25 Meter geſtiegen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Bei der demnächſt hier ſtattfindenden Konferenz 
über die Erbauung der zweiten Weichſelbrücke wird 
auch wohl die Frage erörtert werden, ob die Brücke 
nach der Vorſtadt zu erbaut werden ſoll, etwa ſo, 
daß ſie auf einen von der Gerberſtraße nach der 
Weichſel zu vorzunehmenden Durchbruch münder. 
Dieſer Durchbruch iſt aber wegen der eigenartigen 
Terrainverhältniſſe ſchwierig und koſtſpielig. Er 
dürfte aber auch garnicht nötig ſein, wenn man die 
neue Brücke noch ein wenig weiter nach Oſten legt, 
ſodaß ſie auf das finſtere Tor und die Karlſtraße 
aus mündet. Dieſe Lage der Brücke würde beſonders 
für eine elektriſche Verbindung mit dem Hauptbahn⸗ 
hofe günſtig ſein und es ermöglichen, eine Straßen: 
Bahnlinie: „Hauptbahnhof, zweite Brücke, Karl- 
ſtraße. Withelmsplatz, Roonſtraße, Walldurchbruch 
nach Mocker, Amtsſtraße und Lindenſtraße bis zum 
Bahnhof Thorn⸗Mocker auszubauen. Ein Blick auf 
den Stadtplan zeigt die Zweckmäßigkeit einer ſolchen 

traßenbahnlinie und die gute Lage der zweiten 
Weichſelbrücke, wenn fie in der Richtung der Rari- 
ſtraße erbaut wird. u. 
— —é . . . . v—ñ SER E E 


Manniafaltiges. 


(Maſſendiebſtähle auf dem Stet⸗ 
tiner Hauptbahnhof.) Die Kriminal- 
polizei verhaftete die Güterbodenarbeiter 
Reinhold Wähm, Dittberner, Weiße und Gru⸗ 
chot, ſowie den Kutſcher Knuth und den Händ⸗ 
ler Jung wegen umfangreicher Kollidiebſtähle 
auf dem Stettiner Hauptbahnhof während der 
letzten Jahre. Der Wert der geſtohlenen Waren 
ſoll 20 000 bis 30 000 Mark betragen. Weitere 
Verhaftungen ſtehen bevor. N 

(Unterſchlagungen in Höhe vo 
9000 Mar) hat ſich der Beigeordnete Schulz 
in Pyritz zu ſchulden kommen laſſen. Schulz 
war Verwalter der Goldbeckſchen Stiftung und 
auch Vorſteher der Sparkaſſe. Die Anterſchla⸗ 
gungen ſind bei der Stiftung begangen worden 
und wurden durch plötzliche Reviſion aufgedeckt. 
Der Beigeordnete wurde darauf von der Poli⸗ 
zei in Haft genommen. Er iſt verheiratet und 
ſeit nahezu dreißig Jahren im Dienſt. Eine 
Reviſion der Sparkaſſe ergab, daß hier alles in 
Ordnung war. ; 

(Auf der Jagd erſchoſſen) wurde 
aus Unvorſichtigkeit am Sonnabend in der 
Nähe von Paſewalk von einem Berliner Jäger 
der Architekt Andreas aus Hannover, der ſeit 
zwei Tagen bei ſeinem Jagdfreunde weilte. 

(Selbſtmord eines Brüderpaa⸗ 
res wegen geſchäftlicher Schwie⸗ 
rigkeiten.) Im Grunewald bei Berlin 
wurden geſtern Morgen zwei gut gekleidete 
Männer erſchoſſen aufgefunden. Es handelt 
ſich um die beiden Kaufleute Franz und Rudolf 
Birkhahn, die beide verheiratet und gemein⸗ 
ſchaftliche Beſitzer eines Kommiſſionsgeſchäfts 
waren. Wie aus Briefen hervorgeht, die bei 
ihnen gefunden wurden, ſind die beiden Brüder 
wegen geſchäftlicher Schwierigkeiten in den 
Tod gegangen. 

(Spritſchmuggel im Hamburger 
Hafen.) Von Zollbeamten wurden Montag 
zwei Fahrzeuge angehalten, die einen doppel⸗ 
ten Boden beſaßen. Der Hohlraum enthielt 
500 Behälter mit je 5 Kilogramm Sprit, die 
unverzollt aus dem Freihafen geſchafft werden 
ſollten. Der Schaden, der beim Gelingen des 
Schmuggels der Zollbehörde erwachſen wäre, 
hätte 7⁰ 000 Mark betragen. Mehrere Haupt⸗ 
beteiligte ſind bereits verhaftet worden. Wei⸗ 
tere Verhaftungen ſtehen bevor. 


(Einen Raub geplant) hatte der 
ſtellenloſe Kaufmann Görres in Düſſeldorf. Er 
drang in die Wohnung des Rentiers Teegarten 
und gab fünf Nevolverſchüſſe auf ihn ab, die 
aber fehlgingen. Er wurde verhaftet. 

(Stürmiſche Auftritte im Da⸗ 
menbad.) Im ſtädtiſchen Strandbad zu 
Köln kam es zu ſtürmiſchen Auftritten, als die 
Wärter einige Männer zurückwieſen, die zu 
ihren Angehörigen ins Damenbad eindringen 
wollten. 

(Der Hund als Lebensretter.) 
Das Fährſchiff, das unterhalb Kaſſels bei 
Wolfsanger den Verkehr über die Fulda ver⸗ 
mittelt, kam Sonntag Abend wegen zu ſchwerer 
Belaſtung teilweiſe zum Sinken. Zwei Mäd⸗ 
chen fielen in den Fluß. Ein zehnjähriges 
Mädchen wurde von einem Hunde gerettet, das 
andere ertrank, bevor das Tier es erfaſſen 
konnte. 

(überfahren) wurde Montag in Ech⸗ 
ternach ein 25jähriges Mädchen von einem 
Auto. Das Mädchen blieb auf der Stelle tot. 
In dem Auto befand ſich der Sohn des preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsminiſters, Freiherr von 
Schorlemer, und ſein Schwiegervater Graf de 
Villers. 


Neueſte Nachrichten. 
Des Kaiſers Heimkehr. ö 
Swinemünde, 6. Auguſt. Um 9,15 Ah 
ift die kaiserliche Flottille im hieſigen Hafen eins 
getroffen. Der Kaiſer ſtand während der Ein⸗ 
fahrt auf Deck. 
Landtagsabgeordneter Mizerski 70 Jahre alt. 
Berlin, 6. Auguſt. Der Abgeordnete Dr. 
Mizerski⸗Poſen feiert am 7. Auguſt ſeinen 70. 
Geburtstag. Konſiſtorialrat Dr. M.zerski⸗Poſen 
iſt Vorſitzer der polniſchen Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, dem er jeit 20 Jahren als Vers 
treter des Wahlkreiſes Oſtrowo⸗Adelnau⸗Schild⸗ 
berg⸗Kempen angehört. : 
Zugentgleiſung. 5 - 
Kuepperſteg, 6. Auguſt. Geſtern Abend 
10,35 Uhr entgleiſte bei der Einfahrt in den 
ſüdlichen Bahnhof der von Mühlheim kommende 
Perſonenzug 253, der aus 9 Wagen beſtand, mit 
ſämtlichen Achſen. Die Lokomotive fuhr in das 
Wärterhäuschen hinein, wobei ſie umfiel. Der 
Lokomotivführer und 2 Inſaſſen des Wärterhau⸗ 
ſes wurden leicht verletzt. ; 
Oſterreichiſche Heeresvermehrung. 
Wien, 6. Auguſt. Der „Militäriſchen 
Rundigan“ zufolge dürfte die von der Kriegs: 
verwaltung in Anſpruch zu nehmende Erhöhung 
des Rekrutenkontingents ſich innerhalb 36 bis 
40 000 Mann bewegen, wovon 20 000 Mann auf 
das Heer, 2000 Mann auf die Marine und je 
8000 Mann auf beide Landwehren entfallen, 
Auſſehenerregende Verhaftung eines Pariſer 
Sportsmannes. $ 
Paris, 5. Auguft, Der bekannte franzöſiſche 
Flugzeugfabrikant Deperduſſin iſt unter der Be⸗ 
ſchuldigung, Betrügereien in Höhe von mehreren 
Millionen begangen zu haben, in Paris verhaf⸗ 
tet worden. : . 
; Stadtbrand. í i 
Winnipeg, 6. Auguft. In einem Teil 
von Alhabasca in der Provinz Alberta iſt 
geſtern das ganze Geſchäftsviertel der Stadt ab⸗ 
gebrannt. 
Ein Luftſchiff über Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 6. Auguſt. Der von 
Deutſchland gekaufte „Parſeval“ führte heute 


ſeine erſte Fahrt über der Stadt aus, die bisher 


noch kein Luftſchiff geſehen hat. 8 


Der Balkankrieg. 

Keine Fortſchritte der Friedensverhandlungen. 

Bukareſt, 6. Auguſt. Die geſtrigen und 
heutigen Beratungen der einzelnen Delegatio⸗ 
nen haben bezüglich der Feſtſetzung der Grenze 
keine Annäherung zwiſchen den Verbündeten 
und Bulgarien gebracht. 

Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten? 

Bukareſt, 6. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung der Friedenskonferenz wurde ſeitens 
des griechiſchen Miniſterpräſidenten eine De- 
peſche des Königs Konſtantin verleſen, in der 
dieſer mitteilt, daß bulgariſche Parlamentäre 
den griechiſchen Morpoſten die mögliche Wieder- 
aufnahme der Feindſeligkeiten noch für heute 
angekündigt haben. Die bulgariſchen Delegier⸗ 
ten erklärten, hiervon keine Kenntnis zu haben. 
Es liege wahrſcheinlich ein Irrtum vor. 


Tagung der Botſchafterkonferenz. 
London, 6. Auguſt. Die Botſchafterkon⸗ 
ferenz vertagte ſich nach 3ſtündiger Sitzung auf 
Freitag. Eine Entſcheidung wurde nicht ge⸗ 
troffen. i 
Angebliche bulgariſche Grauſamkeiten. 
Saloniki, 6. Auguſt. Meldung der 
Agence d' Athends. Die parlamentariſche Kom⸗ 
million, die mit der Unterſuchung der bulgari⸗ 
ſchen Grauſamkeiten beauftragt iſt, meldet aus 
Xanthi, daß der Abzug der Bulgaren ohne Scha⸗ 
den für die Stadt ſich vollzog, indeſſen wurden 
zahlreiche Notabeln entführt und niederge⸗ 
metzelt. Ein jüdiſcher Tabaksarbeiter wurde in 
der Präfektur zu Tode geprügelt und ein Arzt 
gezwungen, die Todesurſache als Selbſtmord zu 
beſcheinigen. In Xanthi und Umgebung wurden 
insgeſamt 219 Perſonen getötet und 163 ent⸗ 


führt. Während die Stadt beſetzt war, voll⸗ 
führten die Bulgaren alle möglichen Gewalt⸗ 
tätegteiten und Räubereien. Zahlreiche Moſcheen 
wurden in Kirchen umgewandelt. Die Edelſteine 
und das Hab und Gut mehrerer Einwohner 
wurden konfisziert, wie man ſagte zur Anter⸗ 
ftügung des Roten Kreuzes. Die mohamme⸗ 
daniſchen Notabeln verſichern, König Ferdinand 
forderte bei der Durchreiſe den bulgariſchen 
Preſter David auf, ihm nach Sofia die koſtbaren 
Teppiche zu ſenden, die ſich in den beſetzten Mo⸗ 
ſcheen befanden. Alle Teppiche, die an jenem 
Tage zur Schmückung des Bahnhofs dienten, 
wurden vom Gouverneur fortgeſchafft. Zahlreiche 
Muſelmanen wurden gewaltſam getauft. Der 
griechiſche Platzkommandant Loutras gab den 
Muſelmanen die Hauptmoſchee zurück, die Vors 
her in eine Kirche umgewandelt war. i 
Meuterei türkiſcher Kriegsgefangener in Bul⸗ 
] ien. 

Sofia, 6. Auguft. Der Einfall der türkis 
ſchen Truppen in Bulgarien hat unter den etwa 
100 000 türkiſchen Kriegsgefangenen Unruhen 
hervorgerufen. Mehrere Gruppen verſuchten zu 
entfliehen. Es kam zu einem blutigen Jujan 
menſtoß. Mehrere Türken und Bulgaxen wurden 
getötet. Die Ordnung wurde dann wie⸗ 
derhergeſtellt. 

Mazedonien verlangt Autonomie. 

Sofia, 6. Auguſt. Eine große Verſamm⸗ 
lung mazedoniſcher Flüchtlinge beauftragte ein 
Komitee, die Errichtung eines autonomen Ne⸗ 
gimes in Mazedonien in die Wege zu leiten. 
Eine mazedoniſche Delegation wird ſich wahr⸗ 
scheinlich binnen kurzem ins Ausland begeben. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 6. Auguſt 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: warm. 5 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 692—719 Gr. 175—185 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 214 Mk. 

per September —Oktober 201 Br., 200 ½ Gd. 

per Oktober November 201 Br., 200¼% Gù% 

per November — Dezember 2011, Mk. bez. 

Roggen matt, per Tonne von 1000 Kor. 

inländ. 658 — 714 Gr. 161—167 Mk. bez. 

Megulierungspreis 168 Mk. 

per September — Oktober 163162 ½ Mk. bez. 

per Oktober November 162 Ml. bez. 

per November — Dezember 163—162!/, Mk. bez. 

Gerſte fiau, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. groß 668—680 Gr. 158—162 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 

Roh zucker. Tendenz: feft . 

Rendement 88 % fr. Neuſahrw. 9,25 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 8,85—9,50 Mk. bez. 

Roggen. 9,60 — 10,30 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkteu⸗Vörſe. 


Berliner Vörſeubericht. 
5 0. Aug.] 5. Aug. 


Fonds: n 
Hſſlerrelchlſche Banknolen 84,70 34.6 
Ruſſſſche Banknoten per Kaſſfſe 214 00 A 
Deulſche Neichsanleihe 3¼½ % a: ef 84,50 4,80 
Deulſche Neichsanlelhe 3% „„ 74,25 74,10 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „ 84,50 84,50 
2 Konſols 3% „„ 74,25 74,10 
horner Stadlanleſhe 4% „ 93,50 93,50 
1 als 57 % e — — 
oſener Pfanbbrleſe 4% e e s o 100,4 00,— 
Poſener Pfandbriefe 3½% o o s ar 189.70 
Neue Welipreußiihe Pfaudbrieſe 4% [ 92,10 93,25 
Weſlpreußſſche Pfandbrieſe 3¼ % . 83,10 83, 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 3% , » =- | m 
null che Slaatsrente 4% o e aa TE 
Ruffiſche Staatsrente 4"/, von 1902 [ 90,30 90,— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905| 99,60 99,60 
Poluſſche Pfandbriefe 4½ % „ 89,25 89,40 
Damburg⸗Amerika Paketfahrl⸗Akllen „ 140,— 139.40 
Norddeulſche Lloyd⸗Allle n | 117,— | 116,50 
Deulſche Bank⸗Akllen 245,50] 245,50 
Diskont-Kommandlt⸗Aulelle © . .f 182,60. 182,50 
Norddeulſche Krebitanſtalt⸗Akllen 115,25 | 115,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 117,25 | 117,25 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien f 242,60 | 241,25 
Aumetz Friede⸗Aklien 3,— | 167,50 
Bochumer Gußſlahl⸗Aklien 4 220,— | 219,50 
Luxemburger Bergwerks-Allien . . „| 144,25 | 143,25 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 154,30 | 154,29 
Harpener Bergwerks⸗Alllen . . f 181, — | 190,— 
QaurahütleUttien . . > 0 e'e` 167,50 166,70 
Phönix Bergwerks⸗Atllen s . .| 253,80 | 252,69 
Mheinſtahl⸗Aklien af 157, — 156,80 
Weizen lofo in Newyurk, s ss 95 / | 96° 
„ September 201.— 202,25 
„ Oktober A a 201,25 | 202,75 
Dezember 202,25 203,25 
Roggen Seplem ber 167,50 168— 
3 obeeeeeeet u 163 


68.— —.— 
168,50 | 169,25 


„ SEMDETAN Eee 2 
Privakdiskont 4¾ %. 


Bankdlskont 6 %, Lombard zinsſuß 7%, 


Auch die geſtrige Berliner Börſe eröffneie wie in 
den letzten Tagen unter dem Zeichen der Geſchäftsſtille. Nur 
in Deutſch⸗Luxemburger Bergwerksaktien war der Verkehr 
ſtärker. Dieſe zogen auf feſte Auslandsbörſen und auf jejte 
Tendenz des Kupfermarktes kräftig an. Schluß ruhig aber feſt. 

Danzig, 6. August. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 218 inländifche, 616 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. : 

Königsberg, 6. Auguſt. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
11 inländiſche, 52 ruff. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. ; 


ea | 
Meteorologiſche Beobadtungen zu Thorn 
vom 6. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 13 Grad Celſ. > 
Wetter: iroden. Wind: Nordweſt. $ 
Barometerſtan d: 760 mm. $ 

Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
+ 23 Grad Celj, niedrigfte + 10 Grad Gelf. 5 


Waſſerſtände der Weichſel, Brake und Netze. 
| Stand Ball 1 


and des ers am Pege 
der E m Tag m 
Weſchſel Thorn! 6. 2,00 5. 2,02 
Zawichoſt 6. 4,23] 5.] 8,99 
Warschau 6. 3.330 5. 2.56 
Chwalowiſte 5. 5,25 4. 4,54 
Zakroczyn 3 m 5 80 2. Sao 
„Pegel j 4j: 5, 
Brahe bei Bromberg H.-Pegel 5. 2.24 4. 222 
Netze bei Czarnikau 6 — — i— == 
7. Auguſt: Sonnenaufgang 4.30 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.40 Uhr. 
Mondaufgang 11.15 Uhr, 
Monduntergang 9.20 Uhr. 
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SE 


— 


— 
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m Die trauernden 


nahme bei 
ſowie für die reichen Kranz⸗ 


tiefgefühlteſten Dank, 
insbeſondere Herrn Pfarrer E 
Jacobi 

Worte am Grabe. 


Siegfried Prill 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 

Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 

ſpenden anläßlich der Beerdigung 
unſerer liebenen Entſchlafenen 


Marie Raezmareh 


jagen wir 5 55 pelzen her z⸗ Ži 


ich ſten D 
Thorn, im aa 1913. 


Binterbliebenen. 4 


wanas versteigerung. 


Im Wege der Wang our 


ſollen die in der Gemarkung Groß 


Neſſau bezw. in Regencla bezw. an 
Schirpitz belegenen, im Grundbuche 


von Gr. Neſſau, Blatt 58 und 62, 
Hund Regencia, Blatt 3 und 15, zur⸗ 


zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Mühlenbeſitzers und Gaſtwirks Ewald 
Groenke aus Strasburg, jetzt in 
Neumark, eingetragenen Grundſtücke, 
nämlich: 1. Gr. Neſſau, Blatt 58, 
beſtehend aus Wieſe, Hofraum und 
Acker, Kartenblalt 1, Parzellen Nr. 
428/76, 429/76 und 433/77, von 
75,50 Ar Größe und 2 Taler Grund⸗ 
fteuerreinertrag, eingetragen unter 
Artikel 63 der Grundſteuermutterrolle 
der Gemeinde Gr. Neſſau; 2. Groß 
Neſſau, Blatt 62, beſtehend aus einer 
Wieje, Kartenblatt 1, Parzelle Nr. 75 
von 23,00 Ar Größe mit 0,27 Tlr. 
Grundſteuerreinertrag, eingetragen 
unter Artikel 90 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle der Gemeinde Gr. Neſſau; 
3. Regencia, Blatt 3, beſtehend aus 
Acker, Wiefe, Holzung, Weide und 
Wohnhaus mit Stall, Hofraum, 
Hausgarten, ſowie einer Scheune, 
und einer Waſſermühle, Parzellen, 


Kartenblatt 1, Nr. 383, 384, 499/386 


uſw., 416/390, 430/391, 500/91 uſw. 
der Gemarkung Gr. Neſſau von 
291,03 Hektar Größe mit 1,43 Tir. 
Grundſteuerreinertrag und 270 Mk. 
Gebäudeſteuernutzungswert, eingelras 
gen unter Artikel 6 der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle von Regencia und Nr. 31 
der Gedäudeſteuerrolle von Schloß 
Dybow; 4. Regencia, Blatt 15, bez 
ſtehend aus Holzung und Wieſe an 
Schirpitz, Parzellen, Kartenblatt 1, 
Nr. 469/391 und 470/391 von 1,13,59 
Hektar Größe mit 0,30 Tir. Grund⸗ 
ſteuerreinertrag, eingetragen unter 
Artikel 114 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle von Schloß Dybow, 


am 9. Oktober 1913, 
vormittags 10 Uhr, 
durch des unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 
Der Verſteigerungsvermerk ift am 
11. Juli 1913 in das Grundbuch ein⸗ 


getragen. 
Thorn den 29. Juli 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Plywaczewo belegene, 
im Grundbuche von Plywaczewo, 
Blatt 97, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Stellmacherfrau Stru- 
szewski in Plywaczewo eingetra⸗ 
gene, bebaute Grundſtück, welches aus 
den Parzellen, Kartenblatt 1, Nr. 
283/289 und 414/244, beſteht und 
30,80 Ar groß iſt, einen Jahresbe⸗ 
trag des Grundſteuerreinerkrages von 
2,34 Taler und des Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswertes von 60 Mk. hat und 
unter Artikel Nr. 105 der Grund- 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 77 


der Gebäudeſteuerrolle des Ge⸗ 
meindebezirks Plywaczewo einge⸗ 
tragen iſt, 


am 2. Atober 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Der Veeſteigerungsvermerk ift am 
17. Juli 1913 in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 28. Juli 1913. 


ae Amtsgericht. 


ulaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der am 8. und 9. Auguſt 1913 
San Ziehung ber 2. Staje 229. 
Lotterie find 


E 
12 1 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark | 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
en e 57. 


Für die uns in jo überaus 
reichem Maße erwieſene Teil⸗ 
dem Hinſcheiden 

unſerer lieben, einzigen Tochter, 


ſpenden fagen wir Allen unferen $ 


r s IE 
für die troftreihen den Meiftbietenden gegen Barzahlung 


verkauft. 


Thorn den 5. Auguſt 1913. 


nebſt Frau. & 


öffentlich verſteigern. 


Verſteigerung. 


übernimmt leichte Schreibtätig⸗ 
keit? H. Theis, Lohkjtedt 


Pferdeverklanf.. Wer 


Am Freitag den 8. d. Mts., 
12.30 Uhr mittags, 
werden auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne 
zu Thorn: 


15 jähr. brauner Wallach u. 
1 6jähr. braune Stute 


um eigenen Wiedererſatz öffentlich an 


bei Hamburg. Miendorferſtr. 15. 


Stellengefudje 


Alleinſtehende Fran, 
welche perfekt kocht, ſucht Stellung für 
kleinen Haushalt. Meld. bei Frau Emma 
Nitschmann, gewerbsmäßige Stellen⸗ 

vermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 29, Tel. 382. 
Ulauen⸗Regiment von Schmidt ar — — 
(pomm.) Nr. 4. 


Zwangs verſteigerung. 


Am Donnerstag de den 7. Auguft, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Podgorz: 


1 Repoſitorium 


Stellenangebote 


Alte gefühle s Rebena, Unfall- und 
Haftpflicht⸗Verſicherung ſucht für Thorn 
und Umgegend tüchtigen 


Innalo-Adenle, 


kleine Kaution erforderlich. Angebote u. 
1026 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


30—40. Arbeiter 


finden in der Nähe Thorns bei einem Stun⸗ 

denlohn von 39—40 ban dauernde 

Beſchäftigung am Knalbau. Meld. 
—WMDaldauerſtr. 12, 2, I. 12, 2, I. 


lber Oral 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 


Haudelsgeſellſchaft, 
Thorn, Mellienſtr. 8. 


Sammelplatz beim Reſtaurateur Wunsch. 
Thorn den 6, April 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 


Freitag den 8. Auguſt d. Is., 
vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Boettcher. Vaderſtraße, 
Gegen h nachſtehende noch gut erhaltene 


Gegenſtände: 
2 Sophas, 2 Kleiderſpinde, 
1 Wäſcheſpind, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen, Spiegel mit 
Konſole, 1 Ausziehtiſch und 
andere Tiſche, Stühle, 1 eif. 
Kinderbettgeſtell, 1 Schrank für 
Grammophonplatten, Paneel⸗ 
bretter, Trittleiter, Teppich, 
Waſchtiſche n. v. a. mehr 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung umzugshalber verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 6. Auguſt 1913. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Herfentlicher Berini. 


Freitag den 8. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


4 Waggons geſunde, unver⸗ 
fälſchte, ruſſiſche Roggenkleie und 
2 Waggons geſunde, reelle, 
dünne Weizenkleie, beides per | m 
100 Kilo netto geſackt, Fracht⸗ 
parität Leſſen, im übrigen 
hieſige handelsübliche Bedin⸗ 
gungen, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, 

öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Anſtandslehre 


Körperpflege, Haltung, Benehmen „Meldungen Parkſtr. 18, pt. 
Hauſe, auf der Straße, in Se " Droentlices 
ene Eſſen und Trinken, Briefſtil. 


18 5 Se für Erwachſene und Schüler Q A) 
Auf Wunsch Einzelunterricht. * Ml ma el 
——— Eulmerfivaße 4, 3. vom 15. 8. geſucht. 

„Ein jolh gutes Mittel gegen Anna Güssow, Breiteſtr 16. 


Wunden I Gine ſaubere Reinmachefrau 


wird verlangt Seglerſtraße 1, 1. 
wie „Saluderma“ habe ich noch nie Köchinnen mit guten 
kennen gelernt. Mein Arm war ſtark & mpfehle 


Yi i Sonen x 
vereitert, Nur zweimalige Anwendung ch Mädchen für alles, auch An⸗ 
von „Saluderma“ beſeitigte ſofort die Suche Se" eek 

” 2 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr. 2 55 Thorn, Coppernitusftr. 24. 


ß; Se = Qayi eN 


bei Drogerie Adolf Majer, Breite 
von fofort für Geſchäft geſucht. 


ſtraße 9, K. Stryezynski, Unter 
Drogerie, J. M. Wendisch Nchf., 

T. Wisniewski, Alft. Markt 5. 
Aufwartemädchen 


Altſtädt. Markt. 
fofort geſucht Mocher, Lindenſtr. 75, pt. 


Sommersprossen, 
Aufwärterin 


alle Flecken im Gesicht beseitigt spur- 
Kanter, Windſtr. 5, 3. 


kann ſofort eintreten. 
Zabel, Schuhmacherſtr. 12. 


Junge Kente 
von 16—20 Jahren, magiko mit eigenen 
Rädern, können fih melden. Lohn 8, 
ſteigend bis 12 Mk. die Woche. 
Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel. 909. 


1 Selterabzieher 


Am FEreining. Mauerſtr. 


II. Buchhalterin 


verlangt F. Zielinski. Mellienſtr. 92. 


Achhaltetin, 


firm in Stenographie und Schreibmaſchine, 
15 ſofort geſucht. Gefl. Angebote unter 
„ &. an die Geſchäftsſt. der E. G. an die Geſchäfteſt. der Preſſe⸗. 


Mahbaltelin, 


perfekt in ne u, Schreibmaſchine, 
von ſofort geſucht. 


Fritz Kaun, Valgeſchäft. 
Ordentliches Mädchen 


welches kochen, waſchen und plätten kann, 
zum 20. 9. geſucht. Burſche gaben 


los Crême „Odlu“ è M. 1.50 und in 
Probetuben „‚Behnea‘“ Crême à Tube 
50 Pf. bei Adolf Majer, Drogerie, 
Breitestr. 9; Schönsee: Oito 
Meitner, Zentral-Drogerie. 


verlangt 


Aelteres Mädchen oder alleinſtehende 
Frau wird für den ganzen Tag als 


"Dikanahualnan Aufwärterin 
. 


für einige Stunden des Vormittags gef. 
— = sa; > — if, 


Die bei meinem Verfahren, Förderung 
des Wachstums der Zuckerrüben (D.⸗R.⸗ 
P.za), erforderliche Walzen⸗Arbeit ift 
von Intereſſenten am 11. Auguſt d. Is. 
bei mir zu beſichtigen. 


Owsianowski, Administrator, 
Liſſomitz bei Thorn. 
Student erteilt gründlichen 


Nachhilfeunterricht. 


Angebote erbitte u. P. 2 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutgehende Bäckerei 
von ſofort zu verpachten. 
Otto Radtke, früher N 
Eulmer . 


Suche auf oder Sandgrundftüd zu 
kaufen, auch zu tauſchen gegen Zins⸗ k 
Geſchäftshaus oder Gartengrundſtück. 
Murawski, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 40 b. 


Ganzes Haus, 


nahe soa mit mod. Laden und 
12 Zimmern, alle fep. Cing., paſſend zu 
Logierzwecken und Speiselokal, iſt inkl. gr. 
Kellereien und kl. Hofraum mit allem Zu⸗ 
benir an fautionsfähige, relle, jg. Leute 
b 1. 10. 13 auf längere Dauer zu ver- 
1 Sofortige Beſichtigung. 
Krüger, Strobandſtr. 8. 
Redegewandte 


Herren und Jamen 


geſucht zum Vertriebe eines Hauſierar⸗ 
titels mit 25 Prozent Verdienſt. Unges 
bote unter Hi. S. 9 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3000 um 5 5000 Ml. 

3.6 ol werd. gef, z. Ablöſ einer Hypothek 
zink 6000 Mk. erſte Stelle auf ein Land» 
grundſtück v. 150 Morg. DL Angeb. u, 
B. H. F. d. d. Geſch. d. „Preſſe“ erb. 


Gerauchſen, en nepalere 


Eisſchrank 


1 nhat 


— 


Ein Chaifelougue, 


iel 
mit Matratze und Betten, ſowie 
ein Kleiderſpind 


billig zu verk. Altſtädt. Markt 14, 1. 
Ein gut erhaltenes 


Herren⸗Fahrrad 


für 30 Mark zu verkaufen. Zu erfragen 
__ Fischer, Culmer Chauſſee 82. 


— Klavier, 


Zu erjr. in der Geſch. der F 5 fje“. 


i Anfang 4 Uhr. 


Ein Laufburſche 


7 


Donnerstag Dir 7. Yuguft: 


Großes Kaffeelonzert 


ausgeführt vom e des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſönlicher 
Leitung ſeines Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
Ende 11 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
| Urſchtuchen mit Schlagſahne, Schmantwaffeln. 


Konditorei und Cafe Nowak. 


Donnerstag den 7. Auguſt: 


1. Kaffee⸗Konzert, 


Du a einladet J. Nowak. 


JR, 


(Donitre esRonzert) 


ſämtlicher Militär⸗Muſikkorps der Garniſon zum beten des Garnifon-Unterjtüßungs- 
fonds, des Militär⸗Frauenvereins Thorn und des Militär⸗Hilfsvereins Danzig. 
Eintrittspreis: eine Perſon 50 Pf., Militärperſonen vom Feldwebel abwärts 25 Pf. 


Wagen der Straßenbahn verkehren bis zum Schluß des Konzertes. 


Mole Klit Geld⸗Lollelle 


für die Zwecke des Zentral- Komitees des preußischen 
Landegpereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 15. September 1910.3 


Die Ziehung der Gewinne erfolgt in Berlin im Ziehungsſaale der 
königl. General⸗Lotteriedirektion unter Leitung von Beamten dieſer 
Behörde i der Seit vom 1. bis. 4. Oktober 1915. 


Zur Verloſung kommen bare 14 524 Geldgewinne und zwar: 


1 Gewinn von 100 000 % = 100008 % 

1 Gewinn von 50000 4 = 50000 4 

1 Gewinn von 25 000 Æ = 25000 % 

1 Gewinn von 15 000 % = 15 000 % 

1 Gewinn von 10000 % = 10 000 % 

5 Gewinne von 5 000% = 15000 4 

6 Gewinne von 1000 4 = 6 000 # 

50 Gewinne von 500 % = 25000 % 
100 Gewinne von 100 % = 10 000 % 
360 Gewinne von 50 % = 18000 A 
14000 Gewinne von 15 Æ = 210 000 % 
Zu). 14 524 Gewinne mit 484 000 A 


Loſe à 3,30 Mk., zuzüglich 30 Pf. für 
ſind zu beziehen von 


Dombrowski, füniglider Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Die zum Nachlaß des Herrn Otto Gulsch, Thorn, gehörigen in 
Thorn gelegenen Grundſtücke ſollen preiswert verkauft werden. Günſtige 
Zahlungsbedingungen und Ordnung der Reſtkaufgelder: 

Breiteſtr. 20, Geſchäftshaus der Fa. C. A. Guksch 
mit Seiten und Hintergebäuden, in welchem feit 70 Jahren eine rentable 
Kolonial⸗ und Drogenhandlung betrieben wird. Große Geſchäftsräume, 

Remiſen, Pferdeſtälle, 2 große und 4 Mittelwohnungen. 


Brückenſtraße 24 gut verzinsliche Kleinwohnungen. 
Bäckerſtraße 7 mit Hinterhaus in der Grabenſtraße, 
11 kleine Wohnungen, große Handwerkerſtätte. 
Mauerſtraße 30, Speicher, Stallungen, Hofraum. 
Mauerſtr. 32, 4 Mittelmohnungen, 4 helle Paterreräume 


mit großen gewölbten Kellern für Geſchäfts betriebe. 


Aloßmannſtraße Ecke Ulanenſtraße, 
eine günſtig gelegene 1000 qm. große Bauſtelle. 
Auskunft erteilen Frau Anna Guksch und Herr Kaufmann 
Carl Mallon -Thorn. 


64, jähr., 1,75 groß., ſchwerer 


uchswalſach, 3 Simmer- Wohnung, 


Porto und Lifte, |F 


: Reit⸗ und Wagenpferd, ſteht zum Ver: 


Oberleutnant Grunau, 
Mellienſtr. 102. 

Eine faſt neue, hell eichene 
Schlafzimmer ⸗ Einrichtung, ein 
Sofa, 4 Seſſel, grün. Plüſch mit 
Nußbaum Umbau, ein großer 
Nußbaum⸗Salonſpiegel, ein Nuß⸗ 
baum⸗Diplomat⸗Schreibtiſch, jowie 
verſch. and. gut erhaltene Möbel 


zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Í mit Garten und Stal⸗ 
3 nshnus lungen in Moder, mit 
ca, 9 Prozent verzinslich, ift umſtände⸗ 
halber mit 4-6009 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Hypotheken feſt. Meld. unter 
Z. Z. 1 an die Geſch. der Aka 


kauf bei 


Möbliertes Zimmer 


zu verm. Grandenzerir. 115, 1 Tr. 


Gut möbl. Parſ.⸗Vorderzimm. fof. 
zu vermieten Gerechteſtraße 33, pt. 


Ziſchlerwerkſtatt 


mit Wohnung und Zubehör, von ſofort 
billig zu vermieten Schulſtraße 18. 


Wohnungen, 


ſehr gut erhalten, eee zu verk. 1. ne 3. Etage, vom 1. 10. zu verm. 


P. Jurkiewiez, Schillerſtr. 4. 


3. Etage, mit Gas und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 5 a, 
$ nahe am “res 


Wohnn 


80 1 und 0 055 Mi ruhige Mieter 
vom 1. 10. zu vermieten. 
H. Schneider „Neuſt. Markt 22, 1. 


2 Stuben und Küche 
an inperioen Ehepaar vom 1. 10. zu 
vermieten Geretiie, 21. 


Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör Gas und Bad, 
verſetzungshalber fof. od. 1. 10. zu verm. 


Graudenzerſtr. 81. 


Bihelmindl, 


J Albrechtstr. 2, zwei 4⸗zimmerige Woh- 


nungen vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


Eritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


1 7 Zimmerwohnung 


10 zu vermieten, 
DEEN Proybill, Melienftr. 74. 


Ein Geſchüftsleller⸗ 


der ſich für jede Branche eignet, ift zu 
vermieten und ein fajt neuer Kaſten⸗ 
wagen iſt billig abzugeben 

Thorn III. Hofſtraße 8a. 


Henmienberein SDOLN 


Die Anfuhr der beftellten mac 


erfolgt im Monat Auguft. Dot 
über die Anfuhr erfolgt tags åt 12 
300 Lieferanten, an 1 5 g M 
ahlungen zu richten find 
Bentner ae 1,23—1,25 mi i 
nach Höhe des Umſatzes 
Schriflliche Beſtellungen auf Kohle 
werden noch entgegen genommen 


Konſer vatoriun 
der Net. 


Culmerſtr. 4, 3. to 
Unterrichtsfächer: 1.8 Violine, Ce 10 
Solo-Gejang 1 


wird das ae vom Tag e d der 
e berechnet. Eintritt je 
ze 


8 rt 


Freitag den 8. Auguſt d. Ir 


Hauptprobe zum 
Sommerfeſt. 


1 und pünktliches Erſcheinen 
erwünſch 


Urra 


Am Sonntag den 10. Auguſt d. J 


von 4 Uhr nachm. ab, 
findet das 


Sommer feſt 


im Tivoli ſtatt, das aus Sangert 7 
Kapelle des Fußartl.⸗Regts. Nr. 15, 9 10 
ſangl. Vorträgen, Preisſchießen, 15 
loſung von Gegenſtänden u. a. mit nach 
folgendem Tanzkränzchen beſteht. 
e für Nichtmitglieder pro peria 
0 Pfennig, Familie (3 Perſonen) 
Pfennig einſchl. ſtädt. Kartenſteuer. nd 
Einladungen ergehen nicht, Gäfte MM 


willkommen. 
Der vorſtand⸗ 


Conditorei & Cafe Zaruchd, 


Parkſtr. 4. 
Jeden Donnerstag: 


Solisten- 


CONCERT. 


Anfang 7 Uhr. Eintritt frei. 


b Spezialität: Kirſchtuchen, Stachel 


beerkuchen und Raderkuchen. 
3 Stuben und Küche 


von ſofort oder ſpäter zu vermleten 
Araberſtr. 9 


ET 


mit Penſion von ſofort zu miete, 


geſucht. Nähe Altſtädt Markt bevorzugt 
Angebote mit Preisangabe u. Nre 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb; 


Lose 


zur Berliner Lotterie zugunſten Det 
Fluges „Rund um Berlin“, Ziehung 
am 26. und 27. September, Haup i, 
winn im Werte von 20 000 M., à 1 
zur 18. Roten Kreuz⸗Geldloller ie, 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d. Js 
Hauptgewinne 100 000 M., à 3,30 
zur Breslauer Jubiläums - Qoiterit 
1913, Ziehung am 30. und 31. 2% 
zember d. Js., Hauptgewinn im Werte 
von 60 000 M., à 3 M., 
ſind zu haben bel 
Dombrowski, 
tönigl. Qotteries Einnehmen 
Thoru, Katharinenſtr. 4. 


Uhr, Kette und Medaillon 


verloren 
von Gerechteſtraße bis Mocker. 
gegen Belohnung bei 
Frau Wiedermann, Bornſtr. 25 
Verloren 


Abzug 


ſilberne Uhr mit gold. Kette: | 


Gegend: Barbarkener Platz, Barbarken 
Dreiangel. Finder erhält Belohnung. 


Lt. Krey, Fußartl.-Kaſerne 
Am 2. d. Mis, abends, in der ayre ; 


eine Tromp ete 


(Fabrik F. A. Goram, A male 


liegen gelaſſen. Wiederbringer erhält a 
Mk. Belohnung. Vor Ankauf wird 
warnt. Abzugeben bei 


9 


1913 


Sonntag 


Juli 
Auguſt 


sol 
8 | [Montag 
DES | [Dienstag 
— E Mittwoch 
. Donnersta 
Freitag 


28 29 


24 25 
31 
September | 7 


Hierzu zwei Blälter und 


kiſcher Land⸗ und u s 


J. Köppen, Bäckerſtr. 5 . 
Täglicher Kalender. — 


— en 


asm 


N 
” PP Tore ~ 


$ 
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Dielen von dem Geſtampf raſch vorwärtsſtür⸗ 


Nr. 183. 


land offen zuzugeben. Nicht wenig hat zu dieſer 
Entwicklung die Haltung der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung beigetragen, die zwar nicht direkt, 
aber doch auf gewiſſen Umwegen die Boykott⸗ 
beſtrebungen fördert. So iſt nicht mit Anrecht 
die im Januar dieſes Jahres ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung veranſtaltete Umfrage, 
durch welche feſtgeſtellt werden ſollte, wieviel 
„ausländiſches Kapital“ in den induſtriellen 
Betrieben in Frankreich inveſtiert iſt, auf eine 
Interpellation des Abgeordneten Denais in der 
Kammer zurückgeführt worden, die ſich danach 
erkundigte, welche Maßnahmen die Regierung 
gegen das „Eindringen deutſcher Erzeugniſſe 
in Frankreich“ zu ergreifen gedenke. Mit mel: 
chen Mitteln die franzöſiſchen Chauviniſten ar⸗ 
beiten, erhellt aus dem Umſtande, daß es Fran⸗ 
zoſen geweſen ſind, die in einigen deutſchen 
Städten einen Aufruf verbreitet haben, der zum 
Boykott franzöſiſcher Waren aufforderte und 
keinen anderen Zweck hatte, als in Frankreich 
als Agitationsmittel zu dienen. Neueſtens iſt 
es jenſeits der Vogeſen auch zur Bildung einer 
Liga franzöſiſcher Käufer und Konſumenten ge⸗ 
kommen, deren Mitglieder ſich zum Boykott 
deutſcher Waren verpflichtet haben. 

Dieſen wachſenden Beſtrebungen gegenüber, 
den deutſchen Handel nach Frankreich zu ſchä⸗ 
digen, kann unſere Handelswelt und die Reichs⸗ 
regierung kaum noch länger gleichgiltig bleiben. 
Mit einem Gegenboykott, der bereits von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten empfohlen und auch verſucht 
worden iſt, wird ſchwerlich viel zu erreichen ſein, 
zumal dadurch die Schädigung, die unſer Han⸗ 
del erfährt, nicht aufgehoben wird. Wir ſind der 
Anſicht, daß die öffentliche Propaganda für 
einen Boykott deutſcher Waren in Frankreich 
dem Sinne des Vertragsverhältniſſes, das zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich beſteht, durch⸗ 
aus widerſpricht, und daß eine ſolche öffentliche 
Propaganda unſerer Regierung Anlaß und 
Handhabe bieten würde, bei der franzöſiſchen 
Regierung vorſtellig zu werden. Bleiben güt⸗ 
liche Vorſtellungen wirkungslos, ſo müſſen eben 
ſchärfere Maßnahmen getroffen werden. Auf 
keinen Fall darf der Eindruck aufkommen, als 
ob Deutſchland und der deutſche Handel den Ge⸗ 
lüſten der franzöſiſchen Chauviniſten wehrlos 
gegenüber ſtänden. Für die deutſche Handels⸗ 
welt und die deutſchen Konſumenten im allge⸗ 
meinen ſollte unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den allerdings das Beſtreben naheliegen, ſo weit 
als tunlich den Verbrauch franzöſiſcher Erzeug⸗ 
niſſe einzuſchränken. Nach der Art der franzö⸗ 
ſiſchen Einfuhr in Deutſchland würde Frankreich 
wohl ſehr bald merken, daß es ſich mit einem 
Boykott deutſcher Waren auf dem Holzwege be⸗ 
findet. Aber wie gejagt, ein Radikalmittel 
gegen die beabſichtigte Schädigung des deutſchen 
Handels nach Frankreich iſt ein ſolcher Gegen⸗ 
boykott nicht, und politiſche wie wirtſchaftliche 
Gründe laſſen es als notwendig erſcheinen, daß 


Der Bonkott deutſcher Waren 
in Frankreich. 
$ Neben dem Verluſt von Elſaß⸗Lothringen ijt 
eine Beſtimmung des Frankfurter Friedens 
den Franzoſen von jeher ſo verhaßt geweſen, wie 
die Feſtlegung des Meiſtbegünſtigungsverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Deutſchland und Frankreich und 
leiner Unabänderlichkeit. Mit den Jahren hat 
ſich die Abneigung der Franzoſen gegen Diele 
Beſtimmung noch weſentlich verſtärkt, und zwar 
in dem Maße, in welchem der wirtſchaftliche 
Aufſchwung Deutſchlands und demgemäß auch 
die Einfuhr deutſcher Waren in Frankreich zu⸗ 
nahm. Verſchiedentlich iſt von Seiten Frank⸗ 
reichs bereits der Verſuch gemacht worden, die: 
ſer Einfuhr aus „Feindesland“ durch alle mög⸗ 
lichen Schikanen, die die klare Vorſchrift des 
Frankfurter Vertrages umgingen, Abbruch zu 
tun, und es iſt bezeichnend, daß jedesmal, wenn 
eine politiſche Spannung zwiſchen den beiden 
Ländern eintritt, ſich die Nachwirkung derſel⸗ 
ben auch auf wirtſchaftlichem Gebiet äußert und 
n erneuten Verſuch zeitigt, den deutſchen Wa- 
ten den Eingang in Frankreich zu erſchweren. 
Auch jetzt ſind die franzöſiſchen Chauviniſten 
wieder am Werke, um einen Boykott deutſcher 
Waren durchzuſetzen. Einen nennenswerten 
Erfolg haben dieſe Beſtrebungen bis jetzt aller⸗ 
dings noch nicht gehabt, und die Tatſache, daß 
die deutſche Einfuhr in Frankreich im erſten 
Vierteljahr 1913 um 22 Mill. Mark im Ver⸗ 
gleich zu dem Werte der Einfuhr während des 
gleichen Zeitraums 1912 geſtiegen iſt, beweiſt 
am beſten, wie ſehr Frankreich auf den Bezug 
eutſcher Waren angewieſen iſt. Immerhin ſind 
aber Anzeichen dafür vorhanden, daß die Boy⸗ 
ttbewegung anfängt, dem deutſchen Handel 
Schaden zuzufügen. Sowohl die Handelskammer 
don Mannheim wie die von Lübeck haben feſt⸗ 
geſtellt, daß der Rückgang des Warenbezuges 
häu Deutſchland ſeitens franzöſiſcher Geſchäfts⸗ 
guler erheblich zunimmt und die deuiſche Jn- 
91 in ihrem Export nach Frankreich be⸗ 
roht. l 
i Daß dieſe Boykottbeſtrebungen in Frankreich 
ſtets einen gewiſſen politiſchen Anftrih haben, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Dieſer politiſche Charakter 
it aber bisher noch niemals in jo ſcharfer 
Weiſe hervorgetreten, wie es jetzt der Fall iſt. 
In den Boykottforderungen wird ganz offen 
auf die politiſchen Motive hingewieſen, und die 
Bemerkung, daß jeder Franzoſe, der deutſche Wa⸗ 
ren kaufe, dazu beitrage, die deutſche Wehrkraft 
zu verſtärken, ift in dieſen Aufforderungen bez 
teits zu einer ſtändigen Redensart geworden. 
Dieſer politiſche und wirtſchaftliche Chauvinis⸗ 
mus wird von der franzöſiſchen Preſſe derart 
gefördert, daß die franzöſiſchen Geſchäftshäuſer 
geute bereits unter einem gewiſſen Druck der 
öffentlichen Meinung ſtehen und es kaum noch 
wagen dürfen, ihren Warenbezug aus Deutſch⸗ 
S— — 


Kunſtmaler Miritſchenko und die 


a Seinen. 
oye een 


x Nachdruck verboten.) 


„Was ijt denn geſchehen, Baſcha?“ erkundigte 
ſich Xenia teilnahmsvoll. 

„Ach Mütterchen!“ ſeufzte Baſcha bekümmert, 
und der große Kopf von einem viel zu kurzen. 
dicken Halſe getragen, der auf einem lächerlich 
kleinen, dürren Rumpfe ſaß, ſank auf die Bruſt 
herab. „Ach Mütterchen Xenia Waſſiljewna, 
Ihr werdet es ſehen, ſie bringt mich doch noch 
einmal um. Ja, ganz gewiß,“ rang es ſich ge⸗ 
quält über Baſchas Lippen. „Mit der Feuer⸗ 
zange war ſie hinter mir her.“ 

„And warum?“ forſchte Xenia, erhob ſich 
und legte, gleichſam ſchützend, den ſchlanken Arm 
um Baſchas runden Rücken. ; 

„Ach Mütterchen kenia Waſſiljewna, Ihr 
werdet mir am Ende auch zürnen, wenn ich Euch 
ſage, was ich verbrochen habe!“ flüſterte Baſcha 
zage mit ihrer dünnen, knarrenden Stimme und 
zupfte verzweifelt an ihrer groben Schürze. 
„Beichte, Baſcha, beichte ohne Angſt!“ drang 
Xenia freundlich in das Mädchen. „Es betrübt 
mich, wenn du Furcht empfindeſt vor mir.“ 
Baſcha erſchrak und ſchmiegte ſich feſter in 
Kenias Arm hinein. 

„Es betrübt Euch, Mütterchen?“ 

Kenia nickte ernſthaft. ; 

„Nun denn, ich — ich habe ſoeben — den — 
— den Milchtopf zerſchlagen,“ ſtammelte Baſcha. 
„Ignacy der Kater lief mir in den Weg. Ich 
ſtolperte, fiel und der Topf ging in Scherben. 
Agafia Prokofjewna, die drinnen in der Stube 
ſaß, hörte den Krach. Sie kam in die Küche hin⸗ 
aus, ſah was geſchehen war, und ſchlug mich mit 
der Feuerzange über Kopf und Rücken. Da floh 
ich treppauf zu Euch.“ 

Kenia Waſſiljewnas ſchlanke Hand fuhr ein 
paarmal ſacht über den runden Kopf, der an 


„Mütterchen! — Mütterchen Xenia Waſſil⸗ 
ewna!“ rief es angſterfüllt, auf der unter haſti⸗ 
gen Schritten laut knarrenden Treppe, die nach 
dem Giebelſtübchen emporführte. „Sie iſt mit 
der Feuerzange hinter mir her! — Helft mir!“ 

Kenia Waſſiljewna Lubotſchkin, die gerade 
abei war, dem alten Hut einer neuen Kundin 
durch ſauber gereinigtes Band und friſch aufge⸗ 
färbte, wohlfeile Blumen zu neuem Anſehen zu 
Er hob lauſchend den feinen goldhaarigen 

pf. 


„Mütterchen Xenia Waſſiljewna!“ ließ ſich 
die ſchreckerfüllte Stimme von neuem verneh⸗ 
men, jetzt bereits oben auf dem Flur, deſſen 


mender, ungeſchickter Füße erdröhnten. 

Gleich darauf wurde haſtig die niedrige Tür 
aufgeriſſen, die in Kenias Stübchen führte und 
Baſcha, die Magd der Hauswirtin, ſtürzte in das 
Gemach herein. 

„Nur ſachte, Baſcha, ſachte!“ empfing Xenia, 
das gewohnte ſanfte Lächeln auf den Lippen, die 
Aufgeregte. Der Raum, den du betrittſt, iſt 
kein Saal. Er iſt kaum zehn Schritte lang. 
Kommſt du ſo ungeſtüm zur Tür herein, läufſt 
du Gefahr mein Heim gleich wieder zu ver⸗ 
laſſen, und zwar durch das Fenſter.“ 

Baſcha hemmte ſofort den Lauf, riß ſo weit 
es ihr nur irgend möglich war, die kleinen, wal- 
ſerhellen Augen auf, die ein wenig ſchief in dem 
übergroßen, mit dünnen, fahlblondem Haar be⸗ 
deckten Kopfe ſteckten, und ſtarrte entſetzt nach 


dem offenen Fenſter hinüber, an dem kenia ſaß. ihrer Schulter lehnte, und der, obwohl groß wie 


Chorn, Donnerstag den 7. August 1013. 


Preſſe. 


Swele 


31. Jahrg. 


Blatt 


Oſterreich⸗Angarn wenig erwünſchte Aufgabe einer 
Neviſion des geſamten Friedens⸗ 
werkes in unerfreuliche Nähe. Das Blatt glaubr, 
Serbien und Griechenland ſchöpften eine Ermun⸗ 
terung zu ihren hochgeſchraubten Prätentionen nicht 
zum geringſten Teil aus der Überzeugung, daß Ruß⸗ 
land das von ihm geforderte Exiſtenzminimum für 
Bulgarien nicht in der Weiſe interpretiere, die einer 
wirkſamen Zurückweiſung zu Haß gehender Wünſche 
Serbiens und Griechenlands gleichkäme. Infolge⸗ 
deſſen ſcheine in Athen und Belgrad der Eindruc 
zu beſtehen, daß Sſterreich⸗Ungarn allein den 
Standpunkt vertrete, der letzte Balkankrieg dürfte 
nicht in der Unterwerfung kompakter Maſſen der 
bulgariſchen Bevölkerung unter fremde Herrſchaft 
reſultieren. Auch die Zunahme des türkiſchen 
Selbſtbewußtſeins, welches die gegenwärtige Lage 
noch mehr kompliziere, fei ein ſehr ernſtes Zeichen 
dafür, welche Folgen ein laues Auftreten einzelner 
Mächte in der mazedoniſchen Frage anderwärts aus⸗ 
gelöſt habe. 
Bulgarien und die Pforte nachgiebig. 

Der bulgariſche Bevollmächtigte Tontſchew er⸗ 
klärte dem Bukareſter Korreſpondenten, daß eine 
Verſtändigung bis Freitag ſicher erreicht ſein werde. 
Bulgarien werde in der Kawalla⸗Frage nachgeben 
unter ausdrücklichem Proteſt und im Hinblick auf 
die endgiltige Entſcheidung durch eine internatio⸗ 
nale Konferenz. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, ſind Lon⸗ 
doner Balkankreiſe allgemein der Anſicht, daß 
Bulgarien in den Hauptpunkten den Verbündeten 
eher nachgeben als ſich der Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten am nächſten Freitag ausſetzen 
würde. Was die Haltung der Türkei anbetrifft, ſo 
verſichern gewiſſe Kreiſe, daß die Pforte wiſſen 
ließ, ſie würde nicht darauf beſtehen, Adria⸗ 
nopel trotz des Widerſtandes der Großmächte zu 
behalten. Man müſſe vielmehr in der Haltung der 
Türkei einen Verſuch ſehen, das Preſtige der 
ottomaniſchen Armee wiederherzuſtellen und 
ſich von Europa finanzielle Konzeſſionen gewähren 
zu laſſen. Die Türken würden, wenn ſie erſt ein⸗ 
mal das erreicht hätten, wahrſcheinlich dem diplo⸗ 
matiſchen Druck weichen und ſich hinter die Linie 
Enos⸗Midia zurückziehen. k 

Da dem engliſchen Geſchäftsträger in Konſtanti⸗ 
nopel noch immer ſeine ddl er fehlen, iſt die 
Demarche betreffend Adrianopel am Montag 
noch nicht erfolgt. 

Stillſtand der Unterhandlungen. 

In der Beſprechung, die Montag Nachmittag in 
Bukareſt zwiſchen Delegierten der Verbündeten 
und Rumäniens jtattfand, beharrten die Ver⸗ 
e wie aus f le we aor P 

227 8 N ite hervorgeht, auf ihren letzten Vorſchlägen, ſo⸗ 
Der Zar an König Ferdinand. eee, > 

Die „Südflawiſche Korr“ meldet aus Sofia, der bob vorläufig kein Fortſchritt zu verzeichnen 
Zar habe an den König Ferdinand von Bulgarien 
auf ein von dieſem durch Geſchow übermitteltes 
Handſchreiben mit einem Telegramm geantworter, 
in dem er verſichert, Rußland werde eine Zerſtücke⸗ 
lung und Demütigung Bulgariens nicht 
dulden. Das Telegramm ſoll weiter gewiſſe Er⸗ 
klärungen des Königs Ferdinand mit Worten der 
Sympathie erwidern. Man verſichert, daß König 
Ferdinand ſich in einer weit ruhigeren und zuver⸗ 
ſichtlichen Stimmung befindet, ſeitdem die Depeſche 
des ruſſiſchen Kaiſers eingelaufen fei, die König 
Ferdinand mit Worten des Dankes erwidert habe. 

Beſorgnis in Sſterreich. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ hält die 
Nachrichten über die Bukareſter Friedensverhand⸗ 
lungen für geeignet, gewiſſe Beſorgniſſe in Sſterreich⸗ 
Ungarn hervorzurufen. Die durch die maßloſen 
Faid dea en Serbiens und Griechen⸗ 
ands geſchaffene Sachlage rücke mit Rückſicht auf 
Rumänien ſowie aus ſonſtigen Gründen die in 


die Reichsregierung ſich mit dieſen Dingen be⸗ 
faßt. 


Der Balkankrieg. 
Bulgariſche Zuverſicht. 

Wenn man den hochfahrenden Ton der grie⸗ 
chiſchen Diplomatie und Preſſe hört und ernſt 
nimmt, ſollte man meinen, die militäriſche Lage 
Bulgariens — jo äußert fiğ eine kompetente Dul- 
gariſche Perſönlichkeit in der „N. G. C.“ — jer 
gegenwärtig verzweifelt und es bleibe Bulgarien 
gar kein anderer Ausweg als die bedingungsloſe 
Annahme aller reer on die von ſeinen Geg⸗ 
nern auf der Bukareſter Konferenz erhoben werden. 
Angeſichts dieſer abſichtlichen und fortgeſetzten Eni- 
ſtellung der Tatſachen, in der Tag für Tag von 
griechiſcher Seite geradezu erſtaunliches geleiſter 
wird, verdient es. immer von neuem feſtgeſtellt zu 
werden, daß es im zweiten Balkankriege weder 
Sieger noch Beſiegte gegeben hat. Nicht ein 
einziger griechiſcher Soldat ſteht auf altbulgariſchem 
Boden und ſerbiſche Truppen befinden ſich nur in 
dem von Streitkräften entblößten Gebiete nördlich 
von Widdin, ohne daß ſie ſich dieſer Stadt bemäch⸗ 
tigen konnten. Die Lage des griechiſchen Heeres, 
das durch einen energiſchen bulgariſchen Vorſtoß 
am Tage vor dem fünftägigen Waffenſtillſtande von 
der Verbindung mit dem ſerbiſchen Heere abge⸗ 
ſprengt wurde, iſt in Wahrheit keineswegs günſtig 
und ſeine Mitte hat ſich, bis Djumaja, ſo weit vor⸗ 
gewagt, daß ſie Gefahr läuft, den Zuſammenhang 
mit den Flügeln zu verlieren. Die Griechen wußten 
wohl, was ſie taten, als ſie ſo raſch in den Waffen⸗ 
ſtillſtand willigten, nachdem König Konſtantin eben 
noch laut erklärt hatte, niemals einem pgn zu⸗ 
zuſtimmen, ſondern fein Heer nach Sofia führen 
zu wollen. Keine entſcheidende Schlacht iſt geſchlagen 
worden und der Kampf wird nach Ablauf des ver⸗ 
längerten Waffenſtillſtandes weitergeführt werden 
müſſen. wenn Griechen und Serben ihre maßloſen 
Forderungen aufrecht erhalten. Auf Kawala kann 
Bulgarien keineswegs verzichten. Aber es handelt 
ſich nicht um Kawala allein, ſondern überhaupt um 
die geforderte Grenzlinie, die unannehmbar iſt. Die 
109 000 Bulgaren, die gegen die Türkei fielen, tön- 
nen ihr Blut nicht vergoſſen haben, nur um den 
Serben und Griechen — Letztere verloren ganze 
1500 Mann! — Zuwachs an Macht und Land zu 
verſchaffen. Bulgarien hat in allen Streitpunkren, 
die zum zweiten Kriege führten, unter dem Druck 
von Umſtänden, die als beſeitigt gelten können, 
nachgegeben, — darüber hinaus vermag es weitere 
Demütigungen nicht hinzunehmen. 


In der Sitzung der Konferenz am ſelben Tage 
teilte Miniſterpräſident Majoresco mit, er könne, 
was Bulgarien und Rumänien angehe, 
konkrete Vorſchläge vorbringen. Er würde ſehr er⸗ 
freut geweſen ſein, wen auch von anderen Seiten 
die Arbeiten genügend gefördert worden wären, um 
der Konferenz unterbreitet werden zu können. Das 
Beiſpiel Rumäniens und Bulgariens fei ein guies 
Vorzeichen. Alle zwiſchen Rumänien und Bulga⸗ 
rien ſchwebenden Fragen hätten eine endgiltige Lü- 
ſung erfahren. Rumänien betrachte jedoch damit 
ſeine Aufgabe nicht als beendet. Es trenne ſeine 
eigene Sache nicht von der der Allgemeinheit und 
widme ſich mit noch größerem Eifer als vorher dem 
gemeinſamen Werke. MO Annahme des von Ma- 
joresco gemachten Vorſchlages auf dreitägige Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtands wurde beſchloſſen, 
in gleicher Weiſe, wie auf dem Berliner Kongreß, 
informelle Zuſammenkünfte der Einzelgruppen ab⸗ 
zuhalten. 


„Geh jetzt, geh! Erzürne Agafia Prokof⸗ 
jewna nicht von neuem,“ drang Xenia in Baſcha, 
und die Tür öffnend geleitete ſie ihren Schütz⸗ 
ling über die Schwelle. „Geh und denke immer 
an das, was ich dir geſagt habe,“ flüſterte ſie; 
dann war Baſcha allein. 

Und Baſcha, deren Gedächtnis ſich ſonſt ſtets 
als durchaus mangelhaft erwieſen hatte, ſprach 
das Einzige, was ſich ihm je wirklich eingeprägt 
hatte, murmelnd mit ihrer dünnen Stimme vor 
ſich hin, während ſie ungeſchickt die ſchmale, ſteile 


ein ſtattlicher Kürbis, doch nur ein Vogelhirn 
barg. 

„Ich bin ſchon oft zu Euch geflohen, Mütter⸗ 
chen Xenia Waſſiljewna,“ ließ Baſcha ſich nach 
kurzem Schweigen von neuem vernehmen, „denn 
Ihr ſeid gut — oh ſo gut. And ich denke auch 
immer daran, was Ihr zu mir geſagt habt, 
Mütterchen. Immer denke ich daran, den gan⸗ 
zen Tag über, und nachts träume ich davon. Ja. 
— „Harre geduldig aus, Baſcha,“ habt Ihr zu 
mir geſagt, „Dein Leid wird nicht ewig wahren. 


Heirate ich, ſo kommſt du zu mir.“ — Wann Treppe hinabpolterte: 
werdet Ihr heiraten, Mütterchen Kenia „Harre geduldig aus, Baſcha! Dein Leid 


Waſſiljewna? Wird die Hochzeit noch in dieſer 
Woche ſein?“ 

Kenia, der dieſe Frage nichts Neues war, 
ſchüttelte lächelnd den Kopf, und beantwortete 
ſie auf die gleiche Weiſe wie ſchon oft vordem 
in den vier Monaten, die ſie nun bereits heim⸗ 
lich mit Rodiwon Nikolajewitſch Safonow, dem 
Neffen der Hauswirtin, verlobt war: ; 

„Nein, Baſcha. Wo denkſt du hin? So ſchnell 
9255 das nicht. Noch iſt ja mein Brautkleid nicht 
fertig.“ 

„Richtig, Mütterchen Xenia Waſſiljewna. 
Das hatte ich wahrhaftig ſchon wieder vergeſſen. 
Das Brautkleid iſt ja noch nicht fertig, und —“ 

Sie verſtummte jäh, als unten im Flur eine 
fette Stimme „Baſcha! Baſcha!“ rief, drängte 
ſich enger an Xenia heran und ſah mit dem Blick 
eines übermäßig oft geſtraften Hundes, der 
ſeinen Peiniger in der Nähe wittert, nach der 
Tür. f 
„Jetzt mußt du fort, Balha,“ ſagte Xenia, 
bemüht, in heiter ſorgloſem Tone zu ſprechen. 
„Agafia Prokoffewna ruft nach dir.“ 

„Ruft nach mir,“ echote Baſcha mit bebender 
Lippe. 


wird nicht ewig währen. Heirate ich, ſo kommſt 
du zu mir.“ 

Als Baſcha mit ihrem Spruch fertig war, 
hatte ſie den Fluß der Treppe erreicht und war 
ganz darauf gefaßt, dort von Agafia Prokoffjew⸗ 
na mit der Feuerzange oder einem ähnlichen 
Inſtrument empfangen zu werden, allein die 
Witwe des ſeligen Jefim Jefimowitſch Bolon⸗ 
dew war nirgends zu erblicken. 

„Sit fie nicht hier, ſo lauert fie in der Küche 
oder Stube auf mich,“ dachte Baſcha und ver⸗ 
harrte zögernd im Flur. 

Da erſchien in der weit offenſtehenden Haus⸗ 
flurtür ein Fremder. 

„Hier iſt eine Wohnung zu vermieten?“ 
ſagte er. | 
„Ja, eine Wohnung,“ beſtätigte Baſcha. 

„Ich möchte den Beſitzer dieſes Hauſes ſpre⸗ 
Bi fuhr der Fremde fort. „Führe mich zu 
i m!“ 

„Das geht nicht, nein,“ ſtammelte Balha, 
nicht weniger verwirrt durch das ſichere Auftre⸗ 
ten des Fremden, als durch das Anſinnen, das 
er an fie ſtellte. „Jefim Jefimowitſch Bolondew 
iſt tot. Er liegt auf dem Friedhof.“ 


Deutſchland als Vermittler? 

Der Berliner „Poſt“ wird aus Sofia, 4. Auguſt, 
gedrahtet: Geſtern hat eine Beſprechung zwiſchen 
dem Miniſter des Auswärtigen Ghenadie w und 
dem deutſchen Geſandten von Bülow ſtatt⸗ 
gefunden, die längere Zeit dauerte. Der Unterre⸗ 
dung wird große ee Bedeutung beigemeſſen. 
Es heißt, daß Deutſchland der bulgariſchen Nez 
gierung ſeine Dienſte als Vermittler zur Beilegung 
bat r Differenzen angeboten 

at. (2 ' 


Verhaftung Danews. 

Aus Belgrad wird gemeldet: Hier iſt in ſpäter 
Abendſtunde die Nachricht aus Sofia eingetroffen, 
daß die bulgariſche Regierung die Verhaftung des 
früheren Miniſterpräſidenten Dr. Danew befohlen 
hat. Er wird beſchuldigt, Geheimfonds in einer 
Weiſe verausgabt zu haben, die mit der vom Geſetze 


vereinbar iſt. Sollte ſich dieſe Nachricht, die der 
„Daily Telegraph“ bringt, bewahrheiten, ſo würde 
man am Beginne beſonderer Ereigniſſe im Innern 
Bulgariens feter Die allgemeine Anſicht geht da- 
hin, daß außer Danew noch eine größere Anzahl 
hoher Pexrſönlichkeiten zur Verantwortung gezogen 
werden dürfte, um über ihre politiſche und mili⸗ 
e Tätigkeit Rechenſchaft abzulegen. 3 

te Nachricht ſtammt allerdings aus ſerbiſcher 
Quelle und bedarf daher noch der Beſtätigung. 

Eine ruſſiſch⸗rumäniſche Verlobung? 

Die Gerüchte über die bevorſtehende Verlobung 
des Prinzen Carol f f 
künftigen ee mit der Großfürſten 
Olga von Rußland, der zweitälteſten Tochter des 
Zarenpaares, die zuerſt in der franzöſiſchen Preſſe 
auftauchten, erhalten neue Nahrung durch die Mel⸗ 
dung, daß iH das rumäniſche Thronfolgerpaar mit 
dem älteſten Prinzen zum Beſuch der ruſſiſchen 
Herrſcherfamilie nach Livadia begeben werde. Auf 
der ruſſiſchen wie auch auf der rumäniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin, wird die Nachricht von der benor- 
ſtehenden Verlobung entſchieden angezweifelt. Man 
hält es ſogar Kr unwahrſcheinlich, 12 das zus 
mäniſche Thronfolgerpaar mit dem Prinzen in 
Livadia eintreffen werde, da der Thronfolger ſoeben 
wieder ins Hauptquartier abgereiſt iſt. 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 4. Auguſt. (Seinen Verletzungen erlegen. 
Beſitzwechſel.) Heute ſtarb im Kreiskrankenhauſe der 
Sger öbus aus Geglein, M. mähte am Freitag 
mit einer Mähmaſchine Getreide die e dia 
ältere und ein junges Pferd vor. Die Pferde gingen 
plötzlich durch und raſten mit M. die Felder entlang, 
bis ſie an einem breiten Graben Halt machten. 
M. erlitt hierbei am Kopfe und am ganzen Körper 
ſchwere Schnittwunden. — Der Beſitzer Friedrich 
Deuble in Bildſchön verkaufte ſein 92 Morgen großes 
Grundſtück für 80 000 Mark an den Bauunternehmer 
Buſſe Ane 

1 Culmſee, 5. guft. (Generalverſammlung der 
Zuckerfabrik.) Geſtern fand im Hotel „Deutſcher Hof“ 
die en e dae der Aktionäre der für bas 
Zuckerfabrik ſtatt. Nach dem Geſchäftsbericht für das 
31. ee wurden in 181 Schichten 4981 040 
Zentner Rüben verarbeitet gegen 3 678 160 und 
4679600 Zentner in den beiden Vorjahren. Die 
Durchſchnitts⸗Leiſtung in 24 Stunden betrug 55 039 
Zentner. Die angebaute Rübenfläche betrug rund 
32 000 Morgen, die durchſchnittliche Ernte pro Morgen 
demnach 155 Zentner gegen 117 und 169 Zentner in 
den beiden Vorjahren. Der Zuckergehalt der Rüben 
betrug 16,47 Prozent gegen 18,63 und 15,91 Prozent 
in den Vorjahren. Für 1 Zentner Rüben wurden 
1,25 Mark bezahlt. Es betragen im abgelaufenen 
Geschäftsjahre die geſamten Einnahmen 8 564 315,75 
Mark, die geſamten Ausgaben 7624 780,75 Mark. 
Demnach iſt ein Bruttogewnin von 939 535 Mark zu 
verzeichnen. a Abſchreibungen von 384 769,10 
Mark beträgt der Reingewinn 554 765,90 Mark. Von 
demſelben wurden zu Rübennachzahlungen 244 765,90 
Mark und an vertragsmäßigen Tantiemen 50 000 
Mark bewilligt. Zur bring ng der Generalverſamm⸗ 
lung blieben 260000 Mark, welche als 20 Prozent 
Dividende an die Aktionäre zur Verteilung gelangten. 
Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung wurde an⸗ 
genommen und den ann slegern Entlaſtung er- 
teilt. Die aus dem Aufſichtsrate ausiheidenden Herren 
von Kries⸗Friedenau, von Sczaniecki⸗Nawra und 
Bremer⸗Segartowitz wurden wie nn $ 

e Schönjee, 5. Auguſt. e tung.) Die 
Generalverſammlung der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft 
des Ignilkabruchs hat es abgelehnt, in ihre Satzung 
eine Beſtimmung zur Verhinderung des unwirtſchaft⸗ 
lichen Torſſtichs aufzunehmen. Die Genoſſenſchaft 
wird daraufhin fortan von der Gewährung staatlicher 


„Sollte dieſer Jefim Jefimowitſch Bolondew 
keine Erben hinterlaſſen haben?“ bemerkte der 
Fremde und ließ die ſchmale, lange Hand lang⸗ 
ſam über den ehemals ſchwarzen, jetzt leicht er⸗ 
grauten Spitzbart gleiten, der ſein Kinn zierte. 

„Ja doch — ja — ſeine Witwe — Agafia 
Prokofjewna —,“ ſtammelte Baſcha, immer ver⸗ 
wirrter werdend. „Ihr gehört nun alles; aber 
Ihr ſpracht vorhin von dem Beſitzer dieſes 
Hauſes, nicht von der Beſitzerin — —" 

„Sieh, ſieh, wie ſcharfſinnig!“ rief der 

Fremde und zog die buſchigen Augenbrauen hoch 
in die hohe, ſchmale Stirn hinauf. „Beſitzt Aga⸗ 
fia Prokofjewna nur halb jo viel Verſtand wie 
du, meine Teure, ſo miete ich die freiſtehende 
Wohnung unter allen Umſtänden ſogar unbe⸗ 
ſehen. Doch nun nimm dieſes hier und trage es 
zu deiner Herrin.“ 
Er zog ein altersſchwaches, aber ſauber mit 
Tinte aufgefriſchtes ledernes Täſchchen hervor, 
entnahm dieſem eine ungewöhnlich große Viſi⸗ 
tenkarte, auf der mit verſchiedenfarbiger Tuſche 
in ſehr ſchöner, reich mit Schnörkeln verzierter 
Schrift Platon Pawlowitſch Kiritſchenko, Kunſt⸗ 
maler, geſchrieben ſtand, und reichte ſie mit 
feierlicher Geberde Baſcha. 

„Achte gut auf ſie! Verliere ſie nicht!“ er⸗ 

mahnte er das Mädchen in einem Ton und mit 
einer Miene, als handele es ſich um ein Schrift⸗ 
ſtück von höchſter Wichtigkeit, deſſen Verluſt un⸗ 
erſetzlich ſei. 
Baſcha, am ganzen Leibe bebend über die ihr 
anvertraute Miſſion, band die Schürze ab, 
wickelte die Karte da hinein und verſchwand 
hinter der Küchentür. 


und provinzieller Beihilfen 1 a Dem land⸗ in dem mit Stroh gedeckten Gebäude ſo ſchnell um 
chte ert Vorgehen vieler 
ichtli 


für Weſtpreußen geſteuert werden. 


meindejagd in Skemsk wurde für 155 Mark jährlich 
an an 1 915 Joſef Falkowski in Skemsk verpachtet. 
— Heute? 

dem Beſitzer Raczkowski in der Scheune Feuer aus⸗ 
de das auf den Stall e f und beide 


Ernteerträge wurden ein Raub der Flammen; auch 
iſt eine Sau mit vier Ferkeln umgekommen. — Unter 
den Schweinebeſtänden des Stellmachers Neske in 
Rheinsberg, des Anſiedlers Netzlaff in Schloß Golau 
und des Beſitzers Figurski in Liſſewo iſt Rotlauf⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 


vorgeſchriebenen Verwendung dieſer Gelder nicht 5 Treptow iſt bis zum 13. September beurlaubt. 


Marienwerder vertreten. 


die 17jährige Tochter des 
aus Culm. Sie machte eine Radtour zum Beſu 
ihrer hier wohnenden Schweſter. In dem Dorfe 
Schönau fiel Fräulein Sp., vom Herzſchlag getroffen, 
vom Rade und war tot. 


eh 
Reklame.) 
Bäckermeiſters Ragoß ein 1½ jähriges Kind des Mr- 
beiters Czalewski, welches einen Beinbruch davontrug. 
— Eine eigenartige Reklame hat Kaufmann L. hier⸗ 
elbſt angewendet. In ſeinem Fenſter ſind drei Straf⸗ 
Ieltjesungsverfünungen der hieſigen 
wegen groben 
gegen ſeine Ehefrau, ausgeſtellt. 
die Menſchen 


von Rumänien, des zu⸗ 


logiſchen Station) wurde im Monat Juli eine Geſamt⸗ 
die ſich agamer von 106,3 Millimeter neee 
ie ſi 

Juli vorigen 
Millimeter, die ſich auf 3 Tage verteilte.) Der meiſte 
Niederſchlag wurde am 1. Juli mit 25,7 Millimeter 
Höhe gemeſſen, während der wenigſte am 18. Juli 
mit 0,9 Millimeter Höhe fiel. 


gegen die 
wie noch erinnerlich ſein dürfte, im Mai dieſes Jahres 
ihr % Jahr altes Kind mit Lyſol vergiftete und 
dann einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte, 
iſt nunmehr eingeſtellt worden, da die Frau geiſtes⸗ 
geſtört iſt. 


böſer Bulle des Gutsbeſitzers 
{ Igenberg) griff heute den 76 Jahre alten Kuh- 


maßen 
Worrach fand den 
Der Bulle ſtand neben der Leiche. — 
loſen Arbeiter Anton Wark, Leo Froſt und Goesmann 
überfielen geſtern einen Unternehmer in Warnau und 
bearbeiteten denſelben mit einem Meſſer derartig, 
daß er ſchwerverletzt nach dem Krankenhauſe gebracht 
werden mußte. 
— In der Reitbahn ſtürzte heute Vormittag die 
Gattin des Regimentsadjutanten Oberleutnants Lill 
vom Ordensxregiment jo unglückli 
ſie beſinnungslos liegen blieb. Sie mußte in einem 
die Perz gliti ſich ſchwe 
ie Verunglückte ſich 

hat. konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 


findet ſich ſeit 14 Tagen wegen einer Herzmuskel⸗ 
entzündung, die auf Überarbeitung zurückzuführen iit, 
in der mediziniſchen Aniverſitätsklinit in Königs⸗ 


berg. 

Ablauf eines längeren Erholungsurlaubes nicht zu 
denken ijt, jo hat der Regierungspräſident den Regie- 
rungsreferendar von Kleiſt, zurzeit in Karthaus, mit 
der laufenden Vertretung des erkrankten Herrn Qand- 
rates betraut, 

zusbeeidicte) macht hier die Runde. D 
Sade Keiler ſich auf den Feldern aufhalte und 


willkommene Nachricht; denn eine „Saufagd“ it für 


enoſſen wird voraus⸗ 
erſt durch das zu erwartende Moorſchußzgeſetz 


ſich gii „daß die Bewohner nur DER bekleidet 
mit Mühe ihr Leben retten konnten. Das Vieh wurde 
eilends in Sicherheit gebracht, jedoch war an eine 
Rettung des Mobiliars nicht zu denken. Die Flammen 
übertrugen ſich auf die Wirtſchaftsgebäude und von 
hier mit raſender Schnelligkeit auf die benachbarten, 
ebenfalls ſtrohgedeckten, Grundstücke der Beſitzer 
olum, Warmbier, Noga, Chirek, Makowski, Engler, 
tella, Grabau und Altfuth, ſodaß binnen kurzer Zeit 
das halbe Dorf ein Flammenmeer bildete. Obwohl 
die freiwilligen Feuerwehren aus Skurz und Lubichow 
im Verein mit den Ortsſpritzen aus Dwa und Diva: 
mühle ſich eifrig an der Bekämpfung des entfeſſelten 
Elementes beteiligten, konnten ſie die vom Feuer 
ergriffenen Baulichkeiten nicht mehr retten, ſondern 
verwandten ihre ganze Kraft auf den Schutz der 
übrigen Gebäude. Als der gewaltige Brand nachts 
gegen 3 Uhr zum Stillſtand kam, lagen 19 Gebäude 
in Aſche: 7 Wohnhäuſer, 6 Scheunen und 6 Ställe 
waren den Flammen zum Opfer gefallen. Die ein⸗ 
zelnen Beſitzer waren nur gering verſichert und ſind 
utfabrikanten Spielmann durch den Brand ſchwer betroffen. Einer armen Witwe 
ch verbrannten zwei Schweine und eine Ziege; 700 Mart 
Bargeld und ein Sparkaſſenbuch über 800 Mark des 
Kätners Godlewski ſind gleichfalls mitverbrannt. 
Elbing, 4. Auguſt. (Auflöſung des Verbandes oſt⸗ 
und weſtßpreußiſcher Haus- und Grundbeſitzervereine.) 
Eine Reihe Vertreter von Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereinen aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, die dem oft- und 
weſtpreußiſchen Provinzialverband angeſchloſſen waren, 
hielten geſtern hier eine Generalverſammlung ab. Die 
oſtpreußiſchen Vereine beabſichtigen ebenſo wie die 
weſtpreußiſchen einen e für ſich zu 
gründen, und deshalb wurde lessen, den Verband 
aufzulöſen. Das Vermögen ſoll prozentual an die 
einzelnen bisher angeſchloſſenen Vereine verteilt wer⸗ 
den. — Am kommenden Sonntag kommen Vertreter 
von weſtpreußiſchen Vereinen in Danzig zuſammen, 
um einen neuen weſtpreußiſchen Verband zu gründen. 
Bröſen, 5. Auguſt. (Vom Todes des Ertrinkens 
gerettet) wurde der Knabe Hans Knäbe aus Lang⸗ 
fuhr. Der Junge Se mit einigen Kameraden am 
Strande ichen röſen und Glettkau geſpielt und 
ging plötzlich unter. Auf die Hilferufe kam der Zahl⸗ 
meiſteraſpirant der 3. Eskadron des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments herbei und eilte dem Knaben zu Hilfe. 
Die Rettungstat gelang ihm jedoch nicht. Da unden 
Oberſekretär Thiele zur Unfallstelle hinaus, und es 
gelang ihm, den Knaben zu retten. i 
Putzig, 4. Auguſt. e e d e Die 
königliche Domäne Ja für die der bisherige 
Pi ter 6250 Mark zahlte, kam heute, da nach dem 
etzten Pachttermin keinem der Bieter der Zuſchlag 
erteilt worden war, noch einmal zur Ausbietung. 
Vorher waren 240 Morgen von derſelben abgetrennt 
und der königlichen Domäne Tannenhof zugeteilt 
worden. Trotzdem betrug heute das Höchſtgebot von 
einem anderen Pächter 9250 Mark, alſo 3000 Mark 


: ii{, mehr. . 

Die bomisil| Fuyſterburg, 4. Augst. (Ein \üwerer Sihidjals- 
ſchlag) traf die Familie des hieſigen e 

rendanten Taker, Der 17jährige einzige Sohn, ein 

Oberprimaner, iſt beim Baden in der Angerapp in 

der Nähe der Militärbadeanſtalt ertrunken. Die 

Leiche konnte noch nicht eren werden. 

Hohenſalza, 5. Auguſt. (Ertränkt) hat ſich bei 
Montwy in der Netze das 18jährige Dienſtmädchen 
W. Obgleich bemerkt wurde, wie das Mädchen ins 
Waſſer ſprang, konnte es doch nicht gerettet werden. 

t Gneſen, 5. Auguſt. (Luxuspferdemarkt. Ein 
Fuhrwerk geſtohlen.) Am zweiten und letzten Tage 
fand bis 10 Uhr vormittags die Fortſetzung des An⸗ 
kaufs der Lotteriepferde ſtatt. ch einer Vor⸗ 
hen von Remonteabteilungen des königlich poſen⸗ 
chen Landgeſtüts Gneſen erfolgte die Eignungs⸗ 
prüfung für Reitpferde Sieger: 1. Oblt. Neumann 
4. Alan), 2, von Waldow (12. Dragoner), 3. Leutn. 

aehne (Königsjäger 1). Bei der Jagdſpring⸗ 
konkurrenz gingen als Sieger hervor: 1. Zeutn, OM- 
mann (12. Man), 2. Oberleutn. Neumann (4. Alan), 
3. Leutn, Kaehne (Königsjäger 1). Mit der Bor- 
führung der für die Lotterie angekauften Pferde und 
dem Vorfahren der angekauften Wagen endigte der 
diesjährige Luxuspferdemarkt. — Die hieſige Polizei 
machte in det Perſon des Händlers Hildebrandt einen 
en Benet Hen Spitzbuben dingfeſt. Er geſellte ſich 

m Beſitzer Henſel aus Strieſen au und bat, ihn auf 
feinem gen mitzunehmen. Als der Beſitzer des 
Fuhrwerks in ein Geſchäft in der Lindenſtraße eintrat, 
verſchwand Hildebrandt mit dem Fuhrwerk. In Wit⸗ 
tomo wurde dasſelbe un: mt und der Spitz⸗ 
bube dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis zugeführt. 

Poſen, 2. Auguſt. (Am Kaiſermanöver) werden 
außer dem Gefolge Sr. Majeſtät, wie der Komman⸗ 
dant des Hauptguartiers und die dienſttuenden Genes 
zale und Flügeladfutanten, ſowie Ordonnanzoffiziere, 
Militärkabinett, Kommandeur der Leibgendarmerie 
und die Begleitung des Kaiſers, wie der Generalſtab 


j Schönſee, 5. Auguſt. (Verſchiedenes) Die Ge- 


ormittag war im benachbarten Bielsk bei 


ebäude in kurzer Zeit einäſcherte. ie geſamten 


e Briefen, 5. August. (Beurlaubung.) Rent- 


r wird durch den Regierungs⸗Bureaudiätar Frei aus 


12 Schwetz, 5. Auguſt. (Eines jähen Todes ſtarb) 


Rehden, 5. Auguft. (Überfahren. Eigenartige 
Geſtern überfuhr ein Bäckerwagen des 


n olizeiverwaltung 
nfugs, zwei gegen L. BL und eine 

In Maſſen bleiben 
avor ſtehen, um den Riegen zu leſen. 
e Freyſtadt, 5. Auguſt. (Auf der hieſigen meteoro⸗ 


ch auf 12 Tage mit Niederſchlag verteilt. (Im 


Jahres war nur eine Höhe von 29,3 


Roſenberg, 4. Auguſt. (Das gerichtliche Verfahren 
rau des Bürſtenmachers Buchwald,) ole 


Marienburg, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Ein 
orrach in Sandhof 
irten Johann Schulz⸗Sandhof an und hat ihn der⸗ 
arbeitet, daß Schulz tot liegen blieb. Herr 
ann, als er auf das Feld ging. 


Die Wegelagerer wurden ergriffen. 


vom Pferde, daß 


ch ihrer Wohnung befördert werden. Ob 
re Verletzungen zugezogen 


Marienburg, 5. Auguſt. (Landrat Hagemann) be- 


Da an eine Wiederaufnahme der Geſchäfte vor 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Auguſt. (Eine luſtige 
l ier die anach iſt dem 
imrod N. aus P. mitgeteilt worden, daß ein aus⸗ 


den an dem Getreide anrichte. Das war N. eine 


jeden Weidmann intereſſant. Abends begab er ſich 
auf Anſtand und hatte das Glück, das „Wildſchwein“ 
in Schußweite zu bemerken Er ſchoß darauf los und 
brachte es zur Strecke. Bei der näheren e 
nahme aber ſtellte es ſich heraus, daß es ein — 
zahmes Schwein war, 

Aus dem Kreiſe Pr. Stargard, 5. Auguſt. (Groß⸗ 
feuer.) In der Nacht zum Montag wurde die Ort⸗ 
ſchaft Walddorf von einer verheerenden Brand⸗ 
kataſtrophe Buß ves Gegen 11 Uhr entſtand plötz⸗ 
lich in dem Hauſe des Beſitzers Godlewski Feuer, das 


„Agafia Prokofjewna!“ rief ſie, ſo raſch ſie 
nur irgend konnte, vorwärtshaſtend, an den 
Scherben des Topfes vorbei, neben denen 
Ignacy, der mächtige rotgelbe Kater, ſich an der 
verſchütteten Milch gütlich tat. „Agafia Prokof⸗ 
jewna — hier bringe ich etwas.“ 

Dabei ſtürzte ſie in die nach der Straße zu 
gelegene Stube, in der Agafia Prokofjewna in 
ihrem bequemen Lehnſtuhl ſaß und Eingemach⸗ 
tes naſchte, und leerte die Schürze auf dem 
Schloß ihrer umfangreichen Herrin. 

„Was ſoll das?“ murrte Agafia Protof⸗ 
jewna. „Du kommſt mit einem Geſchrei herein, 
als ob du ein fremdes Huhn auf meinem Hof 
erwiſcht hätteſt, und was bringſt du? — Ein 
Stück buntbemaltes Papier,“ ſchloß ſie ver⸗ 
ächtlich. 

„Er gab es für Euch. — Er nahm es aus 
einem ſchwarzen Ledertäſchchen, gab es mir und 
trug mir auf, es Euch zu bringen,“ erklärte 
Baſcha. 

„Wer er?“ erkundigte ſich Agafia Prokof⸗ 
jewna. 

„Ich kenne ihn nicht. Ich weiß nicht ſeinen 
Namen. Er gab mir dieſes hier für Euch,“ 
wiederholte Baſcha noch einmal, „und gebot 
mir, es in acht zu nehmen.“ DSS 

Agafia Prokofjewna nahm Kiritſchenkos Vi- 
ſitenkarte in die Hand und betrachtete die bun⸗ 
ten, verſchnörkelten Schriftzeichen von allen 
Seiten. 

„Ich glaube, was da auf dem Papier ſteht, 
find Buchſtaben,“ jagte fie nach längerem Über: 
legen. „Wäre mein Neffe im Hauſe, wüßte ich 
bald, was fie zu bedeuten Hätten,“ 


„Soll ich Xenia Waſſiljewna rufen? Sie 
kann ebenfalls leſen.“ 

Agafia Prokofjewna bewegte abwehrend ihre 
fettgepolſterte Hand. 

„Laß das! Bitte ich Xenia Waſſiljewna um 
Beiſtand in dieſer Angelegenheit, kann ſie ſich 
am Ende wohl gar noch einbilden, ſie ſei mir 
unentbehrlich. Geh' und frage den Fremden, 
was ihn zu mir führt. Vielleicht will er die 
Wohnung mieten?“ mutmaßte ſie. TA 

„Ja, das will er,“ rief Baſcha aus. 

„Und warum ſagſt du das nicht gleich, När⸗ 
rin?“ brauſte Agafia Prokofjewna auf, und 
ihre kleinen hellen Augen ſpähten nach einem 
Wurfgeſchoß umher. „Warum tatſt du das 
nicht? fragte ich. — Anſtatt, wie es ſich ge⸗ 
hört, zu mir zu ſprechen: da iſt einer, der die 
Wohnung mieten möchte, ſteckſt du mir ein Pa⸗ 
pier in die Hand.“ 

„Er gab es mir,“ murmelte Baſcha, vor 
Furcht an allen Gliedernd bebend, „ſagte mir, 
es in acht zu nehmen und Euch zu bringen. 

Sie kam nicht weiter, denn es klopfte, und 
die Stubentür, die auf den Flur hinausführte, 
wurde geöffnet. 


gung bereits mitten in der Stube. 


wohl einmal anſehen?“ 


„Iſt es erlaubt, näher zu treten?“ fragte der 
Fremde und ſtand nach einer tadelloſen Verbeu⸗ 


„Platon Pawlowitſch Kiritſchenko, Kunſt⸗ 
maler,“ ſtellte er ſich vor, mit einer leichten Be- 
wegung ſeiner mageren Hand auf die Karte 
deutend. „Ich ſuche eine Wohnung. Darf ich 
mir die freiſtehenden Räume in Ihrem Hauſe 


der Armee und das Kriegsminiſterium, dura cc ic 
teilnehmen: der König von Sachſen, Prinz Friedri 
Wilhelm von Preußen, Prinz Rupprecht von Bayern 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Erbprinz von 
Sachſen⸗Pleiningen, Prinz Heinrich XXX, Reuß 
Oberſtmarſchall Fürſt zu Fürſtenberg, Oberſt à ‚la 
suite der Armee, Fürſt von Pleß, Major à la suite 
der Armee, Afficher Generalmajor von Tatitſcheff⸗ 
Militärbevollmächtigter attachiert der Perſon Des 
Kaiſers, die Generalfeldmarſchälle Graf von Haejeler, 
von Bock und Polach, Freiherr von der Goltz, General⸗ 
oberſt von Bülow, Generale der Infanterie von 
Woyrſch und von Heeringen, Brigadegeneral Ramon 
Ruiz, Chef des Generalſtabes der argentiniſchen Armed 
mit Adjutanten, Generalleutnant Pollio, Chef des 
Generalſtabes der italieniſchen Armee, mit Adju⸗ 
tanten, Generalmajor Leonard Wood, Chef des 
Generalſtabes der Armee der Vereinigten Staaten 
von Amerika, mit Adjutanten, General der Artillerie 
von Gallwitz, Inſpekteur der Feldartillerie, General⸗ 
leutnant von Häniſch, beauftragt mit der Wahi 
nehmung der Geſchäfte des General⸗Inſpekteurs des 
Militärverkehrsweſens, Generalmajor Madlung, 
Train⸗Inſpekteur, Generalmajor Meſſing, Inſpekteur 
des Militär⸗Luft⸗ und Kraft⸗Fahrweſens, General 
major von Sachs, Inſpekteur der Feld⸗Telegraphie, 
Major Meyer, Kommandeur des Kraftfahrbataillons, 
Major Roethe, Kommandeur der F. Bundle die 
Militärbevollmächtigten der deutſchen Bundesſtaaten, 
und zwar: von Bayern der Generalmajor Wenninger 
von Sachſen der Generalmajor Freiherr Leuckart von 
Weißdorf und von Württemberg der Generalmajor 
von Graevenitz. Außerdem werden noch nachfolgende 
Militär⸗Attachees von ausländiſchen Staaten teil⸗ 
nehmen: Argentinien: Major Pertiné, Belgien: 
Major Chevalier de Melotte, Braſilien: Oberſt 
Julien, Bulgarien: Oberſtleutnant Gantchew, Frank⸗ 
reich: Oberſt Serret, n The a 
ARTE ai Japan: Oberſt Kawamura, Öfterreich 
Ungarn: Oberſtleutnant Freiherr von Bienerth, Peru: 
Oberleutnant unde C. Guerrero, Rumänien: Major 
Mircesco, Rußland: Oberſt von Baſarow, Schweden: 
Rittmeister von Adlercrentz, Siam: Oberſtleutnant 
Phra Songſurdej, Spanien: Major Luis Ruiz de 
Valdivia. Der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein, General der Kavallerie à la suite des In⸗ 
janterie-Regiments Nr. 85 und des Leibgarde⸗ 
e wird beim Stabe des General⸗ 
ommandos des 5. Armeekorps das Kaiſermanöver 
mitmachen. 

d Stralkowo, 6. Auguſt. (Doppeltes Unglück.) 
Die Ehefrau des Landwirks Schmalz in Koldau brach 
vorgeſtern auf dem Stallboden an einer defekten Stelle 
durch die Bodendecke. Beim PAIN blieb fie an einem 
ſplitterbedeckten Balken mit dem rechten Oberſchenkel 
hängen und riß ſich das Fleiſch und die Knochen auf. 
Als ihr Mann mit dem Arzt, den er von Witkowo 
holte, zurücklehrte, hatte ſich Iren ein zu Beſuch 
weilendes Enkelchen an die Breſchmaſchine gewagt, 
die ihm drei Finger der rechten Hand abſchnitt. 


Zur Wahlbewegung 
in Ragnit⸗Pillkallen. 


Die Agitation für den liberalen Reichstags⸗ 
kandidaten, Kommerzienrat Ventzki⸗Graudenz, hal 
im Wahlkreiſe Nagnit⸗Pillkallen bereits ſehr Yehhafl 
eingeſetzt, und der Verſuch, dem ländlichen Wahlkreiſe 
einen Großinduſtriellen als Vertreter aufzuzwingen, 
wird mit allem Eifer betrieben. Die Liberalen haben 
es in Nagnit⸗Pillkallen früher mit einem Freiſinnigen 
verſucht. Ex brachte es 1907 auf 902 Stimmen. Die 
bürgerliche Linke probierte es dann mit der anderen 
Schattierung: 1912 wurde ein Nationalliberaler auf⸗ 
geſtellt. Auch vergeblich; aber immerhin gewann er 
6216 Stimmen gegen 10 032 konſerpative. 
liberalen verstehen es, dadurch „Bauern“ zu fangen, 
daß fie dieje gegen den größeren Grundbeſitzer ner- 

etzen, einen Gegenſatz künſtlich erzeugen, der in Wirk⸗ 
ichkeit ganz und garnicht exiſtiert. Es ift aljo das 
ſozialdemokratiſche Prinzip der Aufputſchung des 
„Kleinen“ gegen den „Großen“, womit fie in Ragnit- 
Pillkallen wieder Erfolge zu erzielen gedenken. Da 
aber ein Kommerzienrat mit den Rieſeneinnahmen 
des Großinduſtriellen Ventzki dieje Taktik, die Rolle 
des Hüters der wirtſchaftlich Schwächeren gegen die 
Stärkeren, ſchlecht durchführen kann, jo jut man 
ihn als „Fabrik⸗ und Guts beſitzer“ den Wählern 
ban eie machen. Herr Ventzki beſitzt bekanntlich 
das Gut Maruch im Kreiſe Graudenz, auf dem ſeine 
Maſchinen und Geräte erprobt werden, das aber von 
einem Landwirt ſelbſtändig verwaltet wird. Während 
im übrigen Herr V. ſich unbedingt zum heutigen Schutz⸗ 
ollſyſtem bekannt hat, verficht das liberale Organ, deffen 
Hauptheteiligter er iſt, der Graudenzer „Geſelli e“, 
weſentlich andere Tendenzen. Ebenſo Hat dieſes Blatt 
die Konſervativen als reine „Agrarpartei ſcharf bes 
kämpft, wofür ſich nun die ländlichen Wähler von 


n 


Die Witwe erhob ſich, durch das ſichere Auf⸗ 
treten des Fremden beinahe ebenſo verwirrt wie 
vorhin Baſcha. 

„Ich werde ſie Euch zeigen,“ erbot ſie ſich, 
und watſchelte an Kiritſchenko vorüber in dem 
kaum drei Schritte breiten Flur hinaus. 

„So,“ ſagte ſie, die Tür öffnend, die der 
ihren gegenüberlag. „Dieſes hier iſt die Woh⸗ 
nung. Sie beſteht wie die meine aus zwei nach 
der Straße hinausliegenden Stuben und einer 
Küche mit daranſtoßender heller Kammer.“ 

„Hm!“ machte Kiritſchenko und maß prüfend 
mit den Augen das zweifenſtrige Gemach. „Im! 
Der Raum dürfte genügend groß ſein. — Ja. 
N Hm!“ . 

Er überlegte noch einen Augenblick und folgte 
dann ſeiner Führerin in das zweite kaum ha 
ſo große Zimmer, das nur ein Fenſter hatte. 

Auch dieſes errang feinen Beifall und ebenſo 
Küche und Kammer. 7 

= „Sch glaube, ich werde guf tun, hier mein 
Atelier einzurichten,“ ſprach er mit nachdenk⸗ 
licher Miene vor ſich hin, als er mit Agafia 
Prokofjewna wieder in der zweifenſtrigen Stube 
ſtand. „Ich habe in dieſen Raum das beſte 
Licht.“ 

Ge Prokoffewna, die nicht wußte, was 
ein Atelier war — denn bis heute hatte noch 
nie ein Kunſtmaler in Preny fein Heim aufge‘ 
ſchlagen — wurde unruhig. 

„Was ſagtet Ihr da ſoeben? — Was ſoll 
hier eingerichtet werden?“ forſchte fte. 

„Mein Atelier“, wiederholte Kiritſchenko. 

„Euer A—te—Tier?“ ` i 


„Ganz recht.“ ! 
(Fortſetzung folgt.) 


ie Jung⸗ 


a . ESS Se 


yagnit-Bifffeffen noch bedanken ſollen. Man wird es 
alt auch wohl kaum für eine beſondere Empfehlung 
ae daß Herr Vengki in feinem heimischen Wahl⸗ 
fla e Sraudeng-Rojenberg trotz feines mächtigen Gin- 
ſundidat mit erheblicher Minderhei fi 
{ inderheit durchfiel. 
en erhellt wohl die Frage, wie die ai 
= Wirte von Ragnit-Billtallen die Kandidatur 
net anzuſehen haben, aus der Tatſache, daß die 
ſchrittliche Volkspartei, die doch den Abbau der 
Aae fe m air des gern poes „mit aller 
PAE ie Wahl rrn Ventzki ei 
beschossen = 5 hti pautret 


ervativen 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung. 7. Auguft. 1908 + Marcheſe da 
1000 . ehemaliger italieniſcher Miniſterpräſident. 
100 J. Grigorescu, berühmter rumäniſcher Maler. 

05 Niederlage oſtafrikaniſcher Schwarzen bei Kilwa⸗ 
erdoinoſche. 1904 Eintreffen der engliſchen Tibet⸗ 
dition vor Lhaſſa. 1904 f Eduard Hanslick, be- 

unter Muſikkrittker. 1903 f Fritz Steub, bekannter 
Der nchener Maler. 1902 f Rudolf von Bennigſen, 
ittortagender deutſcher Politiker. 1862 * Königin 
KO von Schweden, geborene Prinzeß von Baden. 

3 T Sole) Marie Jacquard, Erfinder des nach ihm 
en ebituhles, 1814 Wiederherſtellung des 
Nittetengrdens durch Papit Pius VII. 1779 Karl 
Mi dor Begründer der vergleichenden Erdkunde. 1714 
ien eae der \Gmeriicien Flotte bei den Alands⸗ 
10 de 1495 Verkündigung des ewigen Landfriedens 
1 9 Den Reichstage zu Worms. 1106 f Kaiſer Hein 


Thorn, 6. Auguſt 1913. 


~ (Beurlaubung. Landeshauptmann Frei- 
dern Senfft von Pilſach . bis Mitte Septenbeß be⸗ 


in u dem militäriſchen Überland- 
N FES) den geſtern zwei Offiziere von Johannisthal 
die orn unternahmen, iſt noch erwähnenswert, daß 
115 1 Stunden durchflogene Strecke 300 Kilo⸗ 
100 Kilang ijt, aljo eine Stundengeſchwindigkeit von 
RA tometer erzielt wurde. Der Begleiter des Ober- 
85 ants Ladewig, Leutnant von Falkenhayn, iſt ein 
in des eigen een 
weſtpreußiſche 

mm er) hielt am Montag Vormittag im Sitzungs⸗ 
unter S orf cen Gewerbehalle in Danzig 
eine 9 em Vorſitz des Baugewerksmeiſters Herzog 
räte Dr kandsſiung ab, an der auch die Regierungs⸗ 
affefo t. Dolle und Meyer-Danzig und Regierungs- 
den 2 Dr. Dicken⸗Marienwerder teilnahmen. Aus 
wurde erhandlungen ift folgendes mitzuteilen: Es 
erte bewilligt: für Meiſterkurſe: der 
ofogean e en zu Elbing 60 Mark und der 


Handwerks⸗ 


chi nnung zu Danzig 100 Mark zwecks 
Jur Ver des Pöotographilihen Kurjus in Berlin. 
ſchneide kanſtaltung eines Meiſterkurſus für Damen- 
willigt rinnen in . wurden 400 Mark be⸗ 
für die pus dem Fonds der Lehrlingsheime foen 
preußſſch mematographiſche Einrichtung in der weſt⸗ 
A en Gewerbehalle 300 Mark i bezahlt 
deutsch 1 ür Genoſſenſchaften wurden bewilligt: dem 
Po en ei andwerks⸗ und Genoſſenſchaftsverbande in 
Ane ne Beihilfe von 100 Mark, für die erſte Ein⸗ 
Criſen er Einkaufs⸗Genoſſenſchaft der 
ic in re für die Provinz Weſtpreußen mit dem 
100 Morr piia wird ein Kojtenaufmand bis zu 
= igt, außerdem ſoll eine Beihilfe beim 
Der Vorst ut Handel und Gewerbe beantragt werden. 
amien and N nachträglich 20 Mark zu zwei 
ſtücks An von je 10 Mk. bei der diesjährigen Geſellen⸗ 
von Ba stellung. Als Beihilfen für die Entſendung 
ſollen Beiſandwerkern zur Bauausſtellung in Leipzig 
Ur Ve eihilfen bis zum Geſamtbetrage von 300 Mark 
del gun geſtellt werden, falls der Miniſter für 
ie 9. und Gewerbe einen gleichen Betrag bewilligt. 
den Rah der zu entjendenden Perſonen ſoll durch 
der Abbe er und ſeinen Stellvertreter nach Anhörung 
erfor eilungsvorſitzer, ſowie der Horjtandsmitalisder 
Bil „Die zu leiden Perſonen jolen ver- 
lungsji lein, einen Vortrag gelegentlich der Abtei⸗ 
Wma ungen zu halten. Ein Meiſterkurſus für das 
erticht Dergemerbe ſoll bei genügender Beteiligung 
Aus Wan etbent. ee aus Großbetrieben bezw. 
kreſfen den icbettieben ollen für die Folgezeit dem be⸗ 
Danzi n Prüfungsausſchuß der 5 in 
ſollen 95 8 erwieſen werden. An Prüfungsgebühr 
a e Selbſtkoſten des Prüfungsverfahrens erhoben 
zwei und ieſe Koſten werden im Durchſchnitt, wenn 
15 Mark mehr Lehrlinge zugleich geprüft werden, 
25 Mart wenn nur ein Lehrling einzeln geprüft wird, 
2 pit jeden Prüfling ausmachen. 
MODS.) weh uind in viele ee Bande 
tt s in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
ds bei der Herſtellung von 7 u 
0 engen verwendet. Ein Teil des 
Bet nen mn aus Rußland eingeführt. In Ungarn 
amen i nun in dem ruſſiſchen Mohn Bilſenkraut⸗ 
Beimif 5 etwa 65 Prozent der Fälle gefunden. Dieſe 
bat des £ ift ſehr giftig. Der Minſſter des Innern 
die ab jetzt die Regierungspräfidenten erfucht, 
Gefahr am asmittefunterjucjung sanſtalten auf dieje 
berichten zuweiſen und über ihre Beobachtungen zu 


— (Die f i i 
ER paniſchen Scha windler 
: Sumedein wieder eine rege Wielt, Auf 5 
denn fo i müſſen wahl immer noch Leute hereinfallen, 
ſparen N würden die Gauner das viele Porto lieber 
und hand is Briefe kommen wieder aus Barcelona 
Amen e ein von dem Verhafteten“ der irgendwo 
fe offer mit 800000 Mark liegen hat, den der 
leistung erklärt no deres 10 a ſoll. Als Gegen 
erung r „unſchuldige Gef “ berei 
inen großen Taub des Geldes me 8 


——— San 
Wer 4 Im Zimmergarten. 
venigſtens ige e e Sada ben st hätt nic 
ö ſchafft ſich aljo einen Bir N 
u er aber an jeinen Blumen im Ae 
155 en, ſo muß er ſie auch richtig behandeln und 
Ik allen Dingen folgendes beachten, das für die 
wähle much im Zimmer unerläßlich ift: Man 
10 e nur ſolche Topfflanzen aus, die etwas ver- 
ia gen können und leicht blühen; der Gärtner geht 
5 zel gern mit ſeinem Rat zur Hand. Man ſorge 
er Ur, daß das Waſſer guten Abzug hat, wenn ge⸗ 
Su worden ift. Zu dieſem Zwecke tut man in 
a Saß nachdem das Loch unten mit einem größe⸗ 
tim gecherbenſtüc bedeckt worden iſt, etwa zwei Zen⸗ 
Aan p: hoch kleingeſchlagene Scherbenſtücke hinein 
I ann erſt die Erde darauf. Man gebe den 
achtete die man im Zimmer halten will, eine 
Er ere, ſandigere Erde, als fie im Freien 
Dutch damit das Waſſer beim Begießen leicht 
99 7 ringt. Die Anterſetzer müſſen einige Zeit nach 
ſteht Begießen der Blumen, wenn Waſſer darin 
eff ausgeleert oder mit einem Schwamm vom 
ſte 1 5 befreit werden. Anterläßt man dies, jo 
at die Blumen fortwährend in einer Art Sumpf 
und verkümmern. Eine Ausnahme hiervon machen 


\ 


Jahre 1908 als liberaler Landtags- | 


die Farne. Man halte ferner die Blumen vom 
Staube rein. Das iſt im Sommer leicht, man 
braucht ſie nur zu überbrauſen oder in den Regen 
zu ſtellen, aber im Winter muß das Reinigen auch 
geſchehen, da muß man die Blätter vonzeit zuzeit 


Am einzeln mit einem Schwamm abwaſchen; die kleine 


Mühe darf man nicht ſcheuen. Man gebe den 
Zimmerpflanzen möglichſt viel friſche Luft, ſelbſt im 
Winter, nur muß man acht geben, daß dann die 
Temperatur im Zimmer nicht tiefer als auf 8 Grad 
Wärme ſinkt. Ohne friſche Luft gedeihen die 
Pflanzen ebenſowenig wie die Menſchen. Man 
bringe die Zimmerpflanzen ſo nahe wie möglich 
ans Fenſter und halte dieſe fortwährend hell und 
rein. Das Licht iſt den Pflanzen unentbehrlich, alſo 
foniel als möglich Licht. Im allgemeinen behalte 
man die Pflanzen nicht länger im Wohnzimmer, als 
nötig iſt, ſie vor Kälte zu ſchützen, oder während 
der Blüte. Im Sommer befinden ſie ſich vor dem 
Fenſter auf einem Blumenbrett am beſten. Sie 
müſſen natürlich durch geeignete Vorrichtungen Jo 
geſchützt werden, daß ſie nicht hinunter und den 
Vorübergehenden auf die Köpfe fallen. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Keine Spur von Schröder⸗Strantz. Vom 
Kapitän Staxrud, dem Leiter der Hilfsexpedi⸗ 
tion zur Aufſuchung von Schröder⸗Strantz, iſt 
im norwegiſchen Miniſterium des Außern ein 
Funkentelegramm eingelaufen, daß er auf dem 
Wege von der Williamsinſel nach Green⸗Har⸗ 
bour von Schröder⸗Strantz keine Spur gefunden 

abe. 

3 Heilung durch Sauerſtoffeinſpritzung. Einem 
Pariſer Blatte zufolge teilte der Irrenarzt Dr. 
Toulouſe der Geſellſchaft der Krankenhausärzte 
in Paris mit, daß es ihm gelungen ſei, zwei an 
akuter Sinnesverwirrung erkrankte Perſonen 
durch Sauerſtoffeinſpritzung unter die Haut zu 
heilen. 

Maxim Gorkis neueſter Roman. Gorki hat 
auf Kapri ſoeben einen neuen Roman beendet, 
der vor allem des Dichters Huldigung an die 
ſchöne Inſel darſtellt, auf der er für mehrere 
Jahre ein willkommenes Aſyl fand. Nach dem 
Zeugnis von Gorki naheſtehenden Perſonen hat 
der Dichter darin eine neue Seite ſeiner Be⸗ 
gabung gezeigt. 


Theater und Muſik. 
„Parſival“⸗Preiſe. Bei den bevorſtehenden 
Aufführungen des „Parſival“ in Frankfurt am 
Main wird ein Proſzeniumsplatz 125 Mark 
koſten. Das heißt dann, „den „Parſival“ dem 


Volke geben“. Der billigſte Platz koſtet 15 Mk. 


Heil dem „Volke“, das für einen Theaterabend 
15 Mark übrig hat. 

Das Leſſingtheater als Sozietätsbühne. Am 
13. September wird im Berliner Leſſingtheater 
die Sozietätsbühne mit „Wilhelm Tell“ unter 
Gerhart Hauptmanns Regie eröffnet werden. 

Eine Geſellſchaft für Frauendramatik hat 
ſich in München gegründet. Sie will ſich zur 
Pflicht machen, Stücke weiblicher Autoren in 
Sondervorſtellungen in Münchener Theatern 
zur Aufführung zu bringen. 


Sport. 

Der erſte Tag der Coweswoche. Die Jacht 
des Königs Georg „Britannia“ hat bei der 
Einleitungsregatta der Coweswoche am Mon⸗ 
tag das Handicap für Jachten über 75 To. ge⸗ 
wonnen. Der König war ſelbſt an Bord ſeiner 
Jacht und ſteuerte ſie ſelbſt zum Siege. In der 
Schonerklaſſe ſiegte Herrn Whiteackers „Mar⸗ 
gherita“ vor Herrn v. Krupp von Bohlen⸗Hal⸗ 
bachs „Germania“ und des deutſchen Kaiſers 
„Meteor“. 

Das Automobilrennen um den Grand Prix 
von Frankreich und den Pokal der Sarthe kam 
Dienstag bei trübem Wetter in Le Mans zum 
Austrag. Achtzehn Wagen nahmen daran teil. 
Sieger wurde Bablot auf Delage, der 540 Kilo⸗ 
meter in vier Stunden 21 Min. 50 Sek. durch⸗ 
lief, womit er die Weltmeiſterſchaft errungen 
hat. Zweiter wurde Guyot auf Delage in vier 
Stunden 26 Min. 30 Sek., dritter Salzer auf 
Mercedes in vier Stunden 34 Min. 52 Sek. 


Luftſchiffahrt. 

Nordſeeflug deutſcher Militärflieger. Ober⸗ 
leutnant Steffen mit Leutnant Kalmberg als 
Paſſagier ſind auf Albatros⸗Taube und Ober⸗ 
leutnant v. Hiddeſſen und Leutnant Weyhe als 
Paſſagier auf Albatros⸗Doppeldecker in 2½ 
Stunden ab Lockſtedter Lager über die Elb⸗ 


mündung, den Jadebuſen und die oſtfrieſiſche bl 


Inſelkette nach Norderney geflogen. 

Ein neuer Neiſe⸗Rekord mit drei Paſſagie⸗ 
ren wurde auf der Strecke Mailand Venedig 
(260 Kilometer) von dem italieniſchen Avia⸗ 
tiker Cevasco aufgeſtellt. Er flog von Mailand 
5 Uhr 5 Min. ab und erreichte Venedig 7 Uhr 
50 Minuten. 

Im Wettbewerb um den Michelin⸗Pokal 
ſetzte der franzöſiſche Aviatiker Cavelier auf 
der Strecke Etampes⸗Gidy ſeine Flüge noch fort. 


Am Sonnabend und Sonntag hat er jedesmal i 


mehr als 900 Kilometer abjolvieri. Im gan⸗ 
zen brachte er es an ſechs Flugtagen auf 
5181,800 Kilometer. 

Mißglückter Flug nach Marokko. Der Flie⸗ 
ger Guillaux hat ſein Vorhaben, Caſablanca zu 
erreichen, nicht ausführen können. Er landete 
bei Almeida an der portugieſiſchen Grenze, 
nachdem ſein Kompaß zerbrochen war, ſodaß er 
gezwungen war, ſich zwei Stunden lang nach 


der Sonne zu richten. Bei der Landung mußte 

er, um den Bauern auszuweichen, die noch kein 
Flugzeug geſehen hatten, und unbekümmert um 
die drohende Gefahr ihm entgegenliefen, jäh 
in einer Böſchung niedergehen, wobei die 
Schraube zerbrach. 


Mannigfaltiges. 

(Die Hofſtaatsdame der Kaiſe⸗ 
rin), Gräfin Keller, ſchwebte dieſer Tage in 
großer Lebensgefahr. Als die Gräfin von 
einem Ausflug nach Rüdesheim in einem offe⸗ 
nen Zweiſpänner des kaiſerlichen Marſtalles 
nach Homburg zurückkehrte und das Gefährt 
den Bahnübergang bei Vilbel überqueren 
wollte, brach die Deichſel, ſodaß das Fahrzeug 
mitten auf den Schienen ſtehen blieb. Dem 
Schrankenwärter gelang es in letzter Minute, 
zwei aus verſchiedenen Richtungen kommende 
Züge direkt vor der Unglückſtelle zum Halten 
zu bringen. 


(Eine myſteriöſe Szene) ſpielte fih 
auf dem Bahnhof in Berlin⸗Friedenau ab. 
Man hörte plötzlich einen Schuß fallen. Eine 
Dame ſtürzte mit einem lauten Aufſchrei zu 
Boden. Es ergab ſich, daß die Dame einen 
Revolverſchuß in den Unterleib erhalten hatte, 
Sie mußte ins Krankenhaus geſchafft werden, 
wo fie ſofort operiert wurde, aus der Bewusst: 
loſigkeit iſt ſie bisher nicht erwacht. Der Ve⸗ 
gleiter der Dame gab an, daß letztere auf einen 
Ausflug zwei Piſtolen mitgenommen hatte, die 
in einer Schachtel verpackt waren. Durch irgend 
einen unglücklichen Zufall habe ſich auf dem 
Bahnhof eine der beiden Piſtolen entladen. 
Die Kriminalpolizei ift zurzeit damit beſchäf⸗ 
tigt, die Angelegenheit aufzuklären. 

(Stiftung.) Kommerzienrat Eveking in 
Werdohl hat eine Reihe von wohltätigen Stif⸗ 
tungen im Geſamtbetrage von 67 000 Mark ge⸗ 
macht. 

(Selbſtmord eines Liebespaa⸗ 
res.) Montag erſchoß ſich, nach einer Mel⸗ 
dung aus Kufſtein, auf der Teufelskanzel im 
Kaiſergebirge ein junges Paar. Der Mann, 
namens Wellberger, ſtammt aus Mannheim, 
ſeine Begleiterin, Marie Mohr, angeblich aus 
Dresden. 


(zSchleſiertag“.) Der „Schleſiertag“ am 
8., 9. und 10. Auguft bedeutet eine Wieder⸗ 
ſehensfeier von Landsleuten aus aller Welt, die 
nach Breslau kommen, um des Freiheitsjahres 1913 
Ten „du gedenken. Paul Keller läßt die 
. fen. jedem ihrer Kinder beglückt entgegen⸗ 
rufen: 

Wie ſchien is, doß de mich hoſt beſucht, 
800 125 viel tauſendmol dan dich geducht! 
Ja, ſu ane Stunde, die luhnt ii wu 
Und wenn tauſend Meilen ma dr 
Ma fiehlt: Du biſt nie vergaſſa, verlorn , 
Feſt hält Mutter Schläſing, wos ſe eenmal gebor'n. 
And „Mutter Schläſing“ weiß ſich auch zum Em⸗ 
f alt zu rüßen. Die Arme weit ausbreitend, lädt 
te alle zu ſich ein: 
„Nu kummt ock rei eis ale Haus! 
Ihr wart a fu lange, ju lange nie do!“ — 
nd ſe flennt awing, die ale Fro. 
Doch do, do gieht a Jubel lus, 
Do ſpringa In im fe, tleen und gruß 
Do dränga ſich olle im a Plotz 
Do gibt ihr a jedes en lauta Schmotz, 
Do tun ſe ihr olle de Hände dricka, 
Do tatſchelt ſe jedes uff a Ricka, 
Und jedes gibt ihr a meichelwurt, 
And „Mutterla! Mutterla!“ ſchreit's immerfurt. 


(Trunkſüchtige Frauen) ſind leider auch 
in Deutſchland keine Seltenheit. So kamen 1912 
allein in den Trinkerfürſorgeſtellen der Rhein- 
provinz 128 Frauen zur Behandlung. Leider gibt 
es noch keine ſtaatlichen und provinziellen Anftaiten 
für Trinkerinnen. Die Blätter für praktiſche 
Trinkerfürſorge machen auf eine Zufluchtsſtätte auf⸗ 
merkſam, die unter dem Namen „Frauenheim“ in 
Pommern bei Brackwede 1912 errichtet worden ijt. 
In dem kleinen Haufe werden die Bileglinge mit 
Haus⸗ und Handarbeit, Garten- und Landarbeit bes 
ſchäftigt. Das cafe eg beträgt nur 75 Pf. bis 
1,25 Mark im Tag. Allerdings ift die Anſtalt nicht 
eſchloſſen und kann nur Pfleglinge aufnehmen, die 
reiwillig dort bleiben. 


(Die Gürtelmode dieſes Sommers.) 
Der Gürtel, der unter der Herrſchaft des Mieder⸗ 
rockes faſt in Vergeſſenheit we zu fein ſchien, 
ijt, I plaudert die „N. G. C.“, neuerdings wieder 


höchſt modern. Der gute Geſchmack einer Dame läßt 
ſich daran erkennen, wie ſie die Farbe des Gürtels 
zu der ihres Kleides abpaßt. Am wirkſamſten, na⸗ 
mentlich zu einem Deu Kleide, ift ein ſchlichter 
ſchwarzer Gürtel, die Mode ſteht ja augenblicklich 
überhaupt im Zeichen der Zuſammenſtellung von 
Schwarz und Weiß. Aber auch zu einem marine⸗ 
blauen Kleide nimmt ſich ein ſchwarzer Gürtel 
äußerſt wirkungsvoll aus, während er z. B. auf einem 
Anke oder champagnerfarbenen Kleide einen auf⸗ 
allenden Eindruck erweckt, weil er gar zu ſehr ab- 
ſticht und ſchon aus weiter Entfernung erkennbar 
it. Jene gegenwärtig ſehr beliebten Gürtel, die auf 
ſeidenem Stoffe allerhand bunte Blumenmuſter 
zeigen und bald blau, bald rot, bald lila oder 
grünlich ſchillern, ſind ebenfalls von etwas un⸗ 
ruhiger Wirkung und daher nur ſehr jugendlichen 
und anmutigen Frauen anzuraten, die eine kleine 
Extravaganz nicht zu Se brauchen. Es gibt 
zwei Arten, den Gürtel zu tragen, entweder ganz 
breit, nach orientaliſcher Weiſe, oder ganz ſchmal, 
odaß er, von vorn geſehen, nur gleichſam einen 
dünnen Streifen, eine Linie bildet. Hinten wird 
er, in beiden Fällen, durch eine Schleife mit großen, 
aber nicht ſehr langen Enden geſchloſſen. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Nette Ausſicht.) „In dieſem Jahre bin ich 
aljo Ihr einziger Sommerg 10 0 — „Ja, und davon 
ſoll nun die ganze Familie leben!“ 

(Entſchüldigung.) Richter: 
Sie nur dazu, Angeklagter, dieſen 


Wie kommen 
Schirm mitzu⸗ 


im reeſen ſull; 


nehmen, der Ihnen doch garnicht gehört?“ — Ange⸗ 
klagter: „Weil er halt ſo ſchön dag anben ift, hab ich 
lieh on nehm ich ihn lieber mit, vor'n einer 
ſtiehlt!“ { 
(Das im men remder: „Wie. Sie 
ogen hier im dumpfen, feſtverſchloſſenen Zimmer und 
ben vor der Tür den grünen Wald, die köſtliche Luft 
und den herrlichen Vogelſang?! — Förſter: „Laſſen 
Sie mich mit dem grünen Wald, det köſtlichen Luft 
und dem Vogelſang in Ruh' — ich hab' jetzt meinen 
Ace ichti 8 0 J 5 i 
ine richtige Frage. en zweiten 
Stock des unſerem Hauſe gegenüber Menden Wohn⸗ 
gebäudes iſt ein Tierarzt eingezogen. Als ich das 
meinen Kindern neulich erzähle, fragt meine Jüngſte 
nachdenklich: „Ja, Mutti, wie können denn aber die 
Kühe und Pferde die Treppe hinauflaufen?“ 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlreklion. 
Berlin, 6. Auguſt 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 135 Rinder, darunter 102 Bullen, 
110 Ochſen, 42 Kühe und Färſen, 2185 Kälber, 1228 Schafe, 
13 760 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend. Schlacht 


gewicht gewicht 
Kälber: j 
a) Doppellender feinſter Maft. . . 85—93 |121--153 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 65—69 1110—135 
e) mittlere Maft- und befte Saugkälber 62—65 103—108 
d) geringere Mafie und gute Saugkälber 59—60 | 98—105 
e) geringe Saugkälbeer 45—52 82—95 
Schafe | 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
B ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
EE A e ea EN — — 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Mere?) — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
te n a, ode — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
ch weine: 
a) Fellſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 62—63 | 78—73 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebelidge wicht 62—64 78 —80 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd 
Lebendgendich t 62-64 | 78-80 
) vollfleiſchige Schweine von 163—200 
Pfund Lebendge wicht. 62—63 | 77—79 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 61—62 76—77 
n 58—59 | 73—74 


Marktverlauf: Rinder: blieb nichts übrig. — Kälber: glatt 
etwa 180 beſte Kälber brachten Preiſe über höchſte Notiz. — 
— Schafe: fanden glatten Abſatz. — Schweine: ruhig, fette 
Ware und Sauen vernachläſſigt. 


Bromberg, 5. Auguſt. Handelskammer » Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, — Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund boll. wiegend, brande und bezugfrei, — Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Neu⸗Roggen mindeſtens 122 Pfd. holl. wiegend, 
gut, geſund, 165 Mk., do. mindeſtens 120 Pfd. holl. wie⸗ 
gend, gut geſund, — Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. holt, 
wiegend, gut, geſund, — Mk., geringere Qualitäten 150 —163 
Mark. — Gerſte zu Müllereizwecken o. H., Brauware 
ohne Handel. — Futlererbſen 160—477 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 136—156 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 162—172 Mk., Hafer mit Geruch 135--138 Mark. — 
Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 5. Auguft. 
88 Grad ohne Suck 9,20—9,30. 
hne Sack —— Stimmung: ſtelig. 
ohne Faß 19,25. Kriſtallzucker 1 mit 
Gem. Rafſinade mit Sack —,—. Gem. 
Sack 19,12½ 19,25. Stimmung: ſtetig. 


Zuckerbericht. 
Nachprodukte 75 Grad 


Sack —,—. 
Melis I mit 
Hamburg, 5. Auguſt. Rübtzl ſtetig, verzollt 6817. 


Leinöl feft, loco 55½, per September 56¼. Wetter: teilweise 
bewölkt. 


Hamburg, 5. August. Kaffee. Stetig. Good average 
Santos per Sept. 45 Gd., per Dez. 45°, Gd, per März 
46 Gd., per Mai 46½ Gd. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


ber Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 6. Auguſt 1018. 


2 3 |o 
Name 3 |, 8 8 9 82 | Witterungs- 
8 8 verlau 
der Beobach- Eg 3 B Weller 88 508 der leplen 
tungsſtatlon | & 5 EOJ |24 Stunden 
R 2 
Borkum 758, 0% ß W wolkig | 13) 6, Anachts Nied. 
Hamburg 758,2 WSW ͤ wolkig 12) O, Aſmeiſt bewölkt 
Swinemünde 756,7 WSW heiter 14] 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſer 756,60 SSW (heiter 17) — zieml. heiter 
Memel 57,1 NW hhalb bed. 17) — |meift bewölkt 
Hannover 759,1 Wẽ̃ woltenl. 12] — Imeijt bewölkt 
Berlin 758,3 NW wollig 13] — ieml. heiter 
Dresden 758,9 S heiter 18) — ſmeiſt bewölkt 
Breslau 758,6 N wolkig 13] 0,4 [meiſt bewölkt 
Bromberg 757,3 W heiter 16 — porw. heiter 
Metz 758,4 N0 bedeckt 13] — meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 758,6 NO wolkig 144 — /meift bewölkt 
Karlsruhe 757, NNO bedeckt 15 0, 4meiſt bewölkt 
München 758,3 SW Regen 14! 12,40 Gewitter 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 760,9 NO wolkig 12) 0,4 [nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,4 NNW halb bed. 13) — vorm. Nied. 
Stockholm 753,0 WS Wlwolkent, | 12] 6, 4oorw. heiter 


Haparanda 750,4 N bedeckt 13 
Archangel 751,310 bedeckt 17 
Pelersburg 751,6[WS Wiheiter 16 


2,4nahm. Nied. 
6, nachts Nied. 
0, zieml. heiter 


Warſchau 758,2 18 wolkenl. 14] — ſmeiſt bewölkt 
Wien 757,8[O0NO Dunſt 170 0,4 zieml. heiter 
Nom 759,7 N wolkenl. 21] — vorw. heiter 
Hermaunſtabt 761,6 Sd wolkenl. 18) — zieml. heiter 
Belgrad 760,0) — ſwolkenl. 20) — vorw. heiter 
Blarritz — — — — — nachm. Nied. 
Sigga — — — —| — |vorw. heiter 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 7. Auguſt: 
unbeſtändig, wechſelnde Bewölkung, leichte Regenfälle. 


Offverfierend.Rinder den nnnefifd. heigemwwotler. 
Sie bedürfen dann leichter nahrhafter Speiſen, 
die verlockend und appetitanregend ſind, wie z. B. 


Mondamin 


Milchflammeri 


oder Auflauf. Mit etwas Schlagſahne oder 
Marmelade dazu, werden die Kleinen gern 
zwei⸗ auch dreimal davon verlangen. Dieſes 
Rezept mit 23 weiteren enthält das Sommerſpeiſen⸗ 


Büchlein, gratis und franko erhältlich vom 
Mondamin ⸗ Kontor. Berlin O02. 


Kornzucker 


Brotraffinade 1. 


Bekanntmachung. 


in unſerem Katharinen⸗Hoſpital, 


freiem Holz zum Kochen und Heizen 


verbunden ijt, ift zum 1. Oktober 1913 


nen zu beſetzen. 

Geeignete, verheiratete 
wollen ihre Geſuche bis ſpäteſtens 
zum 15. Auguft d. Is 
Bureau II, Rathaus, Zimmer 25, wo 
auch die Bedingungen eingeſehen werden 
können, einzureichen. 

Thorn den 25. Juli 1913. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


Lanze Unterricht 


ür Schüler i: katholiſchen Seminars. 


Beginn: Nach den Ferien. | — 


Anmeldungen von Damen in den 
Buchhandlungen der Herren Golem- 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


„Ich mußte mich vor 2 Jahren am 
Hals wegen einer 


Drüsen- | 


anſchwellung operieren laffen. Die Wunde 
iſt längſt vernarbt, trotzdem waren die 
Drüſen im Januar wieder ſtark angeſchwol⸗ 
len. Auf ärztl. Rat trank ich Altbuch- 
horster Marksprudel Stark- 
quelle (Jod-Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalz⸗ 
quelle). Der Erfolg war überraſchend. 
Schon nach 6 Flaſchen waren die Drüſen 
zu meiner größten Freude völlig zurück⸗ 
gegangen. Ich werde den Markſprudel 
immer trinken, er ſchmeckt prachtvoll, 
wirkt appetitanregend, verdauungfördernd 
und blutverbeſſernd und bekommt mir 
viel beſſer als Lebertran, den ich früher 
trank. H. G.“ Aerztlich warm empf. 
Fl. 65 und 95 Pf. Anher⸗Drogerie, 
Eliſabethſtr. 12, Ad. Majer, B: ites 
ftraße 9, P. Weber, Culmerſtr. 20, 
Anders & Co., Gerberſtraße 33 
und M. Baralkiewiez. Drogerie. 


empfehle ich 


Jadipatronen, 


Fabrikat Rottweil 
und andere, 
sowie sämtliche 


Jaan een 
il 


Altst. Markt 21. 


Miteſſer, 


Blütchen, Puſteln, sr ſowie 
alle Arten von Haulunreinigkeiten und 
Hautausſchläge verſchwinden beim tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul, 
à Stück 50 Pf. zu haben bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Paul Weber, 
Anker -Dragerle, Adoli Leeiz; 
Adolf Majer; 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Smije: Otto Mettner und 

Kriger. 


. 


Fr Veſchäftigung in und außer dem 
Haul e. en 24, 2. 


Anfängerin, der 15 Sprache men, 


bei beſcheidenen Anſprüchen 


wünſcht 
Gefl. Zuſchriften unter B. 


Stellung. 


J. 26 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Einige Ball ältere r 


Bauſchloſſer 


ſowie ſolche, die in Blecharbeiten be⸗ 
wandert fin 1115 ſich melden. 
uth. Culm a. W., 
nk. u. Bauſchloſferei. 


Tichtigen Schneidergeſeſſen 


ſucht von ſofort. L. Prass, 
Baderſtraße 22, 1. 


ei a 
Tücht., jing. Schuhmachergeſelle 
kann ſofort eintreten. 

E. Pohl, Parkſtraße 18. 


Lehrling 


von ſofort verlangt 


Die Stelle des Ho Hoſpitaldieners 8 
mit] 
welcher ein jährliches Einkommen von 
108 Mark nebſt freier Wohnung und A 


Bewerber 


. in unſerem É 


Königsberg i- Pr. 
Auto-Palast. 


Maurer und 
Arbeiter 


ſtellt ein 


Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft, Thorn. 
Ede nememg 


zur Mushildumg als Hilfsformer werden 
ſofort eingeſtellt 


Nafhinenfabtit E. Drewitz, 
. m. b. 9. 
Jungen, nürhlernen 


rbeiter 


(unverheiratet) ſtellt ſofort ein 
Carl Matthes, Segleritraße. 
Suche von fofort kräftige 


Ziegelei⸗Arbeiter, 


die auch im Winter arbeiten, zum Ofen 
und Ausröſten. 
J. Sobolewski, 
n D. Herrn Jerusalem, 
Rudak⸗Thorn. 


1 Salterabzieher u. 1 Arbeiter 


werden ſofort geſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Leute 


An e ee bei Akkordlohn 


A Bangejhäit Bartel, 
Bootsmann 


— | fofort gefudht. 
W. Huhn, Junkerhof. 


VVV 
Aelt., nücht., ni 


Nachtwächter 


unbeſcholten, evangl., b. hoh. Lohn S 
u. Deputat zu Martini den 11. No- 
vember geſucht, wenn möglich mit 
rg Scharwerker. Perſönliche Vor- © 
& ſtellung erwünſcht, doch nicht Be g 
© dingung. ® 
® 
® 
@ 


8 E. Fiessel, Damerau, 
2 Kreis Culm, 
® 
® 


Gin „Hausdiener 


tann fih melden 
5 Schützeuhaus, Schloßſtr. 9. 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Bau⸗ u. verwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft 0 Thorn, 


ſucht zum 1. September 1913 einen 


al Ruischer, 


Meldungen mit Papieren bei 
Obergäriner Flemming, ⸗Weißhof. 


I Arden. e : 


kann ſich ſofort melden, 
Olex⸗Petroleumgeſellſchaft m. b. H., 
Thorn⸗Mocker, Eichbergſtr. 


1 ordenil. Vaufbarſche 


wird von ſofort geſucht. Fort Bülow. 
Eine tüchtige 


Velläuferin 


wird geſucht. 
M. Berlowitz. 


Kräftiges 


Kindermädchen, 


das bereits in Stellung geweſen A, 


Meyer, Girinmegurifir, etwas nähen kann, ſofort zu 2 Kindern 


geſucht. Josef Grzebinasch. 


Danzig, 
Kassub. Markt. 


Größte Auswahl nur nener Deſſins in jeder Preislage. 
J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 


345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtr. 
Linerusta. 


lereedes 


; — erstklassige Qualitätsmarken — 
größte Zuverlässigkeit — 5 Benzinverbrauch — längste Lebensdauer. 


Monopol für Ost- und Westpreußen: 


Franz Todtenhöfer & (e., 


Graudenz, 
Auto-Zentrale. 


Ecke. Fernſprecher 345. 


Linoleum Stuck. 


In beſter Geſchäftslage der Breiteſtraße wird zum 1. Oktober 


1913, eventl. ſpäter 


1. Etage 


Gefl. Angebote mit age 


geſucht 


und Preis erbeten unter 5 L. 


2000 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


O7 7 MP AS Koloniaren Und 


Zur Erlernung des 


* 
. 1 7. 
f 


f imge dame 9: 
eee Samiti, 37, 


A Lehre treten. 


Schriftliche Meldungen ſind 
zu richten an 


6 
# A. Petersilge, “ 


Schloßſir. 9 — SARGAS, 


@7 47 AMY A A® 


[Reprmüdchen 


für ein beſſeres Geſchäft wird von fofort 
geſucht. Dasſelbe muß die Mittelſchule 
mit Erfolg durchgemacht und eine gute 
Handſchrift haben. 

Schriftliche Bewerbungen unter E. 
V. 47 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Saubere Frau 


zur Rolle ſofort verlangt 
Dampſwäſcherei „Edelweiß“. 


Aufwartemädchen 
von ſofort geſucht. 
Frau Salberg, Parkſtr. 29. 


Aufwartemädchen 


gefucht Parkſtr. 18, 3, 1. 


83000 ME. u. 5000 MT, 
werden geſucht zur Ablöſung einer Hypo⸗ 
thek hinter 6000 Mk. 1. Stelle auf ein 
150 Morgen großes Landgrundſtück. Gefl. 
Angebote unter Z. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Suche auf mein ee 
von ſogleich oder 1. Oktober 


6000 Mark 


u ate Hypothek, Angebote unter 
B. 56 an die Geſchäftsſtelle der 
Kareler erbeten. 


4000 Mark 


zur 1. Stelle werden baldmögl. geſucht. 

Wert ca. 40 000 Mk. Gefi. Ang. bitte u. 

M. 20 an die Geſch. der „Prefer. 

8 000 Mk zur erſt. Stelle werd. v. ſogl. 
od. 1. Septbr. geſucht. Wert 

30 000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. B. 20 an 

die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


12 000 Mark 


zur 1. Stelle werden von bald geſucht. 
Wert l. gerichtl. Taxe 40 000 Mk. Gefl. 
Angebote Z. 10 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der der „Pieſſe“. 


3000 Mark 


werden geſucht auf ein Grundſtück hinter 


ankengeld. Angebote unter II. T. E. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mm 


141 Morgen Weizen⸗ und 1 
boden, faſt neue Gebäude, ſehr ſtarkes, 
gutes, lebendes, überkomplettes, totes 
Inventar, vorzügl. Ernte, wegen Krank⸗ 
heit des Inhabers ſofort bei ca. 20 900 
Mark Anzahlung zu verkaufen. 


Br. Ozga, Rehden Pyr. 


Ein Kaſten⸗Wagen, 
einſpännig, und ein 
Damen⸗Fahrrad, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu er⸗ 


fragen Mocker, Lindenſtr. 50, pl., r. 


hat abzugeben 


Midge Si 


Wegen Krankheit des Inhabers wird 
ein gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 
zum Verkauf geſtellt. Umſatz ca. 105 bis 
110 000 Mk., nachweisbarer, reiner Netto⸗ 
Verdienſt pro Jahr 3—4000 Mk., zur 

Uebernahme gehören 6—6509 Mk. Ueber⸗ 
nahme kann ſofort, aber auch ſpäter er⸗ 
folgen. Refleklanten wollen Angebote 
unter R. S. L. 1882, hauplpoſt⸗ 3 
lagernd Danzig, fenden.” 


A 


im Kreiſe Löten, ca. 265 reſp. 285 Morg., 
mit reichlichem ſebendem und totem In⸗ 
ventar mit guter Ernte, ſind für etwa 
00 Mk. pro Morgen unter günftigen 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die 


Landwirtſch. An⸗ u. Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft Lötzen Oſtpr. 


1 Einwohnerhaus 


mit 1 Morgen Land zu verkaufen 
Ritterſtr. 15. 


7 Schiene 


von 300 Pfund Durchſchnittsgewicht, 


4 Stick Maſtpich 


verkäuflich 


Sluchay bei Golub. 


4 Stück 6 Monate alte 


Eber 


R. Finke, Lulka. 


Einen Borer, 


hübſch gezeichnet, verkauft IN, 
Bergſtraße 43, 


Hühnerhund 


im 5. Felde verkauft wegen Nachwuchs 
preiswert R. Felske, Gramiſchen. 
Evtl. Vorführung. 


Verſch. gebr. Möbel: 
Nußbaum⸗Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 
kompl. Salon⸗Einrichtung, mod. Schlaf⸗ 
zimmer⸗Einrichtung, Schreibtiſche, Spiegel, 
Stühle, Aus ziehtiſche, Nachttiſche, Waſch⸗ 
tiſche mit Marmorplatten, Plüſchgarnitur, 
Trumeaux⸗Spiegel, Küchen⸗Einrichtung, 
Teppiche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 

2 große, gut erhaltene 
Bettgeſtelle mit Matratzen 


und 1 Kleiderſchrank 
billig zu verkaufen Waldſtraße 29 a. 
Eine komplette 


Wohnungseinrichtung 


iſt wegzugshalber ſofort billig zu ur 
kaufen Turmſtr. 12, 4. Eig., I. 


Staunend billige Zöpfe 


von 1,50 Mark an. Haararbeiten werden 
hr billig a nur Sue 24. 


un Beisung 


bis 40 Morgen bei Thorn zu kaufen. 
Anzahlung bis 10000 Mk. 8. Arendt, 


— aan Strobandſtr. 13. 


= 1 un) 


feparater Eingang, billig zu vermieten. 
Coppernikusſtr. 19, Laden. 
mn genentper der Reichs» 
Möbl. Zimmer, dent, Arsſta nad 
dem Brombergertor, ſofort zu vermieten 
Grabenſtr. 16, 2. 
nebſt Zubehör. zu 


2 Stuben, Kühe Araberſtr. 9 


verm. 


zu zu vermieten 


ſ. E., a. f. 2 


mbl. Vor erz. m. 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäterſtr 39, 2. 


Tat, gt, 


18" mobi. Zimmer nach vorn mit 
Penſ. bill. zu verm. Bäckerſtr. 39, 2. 


Wohnungen: 


Zimmer, Bad ꝛc., Garten und Pferde⸗ 
fiall, Mellienſtr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienſtr. 109, 4. Cig., 3 Zim⸗ 
mer Kaſernenſtr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
Stall, Keller, Kaſernenſtraße 39 und 
Waldſtr. 47 von ſofort oder 1. 10. zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H 


2⸗Simmerwohnung 


v. 1. 10. z. verm. Culmer Chauſſee 118. 


Kleine Wohnung 
von 1 Zimmer und Küche vom 1. 10. 13 
zu vermieten Waldſtr. 29 4. 


o Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Js. auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn. Bürermeilter. 


Eineddimmeriohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu verm 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


2 -meTWONNUNGEN, 


parterre und 1 Treppe, ab 1. itota 
Grabenftr. 28 zu vermieten. 
A. Barschnick, Bankſtr. 2. 
1 oder 2 gut möbl. Vorderzimmer von ſo⸗ 
fort zu vermieten Strobandſtr. 1. 


Zwei 4⸗Zimmerwohnungen 


verſetzungshalber ſofort zu vermieten 
Grandenzerſtr. 80 84. R. Röder. 


Gut möbl. Wohnung 


per ſofort zu vermieten, eventl. an zwei 
Herren und mit Penſion, 
Baderſtraße 1, hochpt. 


Gine 4⸗ und 3⸗Zinmerwohnuug 


mit Gas und Balkon vom 1. 10. 13 zu 
verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 

ifaj ieten. Zu 
leine Wohnung egen S 
Neuſtüdl. Markt 14, 1 Tr. 


A⸗ Zimmerwohnung 
in der 3. Etage mit Zubehör vom 1. 10. 
zu vermieten Baderſtraße 2. 
Gut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer fof. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 12, 3, L 


Freundl. 3⸗Zimmerwohunug 
nebſt Zubehör vom 1. 10. 13. zu ver⸗ 
mteten. Zu erfragen bei 

Sieg, Eliſabethſtr. 5. 


Große, herrſchaftliche Pohnungen, 
en 


Rob. . Meinhard, Fiſcherſtr 49. 


Wohnung 


von 8 Zimmern, reichl. Zubehör, auf 
Wunſch Stallungen, in meinem Hauſe 
Fiſcherſtr. 47, an der neuen Stadtpark⸗ 
Anlage, zum 1. Oktober wegen Verſetzung 
zu vermieten. 


M. _M. Bartel, Waldſtr. 43. 
Wohnung, 


5 geräum. Zimmer und Zubehör, I. Etg., 
für 900 Mk., evtl. Stall für 1—4 Pferde, 
Mellienstr. 89. 


2-Bimmer-Wohnung, 


große Küche, 1. Oktaber zu vermieten 


Culmer Chauſſee, Blücherſtr. 12, 1, l. 


Stube und Küche 


vom 1. 9. zu verm. Strobandſtr. 24. 
Ein großer, heller 


Keller 


ſofort zu vermieten. 


Makowski, Hotel uer 


niemei 


mit Wohnung und Zubehör, von fofo 
billig zu vermieten Schulſtraße Ber 


Laden 


mit Wohnung und eine 


3zimmerige Balkonwohnung, 
mach, le 46, vom 1. Oktober 


Bäckermeiſter Kamalla 
Junkerſtr. 7 


Laden 


per 1. Oktober zu vermieten 


Mellienſtraße 81. 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, Ecke Neuſt. Marz 
und Gerechteſtraße. Werkſtätte, Keller un 
Speicher, zu vermieten. 


Verſetzungshalber i 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mi 
Gas, fofort zu verm. Strobandſtr. 6, 4 
Wegen Verſetzung 
eine möblierte Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Burſchengelaß, 
Stall, vom 1. 9. 13 zu vermieten. 
eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Bürſchengelaß, 
Stall, von ſofort zu vermieten, 
Bromberger Vorſladt. Ulanenſtr. b; 


Allſt. 9 Markt 28, 2. Ct, 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehör per i 
1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Georg Guttfeld & Co, 


Altſtädt. Markt 12: 
Laden 


mit angrenzenden Räumen, zu jeben 

Geſchäft paſſend, ift vom 1. Januar 191% 

ai früher, zu vermieten. Näheres eine 
Treppe. 


Serrfipaftl. Wohnung, 


von 7 Zimmern, Balkon und Erker, 
allem Zubehör, wie heller, großer Küch 115 
Mädchenzimmer, Badeſtube, Keller un 
Boden, im 3. Stock unferes Hauſes 
Kalharinenſtr. 4, vom 1. Oktober d. Jö, 
zu vermieten; 

eine freundliche 


im 3. Stock des Hofquergebäudeß; por 
4 Zimmern, Küche. Mädchenſtube, Keller 
und Boden, an ruhige Mieter iſt eben? 
falls vom 1. Oktober d. Ss, auf Wun 
auch früher zu vermieten. 


J. Dombrowski" Puchdruckktti, 


Katharinenſtr. 4. 


l. Etage: 


Eine Wohnung, à 5 ags und eine 
Wohnung, à 4 Zimmer, Bad und Zu 
behör, zum 1. Otkober zu vermieten. 
Oskar Schlee Nachit 
Mellienſtr. 81. 


Eine Wohnung, J. Etage, 
Entree, 5 Zimmer, Alkoven, Badertubk, 
Küche und Zubehör, evtl. geteilt, per gle 
oder ſpäter zu verm. Ednard Kohnert: 


5 Zimmer, Wohnung, a 1175 
chenſtube, elekt. Licht u. Gas, auf Wu suni 
Stallungen, von 1. 10. 13, evtl, 1. 1. 

zu verm. Altitädt. Pincht 22, A. Sıwabz, 


3 Simmertwohnung 


mit Warmwaſſerheizung in hachbe de 
Haufe vom 1. Oktober zu verm. ae 
gr., helle Geſchäftskellerräume P 
ſofort zu verm. Gehrz, Mellienſtr. 


Möbl. Vorderzimmer . 
zu vermieten Heiligegeiſtſtr. 1 — 


Srüdenfttahe 20, 1, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, bn 
zu vermleten. 


Gneo 
1. oder 2. Gig.: = 
vermieten Jakobſtr. $ 


® 


DIE 


(Drittes 


Im Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb 


ns befonders die Ausverkaufs⸗Beſtimmungen, 


wenn 
i en Auslegung auch ſonſt reelle Geſchäfte leicht 
ma können. 
uch unterſchieden ; 9 3 
1 werden zwiſchen Ausverkäufen 
A ganzen 
„eine ſolche ohne Ergänzung des Warenlagers 
pratend des Verkaufs zuläſſig ift, und anderer- 


Sts der Veranſtaltung ſogen. „Inventur⸗ oder 


le daß in den Schaufenſtern oder in 
üb igen Anzeigen die herabgeſetzten Preiſe den 
meren gegenübergeſtellt werden durch Angaben 
5 Mark, jet... Mark“, 
1 Tg zt um 20, 30, 40 uſw. 
Auer „Verband deutſcher Waren⸗ und Kauf⸗ 
Sekt hat nun in einer von vielen Tages⸗ 

bt en ohne weiteren Zuſatz aufgenommenen 
Hatte eine ſolche Reklame als „keineswegs un⸗ 

50 Ku oder zur Irreführung geeignet“ bezeichnet. 
an fi ift hinſichtlich der Preisgegenüberſtellung 
u allerdings zu. Wenn der Verband da- 
ab weiter bemerkt, die Preisherabſetzung „muß 
War bei allen in der Anzeige erwähnten 
Anki, ſtattgefunden haben, falls nicht aus der 

aradigung hervorgeht, daß nur ein Teil der 
Reife, oder ganz beſtimmte Artikel im 
leicht herabgeſetzt ſind“, ſo können dieſe Angaben 
werd von den Geſchäftsleuten mißverſtanden 
natürl. In einem „Saiſon⸗Ausverkauf“ dürfen 

17 nur die hierfür ihrer Natur 
dielfen. geten Waren, nicht etwa auch „al le“ 
9 ie ſonſt noch am Lager befindlichen übri- 
Veſſ Artikel anderer Art in der erwähnten 
terden it der Preisherabſetzung gekennzeichnet 


des Jeſonders beachtenswert aber iſt noch folgen⸗ 
einem Man ift vielfach der Anſicht, bei der zu 
gattu ſolchen Saiſon⸗Ausverkauf ſtehenden Waren- 
es 18 jei ein „Nahjhubd“ zuläſſig, d. h. 
dogen, ent während des Ausverkaufs neube⸗ 
nom e Varen gleicher Gattung in dieſen aufge- 
erman” und ebenfalls mit der Angabe der Preis- 
„Ein Bung verſehen werden. Sogar das 

igungsamt der Kaufmannſchaft von Berlin“ 


— Tr RE 
Das Culmer Land. 


(Nachdruck verboten.) 
IV. 


ungen der nahen Beziehungen Pommerellens zum 
eben Lande ift es angebracht, auch die dortigen 
fies ltniſſe bis zur Ankunft des Nitterordens kurz 
1 55 Ei zu ziehen. Der Zweig der ſlawiſchen Völker⸗ 
kj te, der ſich zwiſchen Weichſel und Oder bis zur 
eeküſte vorgeſchoben hatte, führte den Namen 
grenze wohner oder Pommern (Pomorje). Die Süd⸗ 
Rege gegen Polen bildeten die Bruchländereien der 
ötü und Warthe. Ans intereſſteren hier nur die 
dur chen Pommern, deren Grenze nach Weſten etwa 
om Die Leba und die in die Netze mündende Kid- 
die angedeutet iſt. Was uns aus der Geſchichte 
ſes Teiles bekannt ijt, beruht auf polniſchen 
a und bezieht ſich lediglich auf Nachrichten über 
erungsverſuche und Chriſtianiſierung. Wie die 
Seite en ſo hatten auch die Pommern von polniſcher 
A e zahlreiche Angriffe zu beſtehen, die ihren Grund 
& dem Verlangen nach dem Gewinn der Meeres- 
fte hatten. Hier haben die Polen auch tatſächlich 
deitweiſe wirkliche Erfolge zu verzeichnen gehabt. Der 
aadberungszug Boleslaws des Kühnen iſt bereits en 
trderer Stelle erwähnt. Er muß vor der Miſſions⸗ 
ütigkeit Adalberts unternommen jein, da dieſer 
ig als eine zu Boleslaws Reich gehörige Stadt 
vitraj, Da jedoch ſpäter noch längere Zeit erft um 
ie Bruchlande an der Netze gekämpft wurde, ſo iſt 
wohl anzunehmen, daß Boleslaw für ſeinen Kriegszug 
N bequemeren Waſſerweg auf der Weichſel gewählt 
te. Da bei dieſer Gelegenheit der Stadt Danzig 
zum erſtenmale Erwähnung geſchieht, ſo möge hier 
e irrige Meinung zurückgewieſen werden, als wäre 
die Stadt, die damals Gyddanicz hieß, eine dän:ſche 
lonie geweſen, wovon die Geſchichte nichts weiß. 
Der Name dürfte ſich eher dadurch erklären, daß die 
Polen an dieſer für den Handel wichtigen Stelle ſo⸗ 
gleich eine Zollbrücke anlegten. Da dieſe im Pol⸗ 


niſchen dańniczy most heißt, jo haben ſpätere Ur- 


kundenſchreiber daraus pons Danensis, d. h. däniſche 
Brücke, gemacht. Bei den ſüdlichen Grenzkämpfen 
kamen die Polen wohl ſchwerlich über die Brahe hin⸗ 
aus. Doch gelang es ihnen im Anfang des 12. Jahr⸗ 
hunderts einzelne Burgen, wie Nakel an der oberen 

ehe und Wyszegrod an der Weichſel (bei Fordon), 


(hat ſoeben einen Bericht veröffentlicht, in dem es 


heißt: „Der Saiſonverkauf iſt vom Geſetz inſofern 
bevorzugt, als der Veranſtalter das Recht hat, 
das Lager zu ergänzen“. Dieſe Auffaſſung iſt in 
ſolcher allgemeinen Form völlig unzutreffend und 
ihre Veröffentlichung höchſt bedenklich, weil ſie ſehr 
viele Geſchäftsleute leicht zu ihrem Nachteil irre⸗ 
führen kann. Das Geſetz geſtattet nämlich den 
„Nachſchub“ nur in den nicht zum Saiſon⸗ 
Ausverkauf gehörenden Artikeln. Hieraus folgt 
von ſelbſt, daß bei allen durch Neuanſchaffung be⸗ 
zogenen Waren auch nicht eine doppelte Preis⸗ 
bezeichnung ſtattfinden darf. Es wäre ja auch 
widerſinnig, von einer neubezogenen Ware, die 
man „früher“ noch garnicht beſeſſen hat, zu be⸗ 
haupten, daß man dieſe ſelbe Ware jetzt 
zu einem „herabgeſetzten“ Preiſe verkaufen wolle. 
Daß aber das Geſetz die Ware ſelbſt, nicht 
etwa nur die Warengattung mit ſeinen Beſtim⸗ 
mungen treffen will, beweiſt u. a. ein erſt kürz⸗ 
lich gefälltes Reichsgerichtsurteil, das dem Käufer 
eines Ausverkaufs⸗Warenlagers die Fortſetzung 
des Ausverkaufs als unzuläſſig unterſagt. 

Die beiden erwähnten Auslegungen der geſetz⸗ 
lichen Ausverkaufsbeſtimmungen durch den Waren⸗ 
hausverband und die Berliner Kaufmannſchaft 
find alſo in hohem Maße geeignet, auf die Ge⸗ 
ſchäftswelt verwirrend zu wirken. Die dem 
Mittelſtande angehörenden Kaufleute und kleineren 
Geſchäftsinhaber werden ſich hüten müſſen, durch 
eine Befolgung jener Erklärungen in mindeſtens 
fahrläſſiger Weiſe mit dem Geſetz gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb in Konflikt zu geraten. 
Sollten die Warenhäuſer die in Rede ſtehende 
Praxis befolgen, ſo wäre ein Einſchreiten dagegen 
dringend geboten. 


7. deutſcher Impfgegnertag. 
Leipzig, 3. Auguſt. 

Nach einer abermaligen Sitzung des Geſamr⸗ 
vorſtondes des deutſchen Reichsverbandes zur Be⸗ 
känſpfung der Impfung begann die zweite Dele- 
giertenverſammlung, in der an erſter Stelle Frau 
Dr. Löhe⸗Andeae⸗Kiſſingen über die Frage 
ſproch: „Krieg oder Frieden mit der Schulmedizin 
in der Impffrage?“ — Der Vortrag charakteriſierte 
ſich als ein temperamentvoller Appell zum Kampfe 
gegen den Impfzwang. Wir Impfgegner wollen, ſo 
chloß die Rednerin, in Frieden leben, den man uns 
icht läßt, den man uns raubt mit lr er und 
Gift; darum müſſen wir kämpfen! — Für den ver⸗ 
hinderten Dr. med. Bohn -palle ſprach Sanitäts⸗ 
rat Dr. Bilfinger, Chefarzt des Bilzſchen Sa⸗ 
natoriums⸗Radebeul über das Thema: „Verhütet 
oder verurſacht die Impfung Krankheiten?“ — Er 
führte u. a. aus: Die Impfzwangs⸗ und die Impf⸗ 
frage hängen aufs engſte miteinander zuſammen. 
und es ſei daher für die Impfzwangsgegner ge⸗ 
boten, daß ſie ſich wenigſtens die notwendigſten 
Kenntniſſe auch über die Impffrage anzueignen 
ſuchen. Bekanntlich ſeien die Anſichten der Impf⸗ 
zwangsgegner über einen etwaigen Nutzen der 
Impffrage geteilt: Die Radikalen beſtreiten ent⸗ 


— 


zu gewinnen. Sie begnügten ſich aber doch, wenn die 
Herren derſelben ihnen Tribut und Heeresfolge zu⸗ 
jagten. Von 1120—1173 ſchweigt die Geſchichte über 
Kämpfe der beiden Nachbarvölker. In dieſer Zeit hat 
ſich wohl die Herrſchaft eines Geſamtfürſten in Pom⸗ 
merellen herausgebildet, wie ſich auch gleichzeitig die 
Chriſtianiſierung vollzog, die von den eigenen Fürſten 
gefördert wurde. Die Bekehrung der Weſtpommern 
durch den Biſchof Otto von Bamberg zog langſam 
auch die der Pommereller nach ſich. Inwieweit ſich 
die polniſchen Biſchöfe, nämlich der Erzbiſchof von 
Gneſen und ſein den Pommern benachbarter Biſchof 
von Kujawien oder Leslau (Wlozlawek), an dem 
Bekehrungswerk beteiligt haben, iſt unbekannt; jeden⸗ 
falls beanſpruchten ſie bald die geiſtliche Herrſchaft des 
Landes. Nachdem für Weſtpommern ein eigenes Bis⸗ 
tum mit der Leba als Oſtgrenze geſtiftet worden war, 
trat der Biſchof von Leslau vor dem römiſchen Stuhl 
mit dem Anſpruch auf, daß das Land öſtlich der Leba 
mit der Burg Gdansk zu ſeinem Sprengel gehöre. 
Die päpſtliche Bulle von 1148 ſprach ihm das Gebiet 
zu. Die Zuweiſung Oſtpommerns an ein polniſches 
Bistum beſtärkte natürlich die Auffaſſung der Polen, 
daß das Land auch politiſch zu ihrem Reiche gehöre. 
Nach den Angaben polniſcher Chroniſten wohnten in 
Danzig, das jetzt als Hauptſtadt genannt wird, Statt⸗ 
halter der Polenherzöge, die zuletzt mit fürſtlicher 
Würde bekleidet wurden. Die Reihe dieſer Fürſten, 
die ſpäter durch Heirat in verwandtſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu den Piaſten traten, beginnt nach der 
Kloſterüberlieferung mit Subislaw, dem angeblichen 
Stifter des Ziſterzienſerkloſters Oliva, während die 
polniſchen Chroniſten ſeinen Sohn und Nachfolger 
Sambor als den Stifter bezeichnen. Ihm folgte ſein 
Bruder Meſtwin I., deſſen Regierungszeit von 1207 
bis 1220 auch noch in Dunkel gehüllt iſt. Heller wird 
die Geſchichte von Oſtpommern erſt mit Meitwins 
älteſtem Sohne Swantopolk, der ſich dem Orden erſt 
freundſchaftlich, dann feindlich zeigte. Zwar hatte 
Meſtwin vier Söhne und nahm daher nach wendiſcher 
Sitte eine Teilung des Landes vor, ſodaß jeder der 
Brüder in ſeinem Anteile freie Nutzung und Ver⸗ 
fügung hatte, der älteſte aber eine gewiſſe Oberhoheit 
führen ſollte. Demnach erhielt Swantopolk als der 
älteſte ſeinen Sitz in dem Hauptorte Danzig, während 
Warzlaw nach Mewe, Sambor nach Lübſchau (unweit 
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Zum Schluß gelangte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung 
folgende Reſolution zur Annahme: „Der 7. deuiſche 
Immpfgegnerkongreß zu Leipzig gibt im Namen von 
mindeſtens 300 000 reichsdeutſchen Impfgegnern 
feiner unerſchütterlichen Überzeugung Ausdruck, daß 
die Impfung den behaupteten Schutz vor der natür⸗ 
lichen Pockeninfektion nicht gewährt. Alle großen 
Epidemien feit Einführung der Impfung haben ge: 
zeigt, daß an den Pockenerkrankungen wie Todes⸗ 
fällen Geimpfte, Wiedergeimpfte und Mehrfach⸗ 
geimpfte mindeſtens in demſelben Prozentlatz be⸗ 
teiligt waren, in dem die geſamte Bevölkerung des 
Epidemiegebietes geimpft, wiedergeimpft und mehr⸗ 
fach geimpft war. Dagegen iſt die Impfung eine 
gefährliche, künſtliche Blutvergiftung, die Schuld 
trägt an dem vielfach lebenslänglichen Siechtum 
und frühzeitigen Tode vieler deutſcher Kinder. Der 
Impfzwang wird von Behörde und Gerichten wider 
Recht und Geſetz ausgeübt, im Gegenſatz zu den 
klaren Erklärungen des Reichstages von 1874. Er 
iſt vom juriſtiſchen, vom politiſchen wie vom ethiſch⸗ 
moraliſchen Standpunkt gleich verwerflich. Wir er⸗ 
warten von der Regierung wie vom Reichstage die 
klare und unzweideutige Beſeitigung jeglichen Impf⸗ 
zwanges im ganzen deutſchen Reiche. — Der Vor⸗ 
ſitzer ſchloß darauf den 7. Impfgegner⸗Kongreß. 


ſchieden jede Schutzvorrichtung der Impfung Der 
engliſche Naturforſcher Wallace erklärt die Im⸗ 
pfung für einen Wahn und den Impfzwang für 
ein Verbrechen; der italieniſche Profeſſor der Hy- 
giene Ruata iſt der Meinung, die Impfung ſchütze 
vor den Pocken nicht einmal einen Tag. Es ſei 
zweifellos, daß die Schutzwirkung tatſächlich nur 
eine unſichere und beſchränkte fei. In Überein- 
ſtimmung mit Dr. Vogt, Profeſſor G. Jäger, Prof. 
Schweninger, Dr. Böing und den meiſten impf⸗ 
gegneriſchen Arzten hält aber der Redner eine ge⸗ 
wiſſe Smmunifterung durch die Impfung, wenn auch 
für kurze Zeit, für erwieſen. Andererſeits iſt der 
Redner überzeugt, daß durch die künſtliche Unter⸗ 
drückung der Blatternerkrankung im Kindesalter die 
viel unheimlichere Tuberkuloſeerkrankung in den 
Kulturländern ſo außerordentlich zugenommen 
habe. Redner habe auch in etwa 20 Fällen nach⸗ 
weiſen können, daß die Spinalkinderlähmung uſw. 
Genickſtarre, die mit der Tollwutkrankheit nahe ver- 
wandt ſeien, als eine direkte Folge der Impfung 
entſtanden feien. — Dr. med. Schlüter⸗Ham⸗ 
burg behandelte das Thema: „Gibt es einen Impf⸗ 
ſchuz gegen die natürliche Pockeninfektion? Recht⸗ 
fertigt der etwaige Impſfſchutz den Impfzwang?“ 
— Der Redner betonte, daß die Impfung keines⸗ 
wegs ein Schutz gegen die Pockenerkrankung fet, 
wohl aber vielfach ſchwere Schädigungen der Ge⸗ 
jundheit, ja ſelbſt den Tod im Gefolge haben könne. 
Jedenfalls ſei feſtzuſtellen, daß durch die Einfüh⸗ 
rung der giftigen Mikriorganismen in den menſch⸗ 
lichen Körper eine unter Umſtänden ſehr gefährliche 
Blutvergiftung ſtattfindet. j 


Am Nachmittag fand die Tagung des „Deutſchen 
Vereins impfzwangsgegneriſcher Arzte“ unter dem 
Vorfitz von Sanitätsrat Bilfinger ſtatt, die 
überaus zahlreich beſucht war. Es wurden eingehend 
die Maßnahmen beſprochen, die zum Weiterkampf 
gegen den Impfzwang notwendig ſeien und nach 
längerer Diskuſſion eine Reſokution angenommen, 
die folgendes beſagt: „Der Verein impfzwangs⸗ 
gegneriſcher Arzte widerſpricht der füngſten Ent⸗ 
ſchließung des Arztetages in Elberfeld, da die Be- 
gründung derſelben nicht den wirklichen Tatſachen 
entſpricht. Sowohl die Schweiz, welche im Jahre 
1883 den Impfzwang in den meiften Kantonen ab- 
geſchafft hat, wie auch England, welches feit 1897 
die ſogenannte Gewiſſensklauſel beſitzt, liefern den 
praktiſchen Beweis. daß die Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes ohne alle Gefährdung des öffentlichen 
Wohles möglich ift. Leider ift die Impffrage immer 
mehr zu einer Machtfrage des ärztlichen Standes 
gemacht worden. In wiſſenſchaftlichen Fragen darf 
aber nur die Autorität der Gründe maßgebend ſein. 
Der Verein impfzwangsgegneriſcher Arzte erklärt 
ſich, nicht zum wenigſten gerade im Intereſſe des 
ärztlichen Standes für möglichſt baldige Anderung 
des Impfgeſetzes da dasſelbe ungerecht iſt und mit 
wahrer Hygiene durchaus im Widerſpruch ſteht, und 
fordert deshalb mindeſtens die Einführung der eng: 
liſchen Gewiſſensklauſel. Am Abend fand im Eta- 
Hlifjement „Sansſouci“ eine von Tauſenden von Zur 
hrern beſuchte große Polksverſammlung jtatt, um 
die Ideen der Impfgegner in der breiten Offent⸗ 
lichkeit zu propagieren. Der Präſident des Kon- 
meljes Generaldirektor Hort Sieber - Berlin 
hieß die Erſchienenen willkommen. Nach weiteren 
Anſprachen behandelte Profeſſor Dr Förſter⸗ 
Berlin das Thema „Viviſektion an Menſchen“. — 


0 y 
Deutſcher Anthropologentag. 
* Nürnberg, 4. Auguſt. 

In Gegenwart der Prinzeſſin Thereſe von Bayern 
und von Vertretern der bayeriſchen Staatsregierung, 
ſowie hervorragenden Gelehrten aus Deutſchland, 
Oſterreich⸗Ungarn und der Schweiz begannen heute 
Vormittag hier die Verhandlungen der 44. Haupt⸗ 
verſammlung der anthropologiſchen Geſellſchaft. Die 
erſte Hauptverſammlung, die im großen Rathausſaale 
vor ſich ging, eröffnete der 1. Vorſitzer der Geſellſchaft, 
Geheimrat Profeſſor Dr. von Luſchan⸗Berlin, der 
Leiter des deutſchen Muſeums für Völkerkunde in der 
Reichshauptſtadt, mit einer bemerkenswerten An⸗ 
ſprache, in deren Verlauf er auf das nach Deutſchland 
herübergreifende Zweikinderſyſtem zu ſprechen kam und 
deſſen Folgen für die Heeresvermehrung und die 
Dienſtzeit im Heere erörterte. Er erinnerte an ſeine 
vielbemerkten Ausführungen zum Zweikinderſyſtem 
auf der letzten Tagung der Geſellſchaft in Weimar: 
Ich ſprach damals von der Wichtigkeit der ſozialen 
oder angewandten Anthropologie, von der angeblich 
drohenden Entartung aller Kulturvölker, ſprach über 
Abrüſtungsvorſchläge und erwähnte, wie im deutſchen 
Reiche Jahr für Jahr mehr Geld für Alkohol aus⸗ 
egeben wird, als für Heer und Flotte zuſammen. 
Ich weiß nicht, ob ich damals mit dieſen Ausführungen 
großen Eindruck gemacht habe. Nur meine Bemer⸗ 
kungen über die Peſt des Zweikinderſyſtems wurden 
von der Tagespreſſe aufgenommen und haben mir eine 
lut von meiſt ſehr groben Briefen eingetragen. 
Heiterkeit.) Ich kann mich über dieſe Züſchriften 


das Problem der richtigen Kinderzahl auch wirklich 


jie noch weiter darüber nachdenken. Tatſächlich ijt die 
Beſchränkung der Kinderzahl eine Kulturerſcheinung, 
aber nach wie vor halte ich dafür, daß ſie langſamen 
Selbſtmord der Nation bedeutet und mit allen Mitteln 
bekämpft werden muß. Ich habe im vorigen Jahre 
gezeigt, wie die Geburtenziffer in Groß Berlin jetzt 
ſchon auf das Pariſer Niveau herabgeſunken iſt. Ich 
möchte jetzt darauf hinweiſen, wie das Zweikinder⸗ 


öſtlich von Natangen wohnten die Barter. Der Süd⸗ 
weſtzipfel ihres Landes führt den Namen Plicabarten. 
Zwiſchen den Barten, Saſſen und den maſuriſchen 
Seen ſaßen die Galider, deren Nachbarn öſtlich der 
genannten Seen die ſtammverwandten Sudauer und 
deren ſüdliche Nachbarn die polniſchen Maſowier 
waren. Die Sudauer werden von den Ruſſen 
Jadzwinger oder Jatwagen, von den Polen Pollexi⸗ 
aner genannt und der „getiſchen“ Völkerſchaft zuge⸗ 
wieſen. 

Es ſteht nicht feſt, ob ſie wirklich ein beſonderes 
Glied der lettiſchen Völkerfamilie oder nur ein Zweig 
der Littauer oder Preußen geweſen ſind. Wenn in 
der ſpäteren Geſchichte noch andere Gebiete erwähnt 
werden, wie Wuntenowe um Balga, Wewa um Mehl⸗ 
ſack, Pasluck um Preußiſch Holland, ſo hat man dar⸗ 
unter wohl nicht ſelbſtändige Gaue, ſondern Teile 
der größeren zu nehmen. In das Ordensland gingen 
ſpäter noch zwei weitere Gaue auf, nämlich Schalauen 
zu beiden Seiten der unteren Memel und Nadrauen 
zu beiden Seiten des oberen Pregel. Sie waren 
jedoch höchſtwahrſcheinlich von Littauern bewohnt, 


Dirſchau) und Ratibor nach Belgard gewieſen wurden. 
Da die beiden jüngſten Söhne bei des Vaters Tode 
noch unmündig waren, Warzlaw aber bald ſtarb, ſo 
herrſchte Swantopolk von vornherein als alleiniger 
Herr über Pommern. Zudem hatte der Vater be⸗ 
ſtimmt, daß Sambor, deſſen Charakter wohl ſchon da⸗ 
mals wenig Vertrauen einflößte, 20 Jahre lang unter 
Vormundſchaft des älteſten Bruders gehalten werden 
ſollte. 

Wenn wir den geſamten Schauplatz überblicken, 
auf dem der Ritterorden ſeine weltgeſchichtliche Tätig⸗ 
keit entfalten ſollte, ſo muß zunächſt daran feſt⸗ 
gehalten werden, daß nicht nur das Land bis zur 
Weichſel, ſondern auch über ihren Anterlauf hinaus 
bis zur Nogat, aljo sämtliche Inſeln und Werder, 
im Beſitz der pommerſchen Herzöge waren. Die alte 
Nogat zweigte ſich bald nach der Einmündung der Oſſa 
ab und floß als rechter Nebenarm, den Anterlauf der 
Liebe benutzend, parallel mit der Weichſel, um dann 
allmählich dem friſchen Haff zuzufließen. Rechts der 
Weichſel lehnte ſich an das von Weichſel, Drewenz 
und Oſſa umſchloſſene, wahrſcheinlich von Polen be⸗ 
wohnte Culmerland oſtwärts bis zur Wicker die 
kleine preußiſche Landſchaft Löbau und weiter bis zur 
oberen Neide das nicht viel größere Land Saſſen. 
Beide Landſchaften ſtießen mit ihrem Nordzipfel an 
den Drewenzſee. Nördlich von der Offa erſtreckte fih, 
die ganze Nogat hinab bis zu ihrer Vereinigung mit 
dem Elbing und bis zum Drauſen, die Landſchaft 
Pomeſanien, welche im Often ein etwa durch die 
Weeske, die öſtlichſte Reihe der oberländiſchen Seen, 
den Drewenzſee und eine Strecke des oberen Drewenz⸗ 
luſſes gebildeter Bogen einſchloß. Sſtlich davon bis 
etwa zur Paſſarge, im Süden bis zum Drewenzſee 
reichend, lag der Gau Pogeſanien, gleichſam der mitt⸗ 
lere Kern Preußens. Seine durch Seen und Flüſſe 
geſchützte Lage machte ihn zur Verteidigung vorzüglich 
geeignet. Hieran ſchloß ſich das langgeſtreckte, ſchmale 
Warmien oder Ermland, im Norden das Haff berüh⸗ 
rend, im Süden von der oberen Alle und dem Saſſen⸗ 
lande begrenzt, und endlich Natangen, von der 
unteren Alle, dem Pregel, Haff und Warmien be⸗ 
grenzt. Das Gebiet an der unteren Alle, das Ländchen 
Unſatrapis, das die Deutſchen ſpäter in das mund⸗ 
gerechte Wohnsdorf umformten, wird bald als ſelb⸗ 
ſtändig, bald als Teil von Natangen aufgefaßt. Süd⸗ 


ins 14. Jahrhundert zu Kurland gehörte. Eine ge⸗ 
naue Südgrenze Preußens öſtlich von der Drewenz ab 
gab es in alten Zeiten natürlich noch nicht. So 
haben ſich die Sudauer zeitweiſe bis zum Narew aus⸗ 
gedehnt. Der jetzige Zug der Südgrenze iſt erſt 
während der Ordensherrſchaft durch Verträge, deren 
Urkunden größtenteils noch erhalten ſind, feſtgeſtellt. 
Auch die heutige Oſtgrenze rührt erſt aus der ſpäteren 
Ordenszeit her, da der Orden urſprünglich alles Land 
bis zu dem füdnördlichen Laufe der Memel als fein 
Eigentum betrachtete und betrachten durfte. Es iſt 
auffallend, daß das Preußenvolk trotz ſeiner geringen 
Zahl und Ausdehnung in eine ſolche Menge von 
Stämmen zerfiel, bei denen ſich noch nachweisbar 
einige dialektiſche Verſchiedenheiten in der Sprache 
herausgebildet hatten. Es ijt fogar noch anzunehmen, 
daß auch ſelbſt ethnographiſche Sonderbarkeiten vor⸗ 
nden waren. Dieſer Zerſplitterung iſt es vor allen 
Dingen zuzuſchreiben, daß das tapfere, kräftige Natur⸗ 
volk dem mit verhältnismäßig geringen Kräften ges 
führten Eroberungskriege erlag. - 


tröſten. Sie zeigen wenigjtens, daß viele Leute über 


ernſthaft nachgedacht haben, und kann nur hoffen daß 


Schalauen umfaßte nicht die Stadt Memel, die bis 


tiem inzwiſchen unſere weſtlichen Nachbarn mit abſo⸗ 
ii iuter Notwendigkeit zur Wiedereinji rung der drei- 
} an ai dn re 
N Lacaſſagen in Lyon, ie 
f Anzahl der in Frankreich Jahr für Jahr bewirkten 
N kriminellen Fehlgeburten auf rund 500.000 berechnet, 


jährigen Dienſtzeit geführt hat. 
franzöſiſche Autorität, f 


p und es gibt Arzte, die für Deutſchland eine nicht ſehr 
j weſentlich geringere Zahl annehmen. Dabei ſinkt da 
i wie hier die Strenge der Beurteilung; bis 1880 
ja wurden in Frankreich 89, bis 1909 jhon mehr als 95 
$ der angezeigten Fälle unbeſtraft gelaffen, Dieſe und 

alle die anderen gleich verwerflichen Methoden zur 

Beſchränkung der Kinderzahl find auch bei uns längſt 
I ſchon von den Städten auf das flache Land vor⸗ 
10 gedrungen und haben über große Teile des Reiches 


Mh ſich verbreitet. Noch haben wir einen ſicheren ber⸗ 
5 ſchuß an Wehrpflichtigen, aber die Milliarde, die wir 


Ik J5it als Jahrhundertſpende opferfreudig und begeiſtert 
N gufbringen, wird früher, als manche denken, zu der 


. Erkenntnis führen, daß der erweiterte Rahmen auch 
pi bei uns in Deutſchland nicht immer leicht zu füllen 
IE ein wird. Wenn die jetzt auch bei uns überhand- 
{i nehmende Beſchränkung der Kinderzahl nicht bald 


zum Stillſtand kommt, wird die Rückſicht auf unſere 

nationale Sicherheit, ja auf unſere nationale Exiſtenz 
. früber oder ſpäter auch uns wieder zu einer Verlänge⸗ 
Hj gerung der Dienſtzeit zwingen, und es wird dann uns 

nur ein geringer Troſt ſein, wenn wir ſehen, daß 
| unſere weſtlichen Nachbarn dann vielleicht ſchon glück⸗ 
$ lich bei einer vierjährigen Dienſtzeit angelangt ind. 
4 Von ſolchem Standpunkt aus, jo ſchloß der Redner, 
pis ſei es wohl verſtändlich, wenn er immer wieder auf die 
f unmittelbar praktiſche Bedeutung der angewandten 
F Anthropologie hinweiſe. Sie ſei von ſo vitaler Wich⸗ 
ji tigkeit für uns als Nation und für das Vaterland, 
Ki daß er mit ſeinen wiederholten Hinweiſen nur einer 


Pflicht nachkomme. (Lebhafter Beifall.) Sicher ſei 
. Igon an ſich der Menſch das wichtigſte Studium des 
5 Menſchen, und gar erſt die Erforſchung der großen 
und ſozial wichtigen Probleme wie die der Ver⸗ 


. erbungsfrage, der Miſchehen, der ſinkenden Geburten⸗ 
15 ziffern uſw. ſollten in viel ausgedehnterem Maße 
$ ſtudiert werden können. Bisher habe in ganz Deutſch⸗ 
land nur München und Berlin ein Ordinariat für 
p- Anthropologie, und ſelbſt dem Berliner fehle noch ein 
35 wirkliches Laboratorium mit den nötigen Afjütenten, 
$t Statiſtikern uw. Da jeien uns die Schweiz und. 
7 Italien weit voran. Wir müßten an jeder Univer- 
tät wenigſtens ein Ordinariat für phyſiſche Anthro⸗ 
255 mit einem gutdotierten Arbeitsinſtitut auch 
für ozialanthropologiſche Studien haben. Inzwiſchen 
5 verſuche die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft vor 
allem die Lehrer und mit dieſen die Jugend für ihre 
Arbeit zu gewinnen und mit der Jugend die Zukunft 
und das Heil unjerer Nation und des gemeinsamen 
Vaterlandes. (Stürmiſcher Beifall.) ; 
Geheimrat von Luſchan gab ſodann bekannt, 
daß die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft die den 


Verhandlungen beiwohnende Frau Prinzeſſin Thereſe 
i ron Bayern mit Rückſicht auf ihr ſchon lange Zelt 
ER hindurch an den Tag gelegtes großes Intereſſe für die 
HE Wiſſenſchaften und ferner den Fürſten Albert von 
74 Monako ſowie die Profeſſoren Haddon (Cambridge), 
2 Livi (Florenz), ntelius (Stockholm), Radloff 


Br (St. Petersburg), Schwalbe (Straßburg i 5 
5 à . E g im Elijah), 
* Toldt (Wien), Regius (Stockholm) und Sir Tylor 
a (Oxford) zu ihren E tenmitgliedern ernannt habe. 
Ferner wurden 28 ausländiſche Gelehrte zu kor reſpon⸗ 
dierenden Mitgliedern der Geſellſchaft ernannt. 

Es folgten die Begrüßungsanſprachen der Ver⸗ 
iy treten der bayeriſchen Staatsregierung, der Stadt 
Nürnberg, der Aniverſität Erlangen und der wiſſen⸗ 

y ſchaftlichen Geſellſchaften und Muſeen Nürnbergs. 
pE Hörmann⸗Nürnberg gab dann einen Bin- 
t = leitenden Bericht Zur Einführung in die vorgeſchicht⸗ 

lichen Funde der ürnberger Gegend“ Die Uingegend, 
vor Nürnberg fei reich an prähiſtoriſchen Fundſtäkten. 
Der hohle Fels auf der Houbirg habe die älteſten 


* Fundſtätten aufgedeckt, und dieſe Funde ſeien anderen 
i $ um Tauſende von Jahren im Alter überlegen, ſodaß 
„ Nürnbergs Umgebung noch ein weites Feld für 
cag g weitere Forſchungen biete. Früher ſeien nur Depot⸗ 


1 funde gemacht worden, jetzt habe man ganze Lager⸗ 

; Hätten aufgedeckt, deren zahlreiche Ergebniſſe im 
Nürnberger Muſeum vereinigt feien. — Much⸗ Wien 
lprach über die Namen Regnitz, Pegnitz und andere 
Flußnamen im nördlichen Bayern. Krauſe⸗ 
Leipzig behandelte die Frage der Beſiedelung der 
nordamerikaniſchen Kolonien. Er konſtatierte daß der 
Weiten und der Often von Amerika voneinander voll- 
ſtändig getrennte Kulturen haben, die nicht mitein⸗ 
ander in Einklang gebracht werden können. 


die Hochſaiſon der Dicken. 


Machdruck verboten.) 
Marienbad, Anfang Auguſt. 
Jeder Kurort, der etwas auf Ehre und Re⸗ 
putation hält, bedarf, wenn die Hochſaiſon ge⸗ 
kommen iſt, einer Senſation, einer Attraktion, 
eines „Clou“ — man bittet, unter den Fremd⸗ 
worten zu wählen — um ſeine Eigenart und 
die Anübertrefflichkeit ſeiner Heilkraft greifbar 
deutlich zu beweiſen. Bevor König Eduard VII. 
von Großbritannien und Irland zu feinen 
Vätern verſammelt wurde, fiel ihm ein, ohne 
daß er ſich darum bemühte, dieſe Rolle in 
Marienbad zu. Sein Name ſtand, in rieſigen 
Buchſtaben, an der Spitze der Fremdenliſte, 
und wenn ihm zudringliche Neugier auch raſch 
die Luſt geraubt hatte, ſeinen Kreuzbrunnen, 
ganz wie gewöhnliche Sterbliche, an der Quelle 
zu trinken, ſo konnte man ihn doch mit aller 
Muße betrachten, wie er ſpazieren ging, am 
Golfplatz ſaß oder auf dem Mittelbalkon ſeines 
Gaſthofes in kleiner, vergnügter Geſellſchaft, 
durch große, blumige Hüte ſchöner Frauen von 
rechts und links beſchattet, behaglich das erſte 
Frühſtück oder den Lunch zu ſich nahm. Und 
Marienbad war ſtolz auf ſeinen „King“. Man 
kam aus Karlsbad, Teplitz und Franzensbad 
eigens herüber, um ihn anzuſchauen, und er 
zog, wie der Prinz von Arkadien in Offenbachs 
„Orpheus in der Unterwelt“, „viel Lords und 
Ladies“ hinter ſich her. Nun ſchlummert 
Eduard VII. ſchon drei Jahre lang in der Gruft 
3 des Schloſſes Windſor und die Lords und La⸗ 
fi dies haben keinen Grund mehr, ein Bud auf- 


Bi zuſuchen, für deſſen Zaubermittel ihre dürre 
si Gee ſo untaugliche Angriffsflächen 
Pi t et. d 


„Heuer“ — ſo ſagen unſere ſchwarzgelben 
Bundesgenoſſen bekanntlich, wenn ſie ſich den 
Zeitverluſt erſparen wollen die drei Worte: 
„in dieſem Jahre“ auszuſprechen — „heuer“ 
alſo muß Marienbad ſich mit einer Senſation 


kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft; 


der Himmelsbe zeichnungen. > 3 „ijo handeln. Wenn er 
Am Nachmittag hielt Dr. O. Tauern- Freiburg 
im Breisgau im Apollo⸗Theater einen Vortrag mit 
kinematographiſchen Vorführungen aus Oſtindien. — 
Abends fand eine öffentliche Verſammlung in der 
bayeriſchen Landesgewerbeanſtalt ſtatt, wobei Geheim⸗ 
rat Profeſſor Dr. von Luſchan⸗Berlin über 
moderne Körperverunſtaltungen ſprach. Er führte 
dabei aus, daß die ſogenannten Wilden eigentlich gar 
feine Wilden feien. Sie beſäßen eine Kultur, wenn 
fie auch von der unſrigen verſchieden fei. In ver- 
Iiebener Beziehung feien wir eigentlich als die 
Wilden anzusprechen, denn die Verunſtaltungen des 
Körpers, z. B. durch das Korſett, die hohen Stiefel 2c., 
ſeien bei uns viel hahnebüchener, als die Verunſtal⸗ 
tungen bei den ſogenannten wilden Völkerſchaften. — 
Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


Luftſchiffahrt. 


Zur Landung des deutſchen Ballons in 
Frankreich. Der Ballon, der am Sonntag 
Nachmittag in Frankreich landete, war der 
Frankfurter Ballon „Juſtitia“, Eigentum des 
Aſſeſſors Alexander Meyer. Der Ballon war 
mit vier Inſaſſen, unter denen ſich auch der Be⸗ 
ſitzer befand, aufgeſtiegen. Die Führung des 
Ballons hatte Kaufmann Julius Hahn⸗Frank⸗ 
furt a. M. 


Krupp unter einer Decke. Wenn man das alles be⸗ 
denkt, ſo ergibt ſich von ſelbſt, daß man die Ange⸗ 
klagten milder beurteilen muß als der Anklagever⸗ 
treter. * 

Als letzter Verteidiger plädiert R.⸗A. Bar nau 
für Hoge und Pfeiffer: Der Heeresverwaltung ijt 
durch die Weitergabe der Nachrichten ein direkter 
Nachteil nicht erwachſen. Natürlich hat das Be⸗ 
kanntwerden dieſer Nachrichten ein unliebſames 
Aufſehen erregt, und der Ruf der Heeresverwal⸗ 
tung iſt in gewiſſem Amfang dadurch gefährdet. Da⸗ 
für aber kann man die Angeklagten unmöglich ver⸗ 
antwortlich machen. Dem Angeklagten Hoge hat 
der Anklagevertreter ja auch bereits Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen. Seine Vergehen müſſen jedoch 
noch milder beurteilt werden. Denn es liegt nur 
einfacher Ungehorſam vor. Ich bitte, ihn nur dieſes 
Vergehens für ſchuldig zu erachten. Sollte das Ge⸗ 
richt trotzdem der Anſicht ſein, daß ein Vergehen 
gegen Paragraph 93 vorliegt, ſo bitte ich die 
Feſtungshaft nicht zu hoch zu bemeſſen. Ich bitte, 
der Perſönlichkeit des Angeklagten, der ſich tadellos 
benommen hat, gerecht zu werden. Der Anklagever⸗ 
treter hat die Perſönlichkeit Pfeiffers ganz falſch 
beurteilt. Pfeiffer war der Typ eines tadelloſen 
Beamten, der ſich nicht das Geringſte hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Es ruht zwar ein ſchwerer Ver⸗ 
dacht auf ihm, aber auf einen bloßen Verdacht hin 
darf man den Angeklagten nicht verurteilen. Der 
Verteidiger geht dann auf die Einzelheiten der 
Kornwalzer ein und kommt zu dem Schluß, daß fie 
überhaupt nicht von Pfeiffer herrühren können. Da⸗ 
zu ſind viel zu wenig tatſächliche Feſtſtellungen ge⸗ 
troffen worden. Ich kann es nicht begreifen, wie der 
Vertreter der Anklage dem Leben eines Mannes 
wie Pfeiffer ſo weltfremd gegenüberſteht. Was iſt 
denn eigentlich Beſtechung, was waren denn all die 
Zuwendungen, die Brand dem Pfeiffer gemacht 
haben ſoll? Das bischen Mittageſſen, das Brand 
ſpendierte, kann nicht als Zuwendung gelten, denn 
Pfeiffer hat davon keinen Vorteil gehabt. Es bleibt 
alſo lediglich übrig, daß Pfeiffer fünfmal Weih⸗ 
nachtsgratifttationen von je 100 Mark angenommen 
hat. Aus dem Expoſs des Angeklagten wiſſen wir 
aber, wie der Angeklagte dieſe Geſchenke beurteilt 
hat, welche Bedenken er hatte und wie Brand dieſe 
zerſtreute. Mein Bee de lege ich auf folgen⸗ 
des es ſteht nämlich feſt, daß Pfeiffer gerade wäh⸗ 
in den Gerichtsſaal und braucht uns nicht nerrös VH•V Am ERD ormel 1 
zu machen. Die Anklage ſteht und fällt mit der Een ih icht ent le e 0 5 a 
Ausſage des Zeugen Brand. Wie die Vernehmung EER ANA NA A daß er dieje Darlehen 
war, läßt ſich aus den Protokollen leicht feſtſtellen. $ : Raten zurück zahlt hat. Wenn Sitor 
Von Droeſe hat der Zeuge zunächſt überhaupt nichts ee e ee e 
geſagt, weil er nicht in dem Verzeichnis der Per⸗ Firtlich ein Verbrecher wier zn dein imat Dr ne 
jonen ſtand, das der Polizeirat Koch hatte. Der 1 ee gend ne er Me daß 
e ben e ee ale zu Brand geſagt hätte: ich bin jetzt in Not, jetzt 
Hr 1 1 Die Aalen Ui ori gib mir Geld ionit befonemit Du en 
walzer“, die Brand mit nachhauſe nahm, lagen in pon mir! Der Verteidiger ſchließt mit dem An⸗ 
dem Maleratelier in Rahnsdorf Wenn ein Ber⸗ trage auf Freiſprechung des Angeklagten Pfeiffer. 
liner Dieb, der nach Geld ſucht, einmal auf Hierauf ergreift zur Replik der Vertreter der 
Sommerfriſche nach Rahnsdorf geht, und zufällig in Anklage Kriegsgerichtsrat Dr. Welt das Wort: In 
die Dachkammer kommt, wo er die Staffelei ſtehen den an ſich einfachen juriſtiſchen Tatbeſtand hat 
man unnötige Schwierigkeiten hineingetragen. Nach 


fieht, dann jagt er fi: der Duffel der malt! (Heiter⸗ Ä trage 
keit) und geht wieder. — Kramt er aber wirklich Paragraph 2 des Spionagegeſetzes wird jeder be⸗ 
herum und findet die Kornwalzer“, jo verſteht er ſtraft, der rechtswidrig und ohne Befugnis as 

liegt bei der ganzen Anklagebank vor — Sachen 


fie nicht, denn auch die Feuerwerker haben nicht bei der ganz 1 > 
einmal ihre Bedeutung verſtanden. Die Gefahr durch hergibt, die objektiv geheim find. Dann haben die 
Verteidiger gegen Brand vieles vorgebracht. 


Diebe iſt wirklich nicht ſo groß. Nun hat der An⸗ l m ) e 
klagevertreter geſagt! Wenn nur das Geld nicht Glauben Sie denn, daß für mich Brand ein [enz 
; angenehmer Zeuge ift? Aber das Material, das 


duch. Se 5 150 Haben cu abe micht da $ f dem Gerichtstiſche liegt, und nicht zum 
rub. Die Ange en Habsi r nichts da⸗ hier auf dem f „und nic 
bei . ebenen te 158 mindeſten die Geſtändniſſe der Angeklagten ſind die 


bei gedacht, ebenſowenig wie Brand Dieſer meinte, í Í IL SIHLD dis 
end Í j Grundlage, auf der ſich das Arteil der Richter auf⸗ 


es pii 
delte ji Gelegenheits⸗ und Freundſchafts⸗ bauen muß. In einer gewiſſen Preſſe kehrt die Auf⸗ 
e n He a x 1255 faſſung wieder, es eden noch andere Leute hinter 


der Sache, an die man nicht heran möchte. Das iſt 
eine ganz lächerliche Anſchuldigung. Gewiß, es 
ſind Berichte aus dem Jahre 1909 vorhanden, von 
denen man die Urheber nicht kennt. Ich bin ber 
der Vernehmung in Brand gedrungen: Sagen Sie 
mir doch die Namen; ich will nicht, daß eine ganze 
Behörde unter dieſem ſcheußlichen Verdacht tehen 
bleibt. Er hat mir mit Tränen in den Augen ge⸗ 
antwortet: Habe i nicht ſchon genug Leute un⸗ 
glücklich gemacht, erlaſſen Sie mir die Nennung des 
Namens. Aber auch inbezug auf den Angeklagten 


——K—— ——ͤ———ü—ůt ä ̃ T— ä!˖ uw ñ—ũ— 
mindeſten ſtattlich — zerreißen fettig gebratene 
Hühnerleiber mit Fingern, auf denen Brillan⸗ 
ten im Werte von Taufenden funkeln, und 
ziehen mit zufriedenem Schmatzen Gänſe⸗ 
knochen, oſtwärts und weſtwärts, durch die 
Lippen, als übten ſie ſich im lieblichen Spiel 
der Mundharmonika. 

Marienbad iſt, wie geſagt, ganz und gar⸗ 
nicht leerer als in früheren Jahren. Marien⸗ 
bad ift ja immer „ſtark“ beſucht. Aber man hat 
den etwas wehmütig ſtimmenden Eindruck, daß 
die Quantität der Heilbedürftigen auf ihre 
Qualität drückt, und man vermißt die Globe⸗ 
trotter, die in beſtaubten Automobilen heran⸗ 
rollen, ſich aus Hornbrillen und Gummimän⸗ 
teln herausſchälen, um ſich in Geſellſchaftsan⸗ 
zug zu werfen und, unbekümmert um die Vor⸗ 
züge des Pilſener Bieres, Pommery americain 
und G. H. Mumm zu ſchlürfen. Es fehlt der 
unbeſtimmte Hauch der großen Welt. Und 
wenn eine Debatte am Nebentiſch über die 
Frage, ob der „Speiſenträger“ 10 oder 20 Heller 
Trinkgeld erhalten ſoll, Achtung vor ökonomi⸗ 
ſchen Talenten einflößt, ſo ſehnt man ſich doch, 
gerade in ſolchen Augenblicken, nach einer 
Grandezza, die es ablehnt, die Unterſchiede im 
Format der Nickelmünzen zu ergründen, und 
die blauen und die braunen Scheine nur dann 
nervös zwiſchen den Fingern dreht, wenn ſie 
nicht ſchnell genug abgeholt werden. ; 


Marienbad ift ſolide. Caeſar hatte viel- 
leicht Anrecht, als er bei den Dicken beſondere 
i Tugenden vorausſetzte. Es hat, bald nach ihm, 
nicht einzuſehen vermag, weshalb es ihm mit ſehr wohlbeleibte römiſche Kaiſer gegeben, die 
ſo raſt⸗ und liebloſer Eilfertigkeit zugeſchoben blutdürſtende Scheuſale waren. Eins aber iſt 
wird, als befinde er ſich auf dem Bahnhofe ſicher, — daß die Dicken dann am wenigſten 
Bebra oder in Goeſchenen und hätte nur knappe aufgelegt ſind, ſich mit den Händeln dieſer Welt 
zehn Minuten Aufenthalt, fich vor der Weiter⸗ und auch mit ihren privaten Sorgen zu De- 
fahrt zu ſättigen. Der Art des Eſſens wäre ein faſſen, wenn fie fih für eine Weile nur dem 
beſonderes Kapitel zu widmen. Stattliche Gedanken an ihre Dicke und der Hoffnung auf 
Damen — in Marienbad ſind alle Damen zum deren Verringerung hingegeben haben. And 


Die Krupp: Affäre vor dem 
Uriegsgericht. 
Berlin, 5. 
(Fünfter Verhandlungstag.) 
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurde in 
den Plädoyers fortgefahren. Verteidiger R. ⸗A. 
Graſſow: Als der Abgeordnete Liebknecht jenen 
Brief mit den „Kornwalzern“ erhielt, hat er ſich 
damit zweifellos an die richtige Stelle gewandt, 
nämlich an den Kriegsminiſter. Der Abgeordnete 
Liebknecht hat dann das Wort „Panama“ gebraucht, 
das als Strafverſchärfung in dem Plädoyer des 
Anklagevertreters eine Rolle ſpielt. Es war aber, 
wie der Vertreter der Anklage ſelbſt feſtſtellte, kein 
„Panama“. Laſſen Sie doch ruhig zehn Abgeord⸗ 
nete jo etwas im Reichstage jagen, das gehört nicht 


Auguſt. 


geſchenke. Heute natürlich ſagen alle Angeklagten, 
es wäre zweifellos beſſer geweſen, wenn ſie das 
Geld nicht genommen hätten. Wenn die Firma ge⸗ 
glaubt hätte, daß die Kornwalzer fie belaſten wür- 
den, hätte man ſie zweifellos vernichtet. Die Firma 
Krupp wollte ja gar keine Kornwalzer haben, die 
im Landesverteidigungsintereſſe von Bedeutung 
ſind. Die Firma Krupp macht in Kanonen, ſie macht 
aber nicht in Landesverrat. Man darf die Stellung 
der Firma Krupp nicht vergeſſen, wenn man den 
Angeklagten gerecht werden will. Dieſe armen Opfer 
ſollen nun für alles büßen, was der Abg. Lieb⸗ 
—ͤ ͤ DEE ' ² A NT EEE TEE BREITE MRS TEE EEE Bra ETW 
begnügen, die man mager nennen möchte, be 
ſtände ſie nicht in einem egyptiſchen Paſcha, an 
dem das Merkwürdige iſt, daß er 480 Pfund 
wiegt, drei Stühle unter der Fülle ſeines Kör⸗ 
pers verſchwinden läßt und der Bemit⸗ 
leidenswerte! — ſo gleichmäßig ungeheuerlich 
abgerundet erſcheint, daß ſich aus einiger Ent⸗ 
fernung nicht mit Sicherheit erkennen läßt, wo 
an ihm „vorn iſt“. Die Fiakerkutſcher zeigen 
ihn mit der Peitſche ihren Fahrgäſten, die 
ſchmucken Kellnerinnen auf dem „Rübezahl“ 
ſchütteln mit einem teilnehmenden „ Oh mei, 
oh mei!“ die Köpfchen, wenn er ſich zum Mor⸗ 
genkaffee mühſam bis in ihre lichten Höhen 
hinaufwälzt, und die kleinen Kinder gehen ihm 
ſcheu aus dem Wege, weil ſie befürchten, er 
könnte ſie, wie der Rieſe im Märchen, zwiſchen 
ſeinen Zähnen zerknacken und in ſeinem uner⸗ 
meßlichen Innern verſchwinden laſſen. 
Ehemals der „King“, jetzt der Paſcha, mit 
oder ohne drei Roßſchweife, das iſt das Marien⸗ 
bad von geſtern und das Marienbad von heute. 
Der Fremden ſind nicht weniger geworden und 
Gaſthöfe und Wohnhäuſer ſind überfüllt. Man 
kämpft auch „heuer“ mittags und abends in 
den Speiſehäuſern um Tiſche und Stühle, und 
Kalbsbruſt und Nierenbraten werden noch 
immer eine Viertelſtunde nach Beginn der 
Mahlzeiten vom „Herrn Ober“ mit angefeuch⸗ 
tetem Bleiſtift als vergriffen auf der Tages⸗ 
karte gelöſcht. Über das Eſſen in Marienbad 
wäre überhaupt manches zu ſagen. Daß es, 
beinahe überall, vorzüglich zubereitet wird, 
daß der norddeutſche Jüngling aber den Grund 
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Hahn⸗ Berlin berichtete über das Zustandekommen] knecht im Reichstag gelaat hat. Liebknecht mußte ja 
ieſe Sachen bei fi behalten 
hätte, hätte man ſagen können, Liebknecht ſtecke mit 


> ges 


Pfeiffer ſtelle ich nochmals fejt, daß nicht 1 11 


ringſte Entlaſtung erfolgt ift. Ich ſcheue mich wi 
für das Verhalten Pfeiffers nochmals den Ausdene 
„Schmarotzerei“ anzuwenden. Auch Sie werden 9195 
zu der Anſicht kommen müſſen, daß hier nicht Re 
traktiert, ſondern geſchmiert worden ift. R 515 
haupte jogar, daß es in noch viel erheblicherem 
Maße geſchehen ift, und daß noch viel mehr 7 5 
walzer“ geliefert wurden, als wir hier haben. 15 
Pfeiffer ſoll Freundſchaft mit Brand verbunden 
haben. Das iſt nicht wahr. Wie man die een 
nachtsgeſchenke von 100 Mark für harmlos er ig 
kann, iſt mir ganz ſchleierhaft. Ich bin vom Tisch 
aufgeſprungen, als Pfeiffer mir bei der erſten ni 
nehmung jagte, daß er diefe Geſchenke betomn 
habe, und habe mir gejagt, daß die Anklage in x 
zug auf Pfeiffer auf jeden Fall voll begründet E 
Ich fragte ihn: Wie erklären Gie fih denn die 
Sache? Er antwortete, daß er das Geld als cu 
ſchädigung für die aufgewandte Zeit aufgefaß, 
habe. Es ijt darauf hingewieſen worden, daß e 
„Panama“ nicht vorliegt. Unter „Panama“ verſte 
man die Käuflichkeit der führenden Stellen, 
Vereiterung des Syſtems, und das liegt hier ! gu 
vor. Hier handelt es ſich um feile Schreiberſeelen 
die am Biertopp nicht haben das Maul halten 
können. Es handelt ſich aber nicht um die höhere 
und verantwortungsvollen Stellen. Vom 
Tilian und Genoſſen bis zum „Panama“ liegt 5 
der weite Weg vom Zeugfeldwebel bis pte 
Kriegsminiſter. Es handelt ſich aber hier um in 
nreußiſche Beamtenehre, und da bitte ich um keit 
Zurückweichen vor der Perſon der Angeklagte 
Wir müſſen vor der Sffentlichkeit zeigen: daß E 
Richter die Macht, das Recht und den Willen haben, 
durch Strafen darauf hinzuweiſen, daß der Schi, 
des preußiſchen Beamten und des preußiſchen Heels 
rein bleibt. 


Verteidiger R.⸗A. Alrich: Die Angeklagten havet 
gefehlt, ſie mögen deswegen ihre Strafe erleiden 
man darf fie. aler nicht als das Gegenteil SE 
Ehrenmännern bezeichnen. Sehen Sie ſich aug eni 
mal die andere Seite an. Da ift der Herr v. Wegen 
der wegen ſchwerer Verfehlungen von der See 
Krupp plötzlich entlaſſen wurde und aus erpreg. 
riſchen Motzpen eine Anzahl von Abſchriften de 
„Kornwalzer“ zurückbehalten hat, um die Firnis 
Krupp jtetz in der Hand zu haben. Dieſe Korn 
walzer hat er dann dem Abgeordneten Liebknecht 470 
die Hände geſpielt, und ich bin fejt davon überzeugt, 
daß Liebknecht nicht aus gekränkter Moralität 1 
geſchlagen hat, ſondern, weil es 112 um die n 
Krupp gehandelt hat, die der Sozialdemelran⸗ 
wegen ihrer beſonders guten Wohlfahrtseinrich 
tungen für ihre Arbeiter ein Dorn im Auge ijt. e 
darf darauf hinweiſen, daß Liebknecht jelbit HE 
Glashauſe ſitzt, da er bereits wegen Hochverrats 
mit 1½ Jahren Feſtung beſtraft worden ift. bie 

Hierauf wurden den Angeklagten das eg 6 
Wort geſtattet. — Angekl. Tilian: Ich kann un 
nochmals bekunden, daß ich für keine Mitteilun? 
Geld erhalten habe und unter meinen Mitteilung x 
befanden ſich auch nicht folme, die im Intereſſe l 
Landesvertefdigung wichtig waren. Ich muß 19 
ſteller, daß ſämtliche Ausſchreibungen, von den 
ich die Preiſe angab, öffentlich waren. 


Angekl. Schleuder: Ich geſtehe ein, daß ich IM 
ofen efehlt habe, als ich Brand Material 5 
ſiefert habe, was ich nicht durfte. Ich bitte, Tie 
zu bedenken, daß ich niemals das Gefühl hatte, 19 
ich gegen das Intereſſe der Landesverteidigul 
handelte. \ 5 1 

Angekl. Hinſt: Ich bitte um ein mildes Ae 
— Angekl. Schmidt: Ich bitte zu berückſichtizen, d 6 
ich mit Brand nur kurze Zeit verkehrte und daß 
Brand alles was er von mir erfuhr auch von 15 
derer Seite hätte erfahren können, Weiter bitte 11 
zu berückſichtigen, daß ich, als ich den Verkehr 1135 
Brand nicht mehr für zuläſſig hielt, die erſte a 
legenheit benutzte, um von der Feldzeugmeiſter 
wegzukommen. 5 

Angekl. Droeſe: Ich bitte den hohen Gerichtshee 
mich freiſprechen zu wollen. — Angekl. Hoge: SR 
bleibe bei meinem Gejtändnis und bedauere met 15 
Verfehlungen. — Angekl. Pfeiffer: Ich kann © 
klären, nichts Strafbares begangen zu haben. 8 

Der Gerichtshof zieht fih darauf zur Beratin 
zurück. ; f 3 4 55 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung verkündet 
Verhandlungsleiter das 


Ver⸗ 


no 


mit folder Abſicht kommen die Dicken nach 
Marienbad. Sie kommen aus allen Erdteilen, 
aber nach den Sprachlauten zu urteilen ſchein 
es, daß, nächſt Krakau und Lemberg, Berlin 
und Budapeſt die Städte ſind, die das geeta 
netſte Klima beſitzen, das Knochengerüſt ihre“ 
Bewohner, und namentlich ihrer Bewohnerin 
nen, mit einer dem Geſamtorganismus auf i 
Dauer nicht zuträglichen Fettſchicht auszupol 
ſtern. Se 1 1 
Es iſt jetzt Hochſaiſon in Marienbad für di 
Dicken. Wer ih nur der herrlichen Landſchal 
und der Gelegenheit zu den lohnendſten Aus 
flügen wegen unter fie gewagt hat, ſieht ſich 
immerhin gezwungen, ihre Ausdauer zu 10 
wundern. Morgens vor ſieben Uhr führen f 
ſich ſchon den erſten Becher jenes Geträntes I 
das ihren allzu üppigen Geſtalten die reine! 
Linien der Antike verleihen ſoll. Abends 1 
lich, nach dem kurgemäßen Eſſen, dem steile 
ohne Sauce, dem Salat ohne Ol und dem KA 
ohne Butter, erſtürmen fie ſcharenweiſe " 
Konditoreien, diefe appetitreizenden, blitzblan 
ken Marienbader Konditoreien, und häufen 
auf ihre Glasteller übergenug Kuchen une 
Torten, um den Gewichtsverlust, den ihnen de 
Wage ein paar Stunden vorher anzeigte, en 
zugleichen. Meere von Schlagſahne, Gebt, 
von Backwerk ſind vor ihnen wie ein Ni 5 
Sie ſcheinen den Mond zu ihrem Vorbild 15 
wählt zu haben, denn ganz wie dieſes him ig 
liſche Geſtirn nehmen fie ebenſo regel mäß 
wieder zu, wie ſie abgenommen haben. lich 
And wenn ſie wirklich Marienbad ſchließn 
um einige Pfund leichter verlaſſen, ſo were cht 
ſie die Einbuße im Winter bald wettgem m⸗ 
haben, damit wir ihnen auch im nächſten So Mt 
mer hier begegnen können, — wenn wieder! 
Hochſaiſon iſt für die Dicken 
. Dr. A. von Wilke. 
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September 1906, alſo vor der Bekanntſchaft mit 


nicht angeklagt. Bei Pfeiffer gat das Gericht ohne 
weiteres den Tatbeſtand der Beſtechung für erfüllt 


das fol s; Urteil, ; 

A E gendermaßen lautet: Gegen Tilian wegen 
nis zung und Angehorſams zwei Monate Gefäng⸗ 
In und Dienſtentlaſſung, gegen Schleuder 
i a Beſtechung, Angehorſams und Preisgabe 
115 äriſcher Geheimniſſe vier Monate Gefängnis 
ik chung eilten lafſung, gegen Hinſt wegen Be⸗ 
G. beige Angehorſams und Preisgabe militäriſcher 

n ee vier Monate Gefängnis und Dienſt⸗ 
90 mene gegen Schmidt wegen Beſtechung, Un- 
orams und Preisgabe militäriſcher Geheimniſſe 
zwei Monate 14 Tage Gefängnis und Degradation, 
gegen Droeſe wegen Ungehorſams und Preis⸗ 
gabe militäriſcher Geheimniſſe drei Wochen gelinden 

HI gegen Hoge wegen Ungehorſam und Preis- 
de y militäriſcher Geheimniſſe dreiundvierzig Tage 
Pal ung, gegen Pfeiffer wegen Beſtechung und 
ee ante militäriſcher Geheimniſſe ſechs Monate 
lier After auf dn Hane zur Bekleidung öffent- 

her e es Jah 

Ju der auer eines Jahres. 
ee 
uhrte der Verhandlungsleiter aus: Die tatſächlichen 
fie dune des Gerichts waren erheblich er⸗ 
8. durch das Verhalten des Zeugen Brand in 
V0 Hauptverhandlung. Während er in der langen 
die Wee ſuchung genaue Angaben nicht nur über 

ie Perſonen, ſondern auch über die Einzelheiten 
machte, verſagte er in dieſer Beziehung in der 
Fu ptderhandtung vollſtändig. Brand hat ſeine Ge⸗ 
fa htnisſchwäche darauf zurückgeführt, daß er An- 
png ee v. Is. eine Verletzung im Geſicht 
bat j 105 Schlag einer Motorkurbel davongetragen 
1 5 ir haben den Sachverſtändigen Dr. Wange⸗ 
ameni dariiber gehört, welcher uns jagte, daß er erſt 
ſpät 5 Gehirnerſchütterung angenommen habe, 
. Jer rzeugte er ſich jedoch davon, daß es nur 
alj ervenchoc war. Ich glaube, das Gericht ijt 
ſicht wai fehlgegangen, wenn es ſich zu der An- 

a ekehrt hat, daß die Eedächtnisſchwäche des 
fa ih Brand überhaupt nicht existiert. Die Aus⸗ 
in n in der Vorunterſuchung find auch nicht vor 
ne einzigen Beamten gemacht, jondern vor vier 
bundenen Anterſuchungsbeamten. Auf die Betun- 
eder vor dem Polizeirat Koch hat das Gericht be- 
Aa Wert gelegt. Brand Hat in jener Ber- 
a die Namen der meiſten Angeklagten ges 
daß und auch damals ſchon davon geſprochen, 
Bon 95 ſein Material aus dem Miniſterium lediglich 
a ſeiffer bezogen häte. Die zweite Vernehmung 
pei A nächſten Tage, und auch in dieſem Pro⸗ 
gefüh i nd ſämtliche Angeklagten namentlich auf⸗ 
1 der „Wenn man berückſichtigt, jo kommt man 
Vorn 15 Überzeugung, daß die Bekundungen in der 
5 besffuchung die richtigen waren. Das Gericht 
Yet el auch in der Lage, diefe Protokolle für 
985 Af eilsfindung zu benutzen, ebenſo die Angaben 
Geri 91 pat den während der Vorunterſuchung. Das 

a 5 daher folgende tatfächlichen Feſtſtellun⸗ 
Brande roffen: Im Jahre 1906 wurde der Zeuge 
iig von Eſſen nach Berlin geſchickt zur Unter- 
ti 38 des Herrn v. Schütz. Der nächſte Vorgeſetzte 
verſtorhgen Prand war der Direktor Budde, der jetzt 
aufnah n iſt. Jedenfalls ſteht durch die Beweis- 
richten fi feit, daß Brand um jeden Preis Nach⸗ 
9 25 für die Firma einſammeln mußte, vornehm⸗ 
iſt in den t Gebiete der Konkurrenzpreiſe. Brand 
gangen t Erfüllung feiner 6 5 jo zu Werte ge: 
raden „ daß er in die Kreiſe ſeiner 75 Kame⸗ 
tralen ung. Er hat fih an die richtigen drei Jen- 
Artillerkewwandt, an die Feldzeugmeiſterei, an die 
miniſteriurüfungskommiſſion und an das Kriegs⸗ 
ſchieden. um. In der Feldzeugmeiſterei traf er ver- 
ule ne Herren, mit denen er auf der Feuerwerker⸗ 
geweſen war. Es muß auffallen, daß die 


die hl feiner Freunde gerade auf bie Berjonen fiel, 


10 i dieſen drei be 
Hagen. Brand hat es verſtanden, fih den Ange⸗ 
dee gegenüber in einer Weiſe aufzuſpielen, daß 
Vet ſich zweifellos hochgeehrt fühlten, wenn der 
ieser von Krupp ſich mit ihnen einließ. Der 
12 raus geſchickte Brand hat jeden in ſeiner Weiſe 
1 delt, und fo verſtand er es, jeden für feine 
ii 1155 gefügig zu machen. Der Verhandlungs⸗ 
el rer gebt darauf zu den Verfehlungen der ein- 
rem Angeklagten über: Der Angeklagte Tilian 
5 geſtändig, dem Brand Material über Konkur⸗ 
engpteife geliefert zu haben. Brand hat alles cr- 

lenz was er wiſſen wollte. Nach Tilian kamen 
dic euder, Hinſt und Schmidt, die ebenfalls geſtän⸗ 
Abende ſich in der gleichen Weiſe vergangen zu 
Hefen. Sicher iſt, daß das von den Angeklagten ge- 
ne Material ſowohl im militäriſchen wie im 
Bei esverteidigungsprozeß geheim zu halten war. 
mij n Herren von der Artillerieprüfungskom⸗ 

Ion ſchlug Brand denſelben Weg ein wie bei der 
Amfkangmeiſterei. Hier kam dem Brand noch der 
$ 'i and zuſtatten, daß er dort früher ſelbſt beſchäf⸗ 
3 ‚gewejen ijt und mit dem ganzen Geſchäfts⸗ 
110 9 Beſcheid wußte. Er hat auf Droeſe einge⸗ 
ER und ebenſo hat Hoge ihm Material geliefert. 
0 and erneuerte die Bekanntſchaft mit Pfeiffer, den 
mie der Feuerwerkerſchule her kannte. Er hat ſich 
Pfeisſernſe großer Schlauheit wie Hartnäckigkeit an 
Bac herangemacht. Das Gericht iſt der Anſicht, 

1 eine große Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß 
115 jet bereits jeit 1908 dem Brand Material aus- 
1 tefert hat, doch hat es den Beweis dafür nicht 
AG erbraSt angejehen. Anders jedod in den Jah- 
daß nee Hier liegt der ſtrikte Beweis vor, 
aß Brand von Pfeiffer Material erhalten hat. 
i erum ift Pfeiffer als überführt zu erachten Es 
et 1 SR daß die Angeklagten zunächſt geglaubt 
ben, jie begingen nichts Strafbares, ſpäter mub- 
ten fie jedoch zu der Aberzeugung kommen, fie 
haben die Überzeugung auch tatfählih gewonnen; 
denn ſie ließen den Brand nicht in ihr Bureau 
kommen. ſondern fie gingen zu ihm in die Wohnung 
zumteil Jogar in Zivikkleidung, aljo in vollſter 
Heimlichkeit. Es handelt ſich nun um die Frage 
der Beſtechung. Von dem Angeklagten Tilian hat 
Brand zunächſt behauptet, daß er ihm bares Geld 
gegeben hätte. Dieſe Angabe hat er jedoch noch in 
der Vorunterſuchung zurückgezogen und als einen 
Irrtum erklärt. Er habe ihm nur Darlehen ge⸗ 
geben. Trotzdem konnte das Gericht den Ange⸗ 
klagten Tilian nicht von der Anklage der Beſtechung 
freiſprechen. Die Beſtechung mußte in den zahl⸗ 
reichen Beſuchen von Reſtaurants, bei denen Brand 
faſt ausſchließlich die Zeche bezahlte, erblickt werden 
Bei Schleuder, Hinſt und Schmidt war der Beweis 
der Beſtechung nicht ſchwer zu führen, da dieſe ja 
bares Geld angenommen hatten. Bei Droeſe lag 
die Sache etwas anders er hat ng nur verſprechen 
laſſen, daß er bei der Firma Krupp empfohlen 
würde. Es ift aber nachgewieſen, daß er bereits im 


Brand ſich bei Krupp gemeldet hat und daß er dort 
den Were iſt. Das Gericht hat darum in dem 
bloßen Verſprechen noch keine ſtechung erblickt 
und hat ihn von der Anklage der Beſtechung fret 
geſprochen. Hoge war der Beſtechung überhaupt 


miten Behörden angeſtellt 


erachtet, da er ganz erhebliche Vorteile durch den 
Verrat von Dienſtgeheimniſſen gehabt hat. 
liegt auch ein Verrat militäriſcher Geheimniſſe vor, 
wenngleich richtig iſt, daß Krupp eine große Menge 
von Geheimniſſen auf artilleriſtiſchem Gebiet be⸗ 


Es 


teits wußte. Für die Erfüllung des Tatbeſtandes 
des Paragraphen 2 des Spionagegeſetzes genügt 


die objektive Feſtſtellung, daß die verratenen Ge- 


heimniſſe geeignet ſind, das Intereſſe der Landes⸗ 
verteidigung zu gefährden. Subjektiv braucht nur 
feſtgeſtellt zu werden und iſt auch feſtgeſtellt, daß ſich 
die Angeklagten bewußt waren, daß das Material 
in den Händen einer fremden acht für die 
Landesverteidigung gefährlich ſein konnte. Die 
militäriſchen Angeklagten waren weiter wegen An⸗ 
gehorſams zu beſtrafen. Das Gericht hat die Frage, 
ob ein erheblicher Nachteil erwachſen ift, bejahr. 
Der Abgeordnete Liebknecht hat die Angelegenheit 
im Reichstage zur Sprache gebracht, und er hat von 
einem Panama der Heeresverwaltung geſprochen. 
Dadurch iſt das Anſehen der Heeresverwaltung ganz 
erheblich geſchädigt worden. Das deutſche Heer er⸗ 
freut ſich im Inland wie im Ausland eines großen 
Anſehens, welches auf der Anerkennung beruht, daß 
im deutſchen Heere mit großer Pflichterfüllung ge⸗ 
arbeitet wird, 995 die Schwerter ſcharf und das 
Pulver trocken gehalten wird. Dieſes Anſehen der 
Heeresverwaltung hat durch das Verhalten der An⸗ 
geklagten ſchwer gelitten. Die Heeresverwaltung 
hat ein Intereſſe daran, megini öffentlich zu ver- 
handeln, um das häßliche Wort Panama möglichſt 
auszumerzen, und ich hoffe, das ift auch geſchehen. 
Die Schädigungen ſind aber durch die öffentliche 
Verhandlung leider nicht verwiſcht. Bei der Straf- 
abmeſſung hat das Gericht erwogen, daß die Ange⸗ 
klagten durch das gewandte Reden des Brand 
zweifellos ſehr weitgehend bearbeitet worden find. 
Es find folgende Einzelſtrafen verhängt: gegen 
Tilian wegen Beſtechung 45 Tage Gefängnis. Hier 
hatte das Gericht die Möglichkeit, auf Feſtungshaft 
zu erkennen, hat jedoch davon abgeſehen, da ſich die 
Begriffe Offizier und Beſtechung nicht vertragen. 
Gegen Schleuder und Hinſt iſt wegen der Beſtechung 
auf drei Monate anerkannt worden. Bei dem üblen 
Klange der Beſtechung ift das Gericht der Anſicht, 
daß alle wegen Beſtechung Verurteilten in ihrer 
Offiziersſtellung nicht mehr bleiben konnten. 
Schmidt iſt wegen der Beſtechung zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden; von der Befugnis, 
ihn in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes zu 
verſetzen, hat das Gericht keinen Gebrauch gemacht, 
da es den Angeklagten nicht für ehrlos hält. Er darf 
aber im deutſchen Heer nicht mehr Vorgeſetzter 
bleiben, deshalb war auf Degradation zu erkennen. 
Droeſe iſt von der Anklage der Beſtechung freige⸗ 
ſprochen worden. Bei Pfeiffer kam inbetracht, daß 
er ein ſehr intelligenter Mann iſt und daß er das 
Vertrauen, in eine Zentralbehörde kommandiert zu 
ſein, ſchwer und ſchnöde mißbraucht und für bares 
Geld Dienſtgeheimniſſe verraten hat. Gegen ihn iſt 
auf fünf Monate Gee wan wegen Beſtechung er⸗ 
kannt. Nach dem Geſetz war das Gericht nicht in 
der Lage, auf Amtsverluſt zu erkennen, es konnte 
ihn jedoch der bürgerlichen Ehrenrechte für ver⸗ 
luſtig erklären. Das Gericht hat aber nur von der 
Befugnis Gebrauch gemacht, ihm die Ehrenſtrafe der 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter auf⸗ 
zuerlegen, und zwar für die Dauer eines Jahres. 
— Bezüglich des erſchwerten Angehorſams und 
des Verrats militäriſcher Geheimniſſe lag ein De⸗ 
likt vor, und es iſt demnach auf eine Strafe erkannt 
worden, und zwar gegen Tilian auf drei Wochen 
Stubenarreſt, gegen Schleuder auf ſechs Wochen 
Stubenarreſt, gegen Hinſt die gleiche Strafe, gegen 
Schmidt auf vier Wochen gelinden Irre gegen 


Loge, Beisdem die Sache ſchwer liegt, da er zurzeit 
Feder fee erte ung berita DITA geweſen iit, 


43 Tage Feſtungshaft. Bei Droeſe kam nur er- 
ſchwerter Ungehorſam in rage, die Preisgabe mili- 
täriſcher Geheimniſſe ift bereits verjährt. Das Ge- 
richt Hat hier Milde walten laſſen und nur auf drei 
Wochen milden Arreſt erkannt. Bei Pfeiffer, der 
keine Militärperſon ift, kommt Ungehorſam nicht 
in Frage, ſondern nur der Verrat militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe; das Gericht hat ihn deswegen zu ſechs 
Wochen Gefängnis verurteilt. Es find daher die 
oben genannten Geſamtſtrafen gegen die Ange⸗ 
klagten verhängt worden. iter mußte nach dem 
Geſetz bei den wegen Beſtechung Verurteilten dahin 
erkannt werden, daß die durch Beſtechung erlangten 
Beträge dem Stagte verfallen ſeien. Dieſe ſind, 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Bei Tilian auf 40, bei 
Schleuder auf 240, bei Hinſt auf 200, bei Schmidr 
auf 90 und bei Pfeiffer auf 340 Mark. 

Der Angeklagte Pfeiffer erklärte ſofort, Berufung 
einlegen zu wollen, während ſich die übrigen An⸗ 
geklagten eine Erklärung vorbehielten. 

Darauf erklärte der Vorſitzer, Oberſt Hauffe, die 
Sitzung für geſchloſſen. 

Sechs der Verurteilten haben ihren Verteidigern 
mitgeteilt, daß fie gegen das Arteil des Kriegs⸗ 
gerichts die Berufung an das Oberkriegs⸗ 
gericht einlegen Nur der Angeklagte Droeſe 
nimmt das Urteil an. 4 
ee T—— 8 


Mannigfaltiges. 


(Für 100000 Mark Schmuckſachen 
im Eiſenbahnzuge geſtohlen.) Mon- 
tag Nachmittag wurden in einem Schnellzuge 


zwiſchen Freiburg i. d. Schweiz und Bern ver⸗ ß 


mutlich von internationalen Eiſenbahndieben 
eine mit H. R. gezeichnete braunlederne Hand⸗ 


taſche geſtohlen, die Schmuckſachen im Werte 


von 100 000 Mark enthielt. x i 
(Die Geldſorgen der Prinzeſſin 
Luiſe.) Prinzeſſin Luiſe von Belgien, die 


augenblicklich in Baden⸗Baden weilt, wird ſich 


in den nächſten Tagen nach Brüſſel begeben, 
um durch eine Ausſprache mit König Albert, 
dem Oberhaupt der belgiſchen Königsfamilie, 
die Hilfe aus ihrer Geldnot, die augenblicklich 
wieder recht groß iſt, zu erlangen. Ihre Gläu⸗ 
biger haben ſich mit einer vorläufigen Abfin⸗ 
dung von 40 Prozent zufrieden erklärt, unter 
der Bedingung, daß ſie die reſtlichen 60 Prozent 
an dem Tage erhalten, wo die Prinzeſſin ihren 
Teil an der Erbſchaft der geiſteskranken Kaiſe⸗ 
rin Charlotte, der Witwe des Kaiſers Mari- 
milian von Mexiko erhält. Da die Kaiſerin 
Charlotte Beſitzerin eines Vermögens von 
70 Millionen Franks iſt, dürften an die Prin⸗ 
zeſſin Luiſe etwa 15 Millionen Franks fallen. 
Die von ihren Gläubigern jetzt geforderten 40 
Prozent betragen die ſtattliche Summe von 
8 Millionen Franks. Der oberſte Gerichtshof 


und einen 


in Brüſſel hat ihr aus dem Erbſchaftsprozeß 
gegen König Leopold 5 Millionen Franks zu⸗ 
geſprochen, ſodaß ihr zur Deckung ihrer Schul⸗ 
den noch 3 Millionen im Augenblick fehlen. 
Sie hofft dieſe Summe durch die Vermittelung 
König Alberts zu erhalten. 

(Eine rätſelhafte Geſchichte.) Der 
Medizinalinſpektor des Warſchauer Gou⸗ 
vernements teilte der dortigen Geheimpolizei 
mit, daß am verfloſſenen Freitag in der Medi⸗ 
zinalabteilung der Gouvernementsverwaltung 
das Abhandenkommen eines Päckchens mit 
Sachbeweiſen entdeckt wurde, welche vom Un- 
terſuchungsrichter des Kreiſes Grojce zur 
Analyſe eingeſandt worden waren. Das Päck⸗ 
chen enthielt Schwimmklößchen, nach deren Ge⸗ 
nuß eine begüterte Familie, beſtehend aus vier 
Perſonen, ſchwer erkrankte; nur energiſche ärzt⸗ 
liche Hilfe rettete ihnen das Leben. Da ſich in 
der Küche, während dieſe Klößchen gekocht wur⸗ 
den, auch kurze Zeit eine Perſönlichkeit auf⸗ 
hielt, der aus finanziellen Gründen an der 
Vernichtung dieſer Familie gelegen ſein konnte, 
jo ließen die Unterſuchungsbehörden eine Re- 
viſion bei ihr vornehmen, deren Reſultat war, 
daß man in der Weſtentaſche pulveriſiertes 
Strychnin fand. Nachdem man erwähnte Per⸗ 
ſon gefänglich eingezogen, ſandte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter der Medizinalabteilung in ver⸗ 
floſſener Woche die Ausſcheidungen der Ver⸗ 
giftungen, ſowie den Reſt der nicht aufgegeſſe⸗ 
nen Klöße ein. Am anderen Tage ſandte der 
Anterſuchungsrichter noch ein Päckchen mit dem 
Neft des Mehles zu, aus welchem die Klöße 
hergeſtellt worden waren. Beide Päckchen 
lagen am Donnerstag auf dem Schreibtiſch des 
Abteilungsſekretärs, am Freitag aber, als man 
ſie zur Analyſe nehmen wollte, war nur noch 
su Päckchen da und das zweite war verſchwun⸗ 

en. 

(Über einen Angriff von Hyänen 
auf Menſchen) berichtet die „Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſche Zeitung“ aus Aſoke. Vor eini- 
gen Tagen brach hier in einem nahen Dorf ein 
Rudel Hyänen bei Nacht in ein Haus. In 
einem Nebenraum ſchlief eine etwa 50jährige 


Frau allein. Über dieſe fielen fie her und töte⸗ 


ten ſie. Darauf ſchleppten die blutgierigen 

Beſtien ihr Opfer etwa 40 Meter weit ins Feld 

hinein und waren ſchon daran, es aufzuzehren, 

als ein Mann, der auf das Hilfegeſchrei der 

anderen Weiber herbeigeeilt war, fie aufſtörte 

u verjagte. Jedenfalls ein ziemlich Seltener 
all. 


(Konkurs der Firma Schlieben 

u. C.) Die Verſammlung der Siika der 

inſolventen Weinfirma Schlieben u. Co. in Berlin 

Ritz den Vertreterausſchuß beauftragt, mit allen 

litteln auf die Eröffnung des Konkurſes hingu- 

arbeiten. Der n unter Führung des Rets- 
anwalts Kremp; iſt ber 


Montag Mittag beim Amtsgericht Ber 
berg eröffnet worden. Zum Konkursverwalter 
wurde der Verwalter A. Belter, Berlin W 30, 
Haberlandſtraße 3, ernannt. Forderungen ſind bis 
2. September anzumelden. Die erſte Gläubigerder⸗ 
ſammlung findet am 27. Auguft, vormittags 10. Uhr 
ſtatt. Es wird Par infolge der wenig überſicht⸗ 
lichen Verhältniſſe dem Verwalter bis dahin kaum 
möglich ſein, Bericht zu erſtatten. Die Gläubiger⸗ 
verſammlung, die der Konkurseröffnung voraus⸗ 
ging, währte 1% Stunden und verlief recht bewegt. 

ie Anſprüche der Filigliſten als Angeſtellten gelten 
als bevorrechtigt. Viele dieſer Leute find ruiniert; 
ſie haben ſich von Verwandten daher Geld geliehen, 
um zu dem Koſtenvorſchuß beizuſteuern. Wie übri⸗ 
gens verlautet, befindet ſich in Kottbus noch ein 

einlager, das pfandfrei ſein pe Den erſten Kon: 
kursantrag des e i Schlieben hatte das Ge⸗ 
richt mangels Maſſe abgelehnt und die Konkurs⸗ 
eröffnung von der Zahlung eines Koſtenvorſchuſſes 
in Höhe von 5000 Mark abhängig gemacht. Der 
Ausſchuß ſuchte nun Sonnabend den Konkurs richter 
davon zu überzeugen, daß die Verpfändung eines 
großen Teils des Warenlagers an den Sqaaff⸗ 
hauſenſchen Bankverein nicht zu Recht beſtehe, da 
der Bankverein im Augenblick der Verpfändung 
die Zahlungsunfähigkeit bereits kannte. Rechtsan⸗ 
walt Kremp wies weiter darauf hin, daß die Aus⸗ 
ſtellung eines Status ſchon wegen der unordentli 
geführten Bücher zunächſt unmöglich ſei, und da 
die Intereſſen der Filialiſten, insbeſondere wegen 
ihrer rückſtändigen Gehaltsforderungen, am beſten 
innerhalb des Konkursverfahrens wahrgenommen 
werden könnten. 

(Ein intereſſanter Millionen⸗ 
prozeß) gelangt, der deutſchen „St. Peters- 
urger Zeitung“ zufolge im kommenden Herbſt im 
Kownoſchen Bezirksgericht zur onen Die 
Söhne des verſtorbenen 25 f olizeibeamten, 
Podbereski, von denen einer in Lodz und der andere 
in Libau in der Reichsbank angeſtellt ſind, haben 
von ihrem Vater u. a. einen Prozeß geerbt, den 
die Familie Podbereski bereits ſeit dem Jahre 1822 


um den Nachlaß des in jenem Jahre verſtorbenen 


Grafen Stanislaus Manuft mit dem Grafen Plater 
führt. Der ſtrittige Nachlaß, der aus den in den 
Gouvernements Kowno und Wilna und in Zartum 
Polen belegenen Gütern Belmont, Lods, Bogin, 
Schagarino, Lowsk, Zeniouka und Schebraw beſteht 
n Wert von ca. 4 Millionen Nübel dar- 
ſtellt, befindet ſich gegenwärtig im Beſitze des Grafen 
Falte Platek und der französischen Bürgerin Marie 
Sulten, die die Güter und den Prozeß um fie 
wiederum von ihren Vorfahren geerbt haben. Das 
Geſchlecht derer von Podbereski ſtammt, wie aus 
dem Ukas des Herolddepartements des dirigieren⸗ 
den Senats vom 28. März 1878 hervorgeht, von dem 
urkundlich unterm 25. Juni 1545 erwähnte Jane 
Martins Sohn Sſamſon⸗Podbereski ab, deſſen Nach⸗ 
kommen erſt vor zirka 150 Jahren den ihnen zu⸗ 
kommenden Titel der Fürſten Druski abgelegt haben, 
welche letztere wiederum direkte Nachkommen der 
ruſſiſchen Teilfürſten von Wladimir und Galitſch, 
die bekanntlich dem Stamme Riuriks angehörten, 
find. Die Podbereski erheben 4 ſprüche auf die 
Güter des im Jahre 1822 kinderlos verſtorbenen 
Graſen Stanislaus Manufi, weil dieſe Erbbeſitz 
ihre: Familie fein ſollen, und daher nach dein Cr- 


s ‚bereits beim Konkursgericht! 
vorſtellig geworden. Der Konkurs i 1 0 auch! 
in⸗Schöne⸗ 


löſchen des Geſchlechtes der Grafen Manuft wieder 


an ſie zurückfallen müßten. Die Witwe des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Manuſi, Gräfin Konſtantia, die 
bis zu ihrem Tode die Nutznießerin der erwähnten 
Güter war, hatte ſie aber nicht den geſetzlichen 
Erben, ſondern aufgrund eines Vermächtniſſes ihres 
verſtorbenen Mannes, dem Grafen Ignatz Plater 
übergeben. Die Podbereski ſtritten die Giltigkeit des 
Vermächtniſſes an, das nach einem Prozeß von 25 
Jahren vom damaligen Kownoſchen Zivilgerichts⸗ 
hof auch für ungiltig erklärt wurde. Darauf wurden 
am 14. November 1850 die en pe der Familie 
Podbereski auf den Manufiſchen Nachlaß befiätigr 
und find in der Folge auch vom Senat konfirmiert 
worden. Der Gräfin Konſtantia Manuſi war dabei 
die lebenslängliche Nutznießung der Güter zuge⸗ 
ſprochen worden. Als die Güter dann aber nach 
ihrem Tode im Jahre 1874 in den Beſitz des Grafen 
Plater übergingen, begann der jetzt laufende Prozeß 
von neuem 8 

(Mobiliſation in einem ruſſiſchen 
Dorfe infolge Mißverſtändniſſes.) In: 
längſt erging im Gouvernement Tobolsk von der 
Bugrowsker Woloſtverwaltung plötzlich die Ankün⸗ 
digung einer Mobiliſation der Mannſchaften der 
Armee und Flotte. Unter den Bewohnern der 
Woloſt verbreitete ſich allgemeines Wehklagen; die 
Reſerviſten verkauften für Spottpreiſe ihr Hab und 
Gut, und bald begab ſich eine Schar von einigen 
hundert Perſonen auf den Weg nach Iſchim. So 
gelangte fie bis zum Dorf Kraſſnojarſkoje, wo das 
plötzliche Anrücken des Bauernhaufens Beſtürzung 
hervorrief. Der Woloſtälteſte von Kraſſnojarſkoze 
erkundigte ſich nach den näheren Amſtänden und er- 
kannte bald, daß hier ein fatales Mißverſtändnis 
vorlag. Er klärte die Bauern darüber auf und riet 
ihnen, in ihr Dorf Bugrowſkoje zurückzukehren. Die 
Bauern gerieten in ut, da ſie ſich verhöhnt 
glaubten, und beſchloſſen, den Woloſtſchreiber, der 
das Mißverſtändnis angerichtet hatte, zu verklagen. 
Der Woloſtälteſte von Kraſſnojarſkoje rettete dem 
Bugrowsker Schreiber nur dadurch das Leben, daß 
er ihn durch einen vorausgeſchickten Boten warnen 
ließ. — Leute, die ihr Hab und Gut zu Schleuder⸗ 
preiſen verkauft hatten, reichen nun eine Schaden⸗ 
erſatzklage gegen den Woloſtſchreiber ein, deſſen Un- 
verſtand, wie berichtet war, die ganze Affäre zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

(Von der Meſſe in Niſchni⸗Nowgo⸗ 
tod.) Die Hoffnungen der Kaufleute auf ein gutes 


Ergebnis der Meſſe ſind vorläufig noch mehr Zu⸗ 


kunftsmuſik. Bis jetzt geht der Handel recht flau 
vonſtatten, da die meisten Kaufleute zuhauſe die 
Reſultate der Ernte abwarten. Eine en Be⸗ 
lebung herrſcht in der Glasbranche, deren Erzeug⸗ 
niſſe von Perſern angekauft werden. Doch gehen die 
Verkäufer bei der Erteilung des Kredits ſehr behut⸗ 
am vor, da viele ban che Kunden im vorigen 
Jahre 20 Prozent Anzahlung gaben und fh nachher 
weigerten, die Ware in Empfang zu nehmen. Man 
verlangt alſo ſelbſt von größeren Firmen 50 Prozent 
Anzahlung. In der Eiſenbranche ſcheinen die Ge- 
ſchäfte einen guten Lauf zu nehmen; dagegen iſt 
es in der Manufakturwarenbranche noch ſehr til. 
Bis jetzt find etwa 11.000 Kaufleute in iſchni⸗ 
Nowgorod eingetroffen. Nach etwa 2 Wochen wird 
Minifterpräfident Kokowzew in Niſchni⸗Nowgorod 
erwartet. 
g— ͤ— !:. ——— — . —p 
Gedankensplitter. ; 
n Erinnerung nur zu ſchweben 

Wie im Wind ein welkes Blatt, 

Hüte dich! Nur das heißt Leben, 

Wenn dein Heut ein Morgen hat.“ 
Ach, daß man nicht der Wege zwei zugleich : 
Begehen kann! Indem wir dieſen wandern, 
Blüht jener, und auch dieſer ſchien uns bleich, 
Weil wir zu ſehnlich dachten an den andern. 


Standesamt Thorn. 

Bom 27. Juli bis einſchl. 2. Auguſt 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Gerichtsdiener Friedrich Roſenfeld, T. 
2. unehel. T. 3. Lehrer Karl Sich, S. 4. Schiffseigner 
Jofeph Wisniewski. T. 5. Bauarbeiter Waldemar Kremin, T. 
6. unehel. S. 7. Prokuriſt Walter Spriegel, T. 8. Arbeiter 
Johann Siodelski, S. 9. Arbeiter Franz Wardalinski, T. 
10. Oberpoſtſchaffner Julian Szarafinsti, S. 11. Malergehilfe 
Thomas Chojnacki, S. 12. Telegraphendirektor Fritz Datow, 
S. 18. Arbeiter Thomas Ruminski, S. 14. Kaufmann Erich 
Richter, T. 15. Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nt. 61 Georg Hoff: 
mann, T. 16. Sen popne Leo Steffen in 
Kallweitſchen, $ 17. Arbeiter Jakob Murawski, T. 
18. Kaufmann Friedrich Hecktor, T. 

Aufgebote: 1. Bücher⸗Reviſor Richard Kraufe und Auguſte 
Riecherk⸗Stewken. 2. Schuhmacher Johann Makowski und 
Hedwig Baranowski⸗Königl. Neudorf. 3. Schriftſetzer Rudolf 
Schulz und Marie Dobrzenski, beide Berlin. 4. Glaſergeſelle 
Ehriſtlieb Uhmann und Emilie Farchmin, beide Danzig⸗ 
Langfuhr. 5. Muſiker Johann Gieſe⸗Frankfurt am Main und 
Maria Schipke. 6. Landwirt Max Fraſe⸗Roſenau und Witwe 
Elſa Krampitz, geb. Boelke⸗Kokotzko. 

Eheſchließungen: 1. Vizefeldwebel im Fußarkillerie⸗Regt. 
Nr. 11 Guftan Krautzig mit Grete Luckenbach. 2. Unterzahl ⸗ 
meiſter im Inf.⸗Regt. 148 Paul Brunk mit Roſalie Hyzorek, 
beide Bromberg. 

Sterbefälle: 1. frühere Köchin, jetzt Nentenenipfängerin, 
Suſanna Kloſter, 75 J. 2. Steinſetzer Johann Donderski, 58 
3. Unteroffizier beim Bezirkskommando Thorn Erwin Gro! 
mann, 21½ J. 4. Beſitzer Hermann Bartlewsti, 62 3, 
5. Hedwig Prill, ohne Beruf, 25 J. 6. Kaufmannsft. 


Marie Kaczmarek, geb. Katrynski, 26 J. 7. Marie Muraw ski. 
1¼ Stunde. 8. Tiſchler Karl Lange, 70 J. \ 
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